


Den Blick nach Westen gerichtet, Gemälde von Julie Rogers 

Nach dem Märtyrertod des Propheten joseph 
Smith schrieb Präsident john Taylor (1808-1887): 
,Joseph Smith, der Prophet und Seher des Herrn, 
hat mehr für die Errettung der Menschen in dieser 
Welt getan als irgendein anderer Mensch, der je 
auf Ihr gelebt hat-jesus allein ausgenommen. 

In der kurzen Spanne von zwanzigfahren hat er 
das Buch Mormon heroorgebracht, das er durch 
die Gabe und Macht GotteS übersetzte . .. . hat er 

die Offenbarungen und Gebote, die dieses Buch 
,Lehre und Bündnisse' bilden, heroorgebracht, 
... hat er viele tausend Heilige der Letzten Tage 
gesammelt [und] eine große Stadt gegründet . .. . 
Er war groß im Leben und war groß im Sterben in 
den Augen Gottes und seines Volkes; und wie die 
meisten Gesalbten des Herrn in alter Zeit, so hat 
auch er seine Mission und sein Werk mit seinem 

eigenen Blut besiegelt." (LuB 135:3) 
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FÜR ERWACHSENE 

Eider Spencer J. Condie zieht sieben 
Lehren aus dem Leben von Händel, 
dem Komponisten des Messias (siehe 
Seite 20). Auf der Seite www.liahona. 
lds.org können Sie den Tabernakel­

chor hören - mit Auszügen aus dem Messias. 

nierte eine Kantate, die im Dezember 
letzten Jahres von jungen Erwachsenen 
in seinem pfahl aufgeführt wurde (siehe 
Seite 23). Er sagt: .. Es ging darum, 
Zeugnis vom Erlöser zu geben - durch 

die Musik und den Text der Kantate." Auf der Seite www.liahona.lds.org 
können Sie ein Video mit Ausschnitten aus der Kantate anschauen. 

Tempelplatz fünf gute Taten entdecken. Spiel dann 
auf www.liahona.lds.org online ein ähnliches Spiel. 

...... . . ......... 
IN IHRER SPRACHE 
Der Liahona und anderes Material der Kirche stehen unter 
www.languages.lds.org in vielen Sprachen zur Verfügung. 

THEMEN IN DIESER AUSGABE 
Die Zahlen geben jeweils die erste Seite des Artikels an. 

Institut, 45 
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Bekehrung, 56 
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Jesus Christus, 4, 14, 76, 37, 48, 50, 
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BOTSCHAFT VON DER ERSTEN PRÄSIDENTSCHAFT 

Präsident 
Dieter F. Uchtdorf 

Zweiter Ratgeber in der 
Ersten Präsidentschaft 

~RK~NN~N WIR D~N 
• 

ess1as. 
ein Großvater eines Abends seiner vierjährigen 

nkelin eine Geschichte vorlas, blickte sie zur 
ecke und sagte: "Opa, schau, die Sterne!" Der 

alte Herr lächelte freundlich und sagte: "Wir sind doch 
drinnen, Schatz. Hier gibt es keine Sterne." Aber das Kind 
beharrte: "Du hast Sterne im Zimmer! Schau doch!" 

Der Großvater blickte nach oben und sah zu seiner 
Überraschung ein metallisches Glitzern an der Zimmer­
decke. Meist bemerkte man es nicht, aber wenn das 
Licht in bestimmter Weise auf die Decke schien, 
sah das Glitzern tatsächlich aus wie ein Ster­
nenfeld. Nur die Augen eines Kindes nahmen 
es wahr. Doch es war da. Von da an sah der 
Großvater, wenn er dieses Zimmer betrat und 
nach oben blickte, etwas, was er zuvor nie 
gesehen hatte. 

Wieder einmal erwartet uns die wunderbare 
Weihnachtszeit voller Musik und Lichter, Feste und Ge­
schenke. Doch gerade wir, die Mitglieder der Kirche, die 
den Namen des Erlösers trägt, müssen hinter die Fassade 
blicken und die erhabene Wahrheit und Schönheit dieser 
Jahreszeit erkennen. 

Ich frage mich, wie viele in Betlehem damals wussten, 
dass ganz in ihrer Nähe der Erretter geboren war? Der 
Sohn Gottes, der lang ersehnte, verheißene Messias - er 
war mitten unter ihnen! 

Wissen Sie noch, was der Engel zu den Hirten sagte? 
"Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter geboren; 
er ist der Messias, der Herr." Und sie sagten zueinander: 
"Kommt, wir gehen nach Betlehem, um das Ereignis zu 
sehen, das uns der Herr verkünden ließ." (Lukas 2:11,15.) 

Wie die Hirten vor alters müssen wir beschließen: "Wir 
wollen das Ereignis sehen, das uns der Herr verkünden 

4 l ia hona 

ließ." Es muss unser Herzenswunsch sein. Machen wir uns 
auf, um den Heiligen Israels in der Krippe, im Tempel, auf 
dem Berg und am Kreuz zu sehen. Mögen wir, wie die 
Hirten, Gott für diese Nachricht großer Freude preisen 
und loben! 

Manchmal fällt es uns am schwersten, das zu sehen, 
was wir die ganze Zeit vor Augen haben. Wie der Groß­
vater, der die Sterne an der Zimmerdecke gar nicht be­

merkte, erkennen wir manchmal nicht, was direkt vor 
uns ist. 

Wir, die wir die herrliche Botschaft vom Kom­
men des Sohnes Gottes vernommen haben, die 

wir seinen Namen auf uns genommen und 
gelobt haben, als seine Jünger auf seinem 

Pfad zu wandeln - wir dürfen nicht versäumen, 
Herz und Sinn zu öffnen, um ihn wirklich zu 

Die Weihnachtszeit ist in vielerlei Hinsicht wunderbar. 
Es ist eine Zeit der Mildtätigkeit und der brüderlichen 
Liebe. Es ist eine Zeit, in der wir bewusster über unser 
Leben und die vielen Segnungen, die wir empfangen 
haben, nachdenken. Es ist eine Zeit, in der wir einander 
vergeben. Es ist eine Zeit, in der wir uns an der Musik 
und den Lichtern, den Festen und den Geschenken 
erfreuen. Doch dürfen wir uns vom Glanz dieser Jahres­
zeit den Blick nicht trüben und uns nicht davon abhalten 
lassen, den Fürsten des Friedens in seiner Herrlichkeit 
zu erkennen. 

Machen wir die Weihnachtszeit in diesem Jahr zu einer 
Zeit der Freude und des Feierns, zu einer Zeit, in der wir 
das Wunder würdigen, dass der allmächtige Gott seinen 
einziggezeugten Sohn Jesus Christus gesandt hat, um die 
Welt zu erlösen! • 



WIE MAN GEDANKEN 
AUS DIESER BOT­
SCHAFT VERMITTELN 
KANN 

1. Aktivitäten, die Auf­
merksamkeit wecken, 
.,werden eingesetzt, 
um Interesse zu wecken 
und um dem Lernen­
den zu helfen, sich auf 
das Thema der Lektion 
zu konzentrieren .. .. 
Mit Hilfe eines Bildes 
lässt sich der Hauptge­
danke einer Lektion 
oft gut verdeutlichen. 
Die Lernenden bleiben 
aufmerksam." (Lehren, 

die größte Berufung, 

Seite 162, 164.) Vielleicht 
möchten Sie zu Beginn 
die Aufmerksamkeit 
Ihrer Zuhörer dadurch 
wecken, dass Sie ein 
Bild zeigen oder eine 
Schriftstelle vorlesen 
und die Familie bitten, 
zu überlegen, welcher 
Zusammenhang zu der 
Botschaft besteht. 

2 . .. Eines Ihrer Haupt­
ziele .. . muss es sein, [an­
deren) zu helfen, einen 
Evangeliumsgrundsatz im 
Leben anzuwenden .... 
Anwendungsmöglichkei­
ten können dem Lernen­
den begreiflich machen, 
welche Segnungen man 
erhält, wenn man nach 
dem Evangelium lebt." 
(Lehren, die größte Be­

rufung, Seite 159.) Ganz 
zum Schluss könnten Sie 
Einzelne in der Familie 
bitten, zu erzählen, 
welche Erfahrungen sie 
gemacht haben, wenn 
sie in der Weihnachtszeit 
den Erlöser in den Mittel­
punkt gestellt haben. 
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Weihnachten auf Mission 
loran Cook 

Am zweiten Weihnachtsfest, das ich auf Mission 

verbrachte, besuchten mein Mitarbeiter und ich 

eine Neubekehrte und ihre Familie. Nach einem schö­

nen Weihnachtsessen sprachen wir mit ihnen über 

Weihnachten. 
Wir baten die Familie, etwas zu zeichnen, was sie an 

Weihnachten erinnerte, wie etwa der Stern, Geschenke, 

die Krippe oder der Weihnachtsbaum. Dann lasen wir 

einige Schriftstellen, darunter 2 Nephi 19:6: "Denn uns 

ist ein Kind geboren, uns ist ein Sohn gegeben; und 

die Herrschaft wird auf seiner Schulter sein; und sein 

Name wird genannt werden: Wunderbar, Ratgeber, der 

Mächtige Gott, der Immerwährende Vater, der Fürst 

des Friedens." Wir sangen ein Weihnachtslied aus dem 

Gesangbuch, schauten einen Fi lm über die Geburt Jesu an 

und gaben Zeugnis vom Heiland. 

Es war ein schlichtes Weihnacht sfest, ohne die ge­

wohnten Weihnachtstraditionen und ohne unsere Fa­

milie. Doch als wir Zeugnis vom Erlöser gaben, empfand 

ich tiefere Liebe und größere Dankbarkeit für ihn und 

seine Geburt als jemals zuvor. M ir war bewusst, dass dies 

mein letztes Weihnachtsfest als Vollzeitmissionar war, ich 

wusste aber auch, dass der Geist Gottes mir an jedem Ort 

vom Sohn Gottes Zeugnis geben konnte. 

6 Liahona 

KINDER 

Was erinnert dich an Jesus? 

Präsident Uchtdorf sagt, wir sollen in der Weih­
nachtszeit auf das achten, was uns an das leben des 

Erlösers erinnert. Schlag die Schriftstellen nach. Suche 
zu jeder Schriftstelle das passende Bild und schreib 
dann die Schriftstellenangabe unter das Bild. 



__ _,.B~ES::.:U::..::C=HSLEH RBO SCHAFT 

Unsere Pflicht, uns 
an Tempelarbeit und 
Genealogie zu beteiligen 

Im Laufe der Jahrhunderte sind viele Menschen 
gestorben, ohne vom Evangelium gehört zu 

haben. Manche von ihnen sind eng oder entfernt 
mit Ihnen verwandt. Sie warten darauf, dass Sie die 
nötige Forschungsarbeit tun, um die Familien zu 
verbinden und für sie die errettenden heiligen 
Handlungen zu vollziehen. 

Die meisten Tempel auf der Welt sind noch 
nicht ausgelastet. Der Herr hat verheißen, dass Ihr 
Herz sich Ihren Vätern zuwenden wird, damit die 
Erde bei seinem Kommen nicht völlig verwüstet 
werden wird (siehe LuB 2:2,3). 

Wer bei der Tempelarbeit und Genealogie 
mitwirkt, empfangt auch persönlich Segnungen. 
Dazu gehört die Freude, die Sie spüren, wenn Sie 
etwas für Ihre Vorfahren tun. Außerdem gehört 
dazu, dass Sie einen Tempelschein erhalten können 
- ein Ausdruck Ihrer Würdigkeit vor dem Herrn. 
Diejenigen, die im Moment nicht würdig sind, 
einen Tempelschein zu besitzen, sollten mit ihrem 
Bischof oder Zweigpräsidenten daran arbeiten, 
sich so bald wie möglich würdig dafür zu machen. 
Bitte machen Sie sich bereit dafür - es ist ungemein 
wichtig. Ich gebe Zeugnis, dass das Sühnopfer 
tatsächlich stattgefunden hat. Sündenvergebung ist 
möglich, wenn man wahrhaft umkehrt. 

Wenn wir bei der Tempelarbeit und Genealogie 
mitwirken, können wir sicher sein, dass der Heilige 
Geist uns in unseren Schwierigkeiten tröstet und 
uns bei wichtigen Entscheidungen führt. Tempelar­
beit und Genealogie gehören zu unserer Aufgabe, 
unseren Vorfahren zu helfen, indem wir ihnen 
dienen. 

Julie 8. Beck, FHV-Prasidentin 

Aus den heiligen Schriften: 
Maleachi 3:23,24; 1 Korinther 15:29; 
1 Petrus 3:18,19; LuB 110:13-16; 128:24 

Mehr dazu finden Sie unter 
www.reliefsociety.lds.org 
(in englischer Spr<~che). 

Befassen Sie sldl mit diesem lesestoffund besprechen 
Sie ihn mit den SchuKJStern, die Sie lx!s11chen, wie es 
Ihnen angebmcht erschein!. überlegen Sie anltand der 
Fragen, wie Sie lhren SchUK!Stern Kraft geben können 
und wie Sie die FHV zu einem akliwn Teilihres 

Lebensmachen können. Glaube • Familie • Hilfe 

Waskann 
ich tun? 
1. Wie kann ich 
meinen Schwestern 
dabei helfen, ihre 
Vorfahren ausfindig 
zu machen und die 
heiligen Handlungen 
des Tempels für sie zu 
vollziehen? Berück­
sichtigen Sie die le­
bensumstände jeder 
Schwester, wenn Sie 
darüber nachdenken, 
wie Sie sie unterstüt­
zen können. Beden­
ken Sie auch, dass die 
genealogische Arbeit 
oft dazu beiträgt, ein 
neues, ein wieder ak­
t iv geworden es oder 
ein weniger aktives 
Mitglied zu stärken. 

2. Wann habe ich 
schon einmal durch 
Tempelarbeit und 
Genealogie Trost in 
meinen Schwierig­
keiten erfahren oder 
bin bei wichtigen 
Entscheidungen 
geführt 
worden? 

Aus unserer Geschichte 
.Der Prophet ]oseph Smith hat gesagt: ,Die 

wichtigste Aufgabe, die Gott uns in dieser Welt 
auferlegt, besteht darin, dass wir nach unseren 
Toten forschen.' (History ojthe Church, 6:313.) 
Von Anfang an haben die FHV-Schwestem diese 
wichtige Arbeit unterstützt. 1842 in Nauvoo führte 
Sarah M. Kimballs Wunsch, die Bauarbeiter des 
Tempels zu unterstützen, dazu, dass sich eine 
Gruppe von Schwestern zusammentat, um auf 
sinnvollere Weise helfen zu können. Bei einer 
ihrer ersten Zusammenkünfte organisierte der 
Prophet . .. die erste Frauenhilfsvereinigung nach 
dem Muster des Priestertums. Von da an halfen 
die FHV-Schwestern mit, die Arbeit am Nauvoo­
Tempel voranzubringen .. .. 

1855, acht]a.hre nach der Ankunft der Heiligen 
in Utah, wurde das Endowment House eingerich­
tet. Eliza R. Snow, die zu den Gründungsmitglie­
dern der ersten Frauenbilisvereinigung gehörte 
und die FHV-Berichte aufbewahrt hatte, wurde 
1866 von Präsident Brigham Young als FHV­
Präsidentin berufen. Sie und andere Schwestern 
arbeiteten eifrig im Endowment House. Als dann 
die Tempel in St. George, in Logan und in Manti 
fertiggestellt waren, reisten diese Schwestern zu 
allen drei Tempeln, um dort die Arbeit für die 
Verstorbenen zu verrichten."' 

ANMERKUNG 
1. Mary Ellen Smoot, "Family 

History: A Work ofLove", E11sign, 
Märl 1999, Seite 15 
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Kleines u 

WORTE DER PROPHETEN 

Erinnerung an Weihnachten 
Präsident Thomas S. Monsan 

Zu Hause habe ich in einer der hinte­
ren Ecken einen kleinen schwarzen 

Spazierstock mit silberfarbenem Griff 
liegen. Er hat einmal einem entfernten 
Verwandten gehört. Warum bewahre ich 
ihn nun schon mittlerweile über 70 Jahre 
auf? Es gibt dafür einen besonderen 
Grund. Als kleiner Junge bin ich nämlich 
einmal bei einem Weihnachtsschauspiel 
in unserer Gemeinde aufgetreten. Ich 
durfte einer der drei Sterndeuter sein. Mit 
einem Halstuch um den Kopf, Mutters 

Klavierbankdecke um die Schultern 
und dem schwarzen Spazierstock in 
der Hand sprach ich die mir zuge­
dachten Zeilen: • Wo ist der neuge­
borene König der Juden? Wir haben 
seinen Stern aufgehen sehen und sind 
gekommen, um ihm zu huldigen." 
(Matthäus 2:2.) Ich kann mich noch 

lebhaft an die Gefühle erinnern, die 
ich im Herzen hatte, als wir- die drei 
Sterndeuter - nach oben blickten und 
den Stern sahen, die Bühne überquer­
ten, Maria mit dem Jesuskind fanden 
und niederfielen und es anbeteten, 
unsere Schätze hervorholten und ihm 
die Geschenke überreichten: Gold, 
Weihrauch und Myrrhe. 

Vor allem gefiel es mir, dass wir 
nicht zu dem bösen Herodes zu­
,.;1.-l~L-.. hrt.,n um den kleinen Jesus 

v=r.o.u::u. sondern Gott gehorch-

Jahre sind wie im Flug 
aber der Weih­

~1pa.o .• c.,,.v,.a. hat in 



r Einfluss des Familienabends 
Mann luiz Antonio und ich 

haben ein festes Zeugnis davon, 
der Familienabend mit seinem 

gelium stark machen kann. Es war nicht 
immer leicht, ihn durchzuführen, aber 
im Laufe der Jahre hat der Familien­
abend fUr uns und unsere vier Kinder 
viel bewirkt. 

Als unser Sohn Renan sich auf seine 
Taufe vorbereitete, erlebten wir einmal 
einen unvergesslichen Moment beim 
Familienabend. Unsere beiden älteren 
Töchter, Cynthia und Ulian, wollten 
gern in dem Monat vor seinem achten 
Gehunstag die Lektionen übernehmen. 
Mein Mann und ich sahen mit großer 
Freude, wie sie Sinn und Zweck der 
Taufe erklärten - und zwar genau so, 
wie wir es ihnen vor ihrer Taufe beige­
bracht hatten. Vier Jahre später folgte 
Renan dem Beispiel seiner großen 
Schwestern und erklärte seiner jün­
geren Schwester Ellen alles über die 

Taufe. 

Der Familienabend war auch in den 
schwierigen Teenagerjahren fUr uns und 
unsere Kinder weiterhin ein großer Se­
gen. Er trug dazu bei, dass sie ihr Zeug­
nis bewahrten und im Evangelium treu 
blieben. Inzwischen ist unser Sohn von 
Mission zurückgekehrt. Unsere Töchter 
haben im Tempel geheiratet und haben 
jetzt selbst Kinder. 

Wir haben ein Zeugnis davon, dass 
der Familienabend eines der besten 
Programme der Kirche ist. Wir wissen, 
dass wir großartige Segnungen emp­
fangen haben, weil wir den Rat der 
Propheten befolgt und regelmäßig den 
Familienabend abgehalten haben. Jeder, 
der bereit ist, diesem Rat zu folgen, wird 
Segnungen empfangen. Uns ist bewusst, 
dass es viel Arbeit und Planung erfor­
dert, aber uns sind die Segnungen der 
Ewigkeit jede Minute dieser Anstrengun­
gen wert. 

Walkiria Santana Cairo, 
Brasilien 

DIE WEIHNACHTSGESCHICHTE 

Weithin bekannt ist die Weihnachtsgeschichte, wie sie in Lukas 1 und 2 erzählt wird. 
Aber es gibt in der Schrift noch viele weitere Aussagen über die wunderbare Geburt 

des Erlösers Jesus Christus. Vielleicht möchten Sie bei Ihrem Schriftstudium diesen Monat 
auch die folgenden Schriftstellen lesen: 

BUCH 
MORMON 

LEHRE UND 
BÜNDNISSE 

LuB 76:41 

LuB 93:1-4 

KÖSTLICHE 
PERLE 

Mose 5:57 



KL EIN E S UND EINFACH ES 

ZEIT FÜR DEN FAMILIENABEND 

F ür die Mitglieder der Kirche ist der Montagabend gleichbedeutend mit 

dem Familienabend. Aber wie fing alles an? Diese Zeittafel verdeutlicht es. 

Granite in Utah 

entwickelt 

ein offizielles 

Familienabend· 

programm. 

und seine 

Ratgeber in 

der Ersten 

Präsidentschaft 

rufen die Eitern 

in der Kirche 

auf, einmal 

in der Woche 

ihre Kinder 

zum "Familien­

abend" um sich 

zu scharen. 

0. McKay weist Präsident-

Eitern darauf Familienabend· schaft legt den 

hin, dass "kein Ieitfaden wird Montagabend 

anderweiti- herausgege· als Zeit für den 

ger Erfolg ein ben; von da an Familienabend 

Versagen in folgen jährlich fest. 

der Familie überarbeitete 

wettmachen Ausgaben - bis 

kann". ' 1984. 

ANMERKUNG 
1. Oavid 0 . McKay, zitiert von J. E. McCuUoch , 

Home: 71teSaviorofCivilizaHo», 1924, 
Se ite 42; Frühjahrs-Generalko nferenz 1935 

Der Familien· 

abend- Anre-

gungenund 

Hilfsmittel 

wird vor-

gestellt; 

er enthält 

umfangreiches 

Quel lenmate· 

ria l und kann 

vielseitig einge-

setzt werden. 

DEN FAMILIENABEND FOR ALLEIN­
ODER FOR EHEPAARE OHNE KINDER 

10 Lia h on a 

.. 
~ 

veröffentlicht 

einen Brief, ·I 
in dem die 

Mitglieder 

aufgefordert 

werden, für 

den Montag-

abendweder 

Aktivitäten 

in pfahl oder 

Gemeinde zu 

planen noch -

fal ls durch-

führbar - au-

ßerkirchliche 

Termine zu 
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DIENST IN DER KIRCHE 

EINEM DER 
GERINGSTEN 
Dianne W. Stoddard 

Als Mutter von vier kleinen 
Kindern schien ich keine freie 
Minute zu haben. An einem 

wie üblich arbeitsreichen und hek­
tischen Tag rief mich der Bischof an 
und lud mich und meinen Mann zu 
einem Gespräch ein. Zu meiner gro­
ßen überraschung berief er mich als 
FHV-Leiterin. 

Ich sagte dem Bischof, ich müsse 
darüber beten. Ich wusste einfach 
nicht, wie ich in dieser Lebensphase 
eine so zeitintensive Berufung er­
füllen sollte. Ich fühlte mich abso­
lut unzulänglich und unsicher und 
weinte viel an den nächsten beiden 
Tagen. 

Eine meiner Besuchslehrerinnen, 
die von meinem inneren Aufruhr 
nichts ahnte, rief an und vereinbarte 
einen Besuchstermin. Bei ihrem 
Besuch erzählte sie von Emma 
Somerville McConkie, die in der 
Anfangszeit der Kirche in Utah FHV­
Leiterin gewesen war. Eine Frau in 
Schwester McConkies Gemeinde 
hatte mehrere Kinder, darunter ein 
Neugeborenes. Da diese Familie 
sehr arm war, besuchte Schwester 
McConkie sie täglich , brachte Essen 
und half der Mutter, das Kind zu 
versorgen. 

.Einmal kam [Schwester McConkie] 
besonders müde und erschöpft von 
diesem Besuch heim. Sie schlief auf 
dem Stuhl ein. Sie träumte, dass sie 
ein Baby badete, und merkte, dass es 
das Christuskind war. Sie dachte: Was 

f ür eine Ehre, Christus selbst dienen 
zu dürfen! Als sie das Baby auf dem 
Schoß hielt, war sie tief gerührt . .. . Ihr 
ganzes Wesen war von unaussprech­
licher Freude erfüllt. . .. Die Freude, 
die sie empfand, war so groß, dass sie 
erwachte. Als sie erwachte, vernahm 
sie die Worte: ,Was ihr für einen mei­
ner geringsten Brüder getan habt, das 
habt ihr mir getan.'" 1 

Diese Geschichte erfüllte mein 
Herz und meine Seele mit Trost und 
Frieden. Ich wusste nun, dass der 
Herr meine Lebensumstände kannte 
und es sein Wunsch war, dass ich 
den Schwestern in der Gemeinde 
diente. Er würde mich segnen und 
mich befähigen, alle meine Aufga­
ben zu erfüllen. Ich nahm die Beru­
fung an. 

Es erstaunt mich immer noch, dass 
es mir gelang, meine Berufung zu er­
füllen und dennoch den Bedürfnissen 
und Wünschen meiner Familie ge­
recht zu werden. Und ich bin meiner 
Besuchslehrerin dankbar, die mir zur 
rechten Zeit eine inspirierte Botschaft 
überbrachte. Seit damals habe ich nie 
mehr gezögert, eine Berufung anzu­
nehmen. Ich habe ein Zeugnis davon, 
dass der Vater irn Himmel uns mit der 
nötigen Zeit, Energie und Befähigung 
für unsere Berufung segnet, wenn wir 
ihm dienen. • 

ANMERKUNG 
1. Bruce R. McConkie, ,Charity Which Never 

Faileth", Relief Society Magazine, März 
1970, Seite 169; Hervorhebung h inzugefügt 

MIT WEISHEIT 

Es erfordert Weisheit, 
eine Führungsauf ­

gabe in der Kirche mit 
den Anforderungen der 
Familie, des Berufs und 

mit anderen Aufgaben zu vereinbaren. 
Hier sechs Vorschläge: 

1. Konzentrieren Sie sich auf d ie Men­
schen, nicht auf Programme. Richten 
Sie in Ratsversammlungen, Leitungs­
sitzungen und Führerschaftsver­
sammlungen das Augenmerk auf 
das, was d ie Menschen brauchen. 

2. Seien Sie innovativ. Nutzen Sie Krea­
t ivität und die Führung des Hei ligen 
Geistes im Rahmen der Richtl inien 
und Grundsätze der Kirche. 

3. Delegieren Sie Verantwortung, und 
erlauben Sie anderen, sich zu ent­
wickeln. Ein Führungsbeamter soll 
beraten und motivieren, aber nicht 
die Arbeit f ür andere erled igen. 

4. Vermeiden Sie Schuldgefühle. Ma­
chen Sie sich bewusst, dass wir alles 
"in Weisheit und Ordnung" (Mosia 
4:27) erledigen müssen, wobei wir 
zeitweise dem einen und zeitweise 
dem anderen Bereich mehr Auf­
merksamkeit w idmen. 

5. Geben Sie Ihr Bestes. Erkennen Sie 
die eigenen Fähigkeiten, best immen 
Sie das eigene Tempo und tei len Sie 
sich das, womit Sie anderen helfen 
können, gut ein. Achten Sie dabei 
auf Ihre Gesundheit. 

6. Achten Sie auf die Bedürfnisse neuer 
Mitglieder. Geben Sie ihnen Gele­
genheit, das Evangelium zu lernen, 
andere M itglieder kennenzulernen 
und auf sinnvolle Weise zu dienen. 

Nach Eider M. Russell Ballard vom Kollegium der 
Zwölf Apost el, .. 0 seid w eise" , Liahona, Novem· 
ber 2006, Seite 17ff. 

D ezem be r 2 010 11 



HEIM UND FAM ILIE 

Wie man Kindern hilft, ihre 

ENTSCI-IEIDUNGSFREII-IEIT 
auszuüben 

So wie der Vater im Himmel Adam und Eva erklä1·te, was Entscheidung~?-eiheit bedeutet, 

müssen auch wir unseren Kindern he[fen, diesen Grundsatz zu verstehen und umzusetzen. 

Marcos Fernando dos Santos 

Als der Vater im Himmel Adam 
und Eva schuf, waren sie un­
schuldig. Sie wussten nicht viel 

über das Leben und dessen Folgen. 
Doch der Vater im Himmel war bei 
ihnen und belehrte sie, und er hatte 
Geduld mit ihnen, als sie mehr über 
das irdische Leben erfuhren. 

Als Eltern dürfen wir auch bei 
unseren kleinen Kindern sein und 
sie unterweisen. Ich denke aber, dass 
wir vielleicht manchmal vergessen, 
dass unsere Kinder auch die Geist­
kinder unseres Vaters im Himmel 
sind. Unsere Verantwortung ist es, 
ihnen die ersten Lektionen beizu­
bringen, und wir haben die Aufgabe, 
sie zum Erlöser Jesus Christus zu 
führen. 

Wenn wir dem Beispiel des Va­
ters im Himmel im Garten von Eden 
folgen, übernehmen wir die Aufgabe, 
unsere Kinder zu erziehen und ihnen 
das Evangelium ]esu Christi zu erklä­
ren. Dabei müssen wir sie auch über 
die Folgen ihres Handeins aufklären. 
Das ist keine leichte Aufgabe, denn 
wir lernen ja selbst immer noch dazu, 
und manchmal handeln wir selbst 
nicht nach dem Willen des Vaters. Es 
kommt auch vor, dass wir einschrei­
ten und unsere Kinder retten wollen, 
selbst wenn es ihnen guttäte, aus 

12 Lia h o na 

ihren Fehlern zu Jemen. 
Der Vater in1 Himmel erklärte 

Adam und Eva von Anfang an gedul­
dig, was Entscheidungsfreiheit bedeu­
tet. Er gab ihnen Gebote, SP.rach von 
den Folgen und ließ sie ihre Entschei­
dungsfreiheit ausüben. Er sagte: .von 
jedem Baum des Gartens magst du 
nach Belieben essen, aber vorn Baum 
der Erkenntnis von Gut und Böse, 
davon sollst du nicht essen; doch du 
magst dich selbst entscheiden, denn 
das ist dir gewährt; aber bedenke, 
dass ich es verbiete, denn an dem 
Tag, da du davon isst, wirst du sicher­
lich sterben." (Mose 3:16,17; Hervor­
hebung hinzugefügt.) 

Wir fragen uns vielleicht, wie 
wir unsere Kinder dazu anhalten 
können, die Gebote zu befolgen, 
ohne sie dazu zu zwingen. Wir 
können einiges tun, was hilfreich 
ist. Wir können unsere Kinder. das 
Evangelium lehren, vor allem aus 
den heil igen Schriften, und im 
Einklang mit diesen Grundsätzen 
leben. Wir können sie durch 
Wort und Beispiel lehren, sich 
auf den Vater im Himmel zu 
verlassen, und ihnen von den 
Segnungen erzählen, die man 
empfängt, wenn man nach 
dem Evangelium lebt. Wir 
können ihnen erklären, dass 
wir als Eltern wegen unserer 

eigenen Schwächen ebenso auf die 
Liebe, Barmherzigkeit und Geduld 
des Vaters im Himmel angewiesen 
sind wie unsere Kinder. 

Manchmal, wenn sich unsere 
Kleinen schlecht benehmen, ver­
lieren wir vielleicht allrnählich die 
Hoffnung, aber der Vater im Himmel 
verliert nie die Hoffnung auf uns. 
Wir müssen lernen, unsere Kinder so 
zu sehen, wie der Vater im Himmel 



uns sieht: als seine Söhne und Töch­
ter mit dem Potenzial, ihm gleich zu 
werden durch die Macht und Gnade 
seines Sohnes. Wir haben nicht die 
Macht, unsere Kinder zu retten, 
aber wir können ein gutes Vorbild 

sein und unseren Glauben für sie 
ausüben. 

Wir sind nicht hier, um irgend­
jemanden dazu zu zwingen, den 
Willen des Vaters im Himmel zu tun. 
Natürlich hängt das Maß an Freiheit 
und Verantwortung, das wir unseren 
Kindern gewähren, von ihrem Alter 
und ihren Fähigkeiten ab. Wenn wir 

unseren Kindern helfen, ihre Ent­
scheidungsfreiheit richtig auszu­
üben, wird es leichter sein, sie 
zu lehren und sie lieb zu haben, 
ganz unabhängig von ihrem 
Verhalten. 

Der Vater im Himmel wusste, 
dass Adam und Eva versucht 

werden und vom Baum der 
Erkenntnis von Gut und Böse 
essen würden. Er hatte be-

reits durch seinen Sohn einen 
Weg für ihre Rückkehr bereitet. 

Er sandte einen Engel, der über 
das Sühnopfer des Erlösers, 

die Grundsätze der Um­
kehr und darüber sprach, 
wie sie Gott im Namen 
des Sohnes anrufen 
und durch die Barm­
herzigkeit und Liebe 
des Vaters im Himmel 
Vergebung ihrer Sün­
den erlangen konnten 
(siehe Mose 5). 

Wir bringen unse­
ren Kindern unsere 
Liebe zum Ausdruck 
und erklären ihnen, 

dass wir, selbst wenn 
sie in die Irre gehen, 
standhaft bleiben 

VERMinE LN 
SIE DIE LEHRE 

Ich habe einige 
Eitern sagen 
hören, dass sie 
ihren Kindern 
das Evangelium 
nicht aufzwin­

gen wollen, sondern diese selbst 
entscheiden lassen wollen, was 
sie glauben und wonach sie 
sich richten wollen. Diese Eitern 
meinen, dass sie es ihren Kindern 
auf diese Weise ermöglichen, 
Entscheidungsfreiheit auszu­
üben. Sie vergessen dabei, dass 
man die Wahrheit kennen muss, 
um die Entscheidungsfreiheit 
intelligent anwenden zu können; 
man muss wissen, wie etwas ist 
(siehe Luß 93:24). Wenn junge 
Menschen diese Kenntnis nicht 
haben, kann man wohl kaum er­
warten, dass sie die Alternativen, 
die sich ihnen bieten, verstehen 
und beurteilen können." 
Eider 0 . Todd Christofferson vom Kolle­
gium der Zwölf Apostel, ,.Moralische Diszi­
plin", Liahona, November 2009, Seite 107 

werden und für sie hoffen und beten 
werden, dass sie durch Glauben an 
]esus Chrisrus und wahre Umkehr 
Freude erfahren werden. Wenn wir 
diese Grundsätze berücksichtigen, 
werden wir noch reichlicher von der 
reinen Chrisrusliebe erfüllt und als 
Eltern erfolgreicher sein (siehe 
LuB 121:41-46). . 



UNSER GLAUBE 

JESUS CHRISTUS 
IST D~R ~INZIGG~Z~UGT~ SO~N GOTT~S 

J
esus war der Einzige, der eine 
sterbliche Mutter- Maria - und 
einen unsterblichen Vater­

Gottvater- hatte. Deshalb wird Jesus 
der einziggezeugte Sohn Gottes 
genannt. Von seinem Vater erbte 
er göttliche Macht (siehe Johannes 
10:17,18). Von seiner Mutter erbte er 
die Sterblichkeit und war dadurch 
Hunger, Durst, Müdigkeit, Schmerz 
und dem Tod unterworfen. 

Das irdische Leben Jesu Christi 
begann mit seiner Geburt in Bet­
lehem. Lukas berichtet: .Der Engel 
Gabriel (wurde) von Gott ... zu einer 
Jungfrau gesandt. Sie war mit einem 
Mann namens Josef verlobt .. .. Der 
Engel (sagte) zu ihr: ... Du wirst ein 
Kind empfangen, einen Sohn wirst du 
gebären: dem sollst du den Namen 
jesus geben. Er wird groß sein und 
Sohn des Höchsten genannt werden . 
. . . Der Heilige Geist wird über dich 
kommen, und die Kraft des Höchsten 
wird dich überschatten. Deshalb wird 
auch das Kind heilig und Sohn Gottes 
genannt werden." (Lukas 1:26,27,30-

32,35; siehe auch 1 Nephi 11:16-21; 
Alma 7:10.) 

Matthäus schrieb, dass auch Josef 
im Traum ein Engel erschien, der 
sprach: JMaria) wird einen Sohn 
gebären; ihm sollst du den Namen 
j esus geben; denn er wird sein Volk 
von seinen Sünden erlösen." (Siehe 
Matthäus 1:20,21.) Maria und ]osef 
wussten beide, dass der Sohn, den 
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Maria zur Welt bringen sollte und der Jesus 
genannt werden sollte, der einziggezeugte 
Sohn Gottes war. 

Der Engel Gabfiel sagte Maria auch, dass 
ihre Verwandte Elisabet einen Sohn er­
wartete. Als Maria sie besuchte, wurde 
Elisabet vom Heiligen Geist erfüllt 
und rief: "Wer bin ich, dass die 
Mutter meines Herrn zu mir 
kommt?" (Siehe Lukas 
1:39-45.) Elisabet wusste 
nun, dass Maria den 
Sohn Gottes zur Welt 
bringen würde. 



Christus der Sohn 

ist. Lesen Sie hier 

4. Adam und Eva brachten 
Opfer dar als "Sinnbild für 
das Opfer des Einziggezeug­
ten des Vaters" (siehe Mose 
5:7). 

1. Einige der Jünger Jesu 
waren in einem Boot, als 
sie sahen, wie Jesus Chris­
tus über das Wasser ging. 
Sie "fielen vor Jesus nieder 
und sagten: Wahrhaftig, 
du bist Gottes Sohn." 
(Matthäus 14:33.) 

5. Gott gebot Adam, sich 
taufen zu lassen, "nämlich 
im Wasser, im Namen mei­
nes einziggezeugten Soh­
nes, der voller Gnade und 
Wahrheit ist, nämlich Jesus 
Christus" (siehe Mose 6:52). 

Der Apostel ]ohannes hat gesagt: "Das Wort [jesus 

Christus] ist Fleisch geworden und hat unter uns 

gewohnt, und wir haben seine He1·rlichkeit gesehen, 

die Hen·lichkeit des einzigen Sohnes vom Vater, 

voll Gnade und Wahrheit. " (johannes 1: 14; siehe 

auch LuB 93: 11.) 

2. Als Jesus seine Jünger 
fragte: ",hr aber, für wen 
haltet ihr mich?", antwor­
tete Petrus: "Du bist der 
Messias, der Sohn des 
lebendigen Gottes!" 
(Matthäus 16: 15, 16.) 

3. Ehe Jesus den Lazarus 
von den Toten auferweckte, 
fragte er dessen Sehwester 
Marta, ob sie glaube, dass er 
"die Auferstehung und das 
Leben" sei. Sie antwortete 
ihm: ,,Ja, Herr, ich glaube, 
dass du der Messias bist, der 
Sohn Gottes. " (Johannes 
11:25,27.) 

6. Auf dem amerikanischen Kontinent prophezeite Samuel 
der Lamanit fünf Jahre vor der Geburt des Heilands: "Der 
Sohn Gottes {kommt], um a/1 jene zu erlösen, die an seinen 

Namen glauben." (Helaman 14:2.) • 

Mehr zu diesem Thema: Grundbegriffe des Evangeliums, Seite 

61; Treu in dem Glauben, Seite 104ft., und Richard C. Edgley, 

"The Condescension of God", Ensign, Dezember 2001, Seite 16ff. 
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KLASSIKER DES EVANGELIUMS 

DIE GESCI-IICI-ITE, 
D ~ MM~R AKTU~LL BL~ BT 

Niemand hat je auf der Erde gelebt, der den glei­
chen Einfluss auf das Schicksal der Welt ausgeübt 

hat wie unser Herr und Erlöser jesus Christus. 

Heber]. Grant, der siebte Präsident der Kir­
che, wurde am 22. November 1856 geboren. 
Am 16. Oktober 1882wurdeerimAltervon 
25 fahren zum Apostel ordiniert, und am 
23. November 1918wurdeeralsPräsident 
der Kirche bestätigt. Der folgende Artikel ist 
ein Auszug aus "Story of Old': Improvement · 
Era, Dezember 1940, Seite 713, 765. 

Kreuzigung vergangen, und doch brennt -
trotz all des Streits und des Chaos - im Herzen 
von Millionen überall auf der Welt immer 
noch das Zeugnis von der Göttlichkeit des 
Werkes, das er vollbracht hat. . .. 

··········································································· 

Für mich ist es eine Quelle grenzenloser 
Freude, und es berührt mich zutiefst, wenn 
ich darüber nachsinne, dass Gott, unser Vater 
im Himmel, und unser Herr Jesus Christus 
auf die Erde gekommen sind und dem Men­
schen wiederum das Evangelium offenbart 
haben. Es erfüllt mich mit unaussprechlicher 
Dankbarkeit, dass er mich mit der Erkenntnis 
gesegnet hat, dass dieses Werk, worin wir 
tätig sind, von Gott ist. Ich bete beständig 
und aufrichtig darum, dass mein Sinn sich nie 
verdunkelt, dass ich nie vom Pfad der Recht­
schaffenheit abweiche, sondern dass ich im 
Laufe der Jahre an Einsicht zunehme, dass 
das Licht und die Inspiration des Geistes Got­
tes mir im Herzen brennen, mein Verständnis 
erleuchten und mich weiterhin fest und treu 
dem Vater im Himmel dienen Jassen. 

16 Liahona 

Präsident Heber J. Grant (1856- 1945) 

D
ie Geschichte von Jesus, dem Messias, 
ist eine alte Geschichte, die aber im-
mer aktuell bleibt. Je öfter ich über sein 

Leben und sein Wirken nachlese, desto größer 
sind die Freude, der Friede, das Glück und die 
Zufriedenheit in meiner Seele. Es entzückt mich 
jedes Mal aufs Neue, wenn ich mich mit seinen 
Worten und mit dem Plan des Lebens und der 
Erlösung befasse, den er den Menschen im Lauf 
seines Erdenlebens verkündet hat. 

Wir wissen alle, dass niemand je auf der 
Erde gelebt hat, der den gleichen Einfluss 
auf das Schicksal der Welt ausgeübt hat wie 
unser Herr und Erlöser Jesus Christus. Und 
doch wurde seine Geburt kaum beachtet. Er 
kam auf die Welt und wurde in eine Krippe 
gelegt. Als Apostel erwählte er arme, ungebil­
dete Fischer. Über 1900 Jahre sind seit seiner 

Ich möchte den Heiligen der Letzten Tage 
sagen: Uns, die wir das Zeugnis empfangen 
haben, dass dieses Werk, worin wir tätig sind, 
von Gott ist, obliegt es, Tag für Tag so zu Je­
ben, dass wir durch unsere guten Werke dem 
Werk Gottes Ehre machen, dass wir unser 
Licht so leuchten lassen, dass die Menschen 
unsere guten Werke sehen und Gott preisen. 



Mögen wir durch unsere 
guten Werke dem Werk Gottes 
Ehre machen. 

Kein anderes Volk auf Erden ist so 
gesegnet wie die Heiligen der Letzten 
Tage; kein anderes Volk hat so viele 
Beweise der Güte und Barmherzigkeit 
und Langmut Gottes empfangen wie 
wir, und ich sage, dass gerade wir -
mehr als alle anderen Menschen auf 
der Erde - ein gottgefälliges und recht­
schaffenes Leben führen müssen. • 
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Ein Schlaflied für 
Timothy 

Das Herz tat nzir weh, ich litt mit meinem ums 
Überleben kämpfenden Baby, bis ich mich auf 
die Gaben besann, die ein anderes Kind V01' 

2000 Jahren gebracht hatte. 

Katherine Clement Poulsen 

I 
eh erinnere mich genau an die 
beängstigenden Worte der Heb­
amme: .Ich fürchte, er hat einige 

Anomalien." Gleich darauf erhöhte 
sich die Zahl der Anwesenden im 
Kreißsaal drastisch; alle kämpften 
darum, mein schwer geschädigtes 
Neugeborenes wiederzubeleben. 

Ähnliche Szenen hatte ich schon 
oft erlebt, allerdings aus der anderen 
Perspektive, nämlich als Kranken­
schwester. Da war ich diejenige, die 
das Neugeborene wiederbelebte. Nun 
war ich die Mutter, und ich griff durch 
die Öffnung des Inkubators, um die 
Hand meines Sohnes zu berühren, 
bevor man ihn in ein anderes Kran­
kenhaus brachte. 

Am nächsten Morgen erhielt ich 
einen Anruf von der Neugeborenen­
Intensivstation. Dort saß mein Mann 
Andrew umgeben von Ärzten, die ihm 
erklärten, dass Timothy sofort operiert 
werden musste, damit große Bauch­
tumore entfernt werden konnten. 

Ich klammerte mich an die Hoff­
nung, dass unser Kind durch die 
Operation gesund werden und ein 
normales, glückliches Leben führen 
könnte. Ich stellte ihn mir als paus­
bäckiges Kleinkind mit einer süßen 
Narbe vor - der Erinnerung daran, 
welchen Schrecken er seinen Eltern 
kurzzeitig eingejagt hatte. 

18 Liahona 

Drei Wochen später, im gleichen 
Besprechungszimmer des Kranken­
hauses, versuchte ein Neurologe, die 
Missbildung des Gehirns zu erklären, 
die bei unserem Kind zu erheblichen 
kognitiven Verzögerungen, Sprach­
schwierigkeiten und schließlich 
Krampfanfällen führen würde. 

Ein paar Tage später erfuhren wir 
im gleichen Raum vom Neonatolo­
gen: • Timothy wird wohl nicht ohne 
Magensonde nach Hause gehen kön­
nen." Unser Baby war abgemagert 
und wog drei Pfund weniger als bei 
der Geburt, war anämisch und zeigte 
praktisch keine Reaktion auf Stimula­
tion. Wenn man ihm das Fläschchen 
geben wollte, saugte er, wenn über­
haupt, nur schwach daran und ver­
schluckte sich sofort. 

Die Erwartungen für unser Baby 
schienen auf dem Nullpunkt ange­
kommen zu sein. Meine Welt zer­
brach. Ich stellte die Verheißung des 
Herrn in Frage, er werde niemals eine 
Prüfung zulassen, die man nicht ertra­
gen könne. Die Last zermalmte mich 
körperlich, psychisch und geistig. In 
den vielen Stunden, die ich tagsüber 
im Krankenhaus verbrachte, sehnte 
ich mich danach, bei meinen beiden 
älteren Kindern zu sein und mein 
friedliches Leben wieder aufzuneh­
men. War ich zu Hause, quälte mich 

die Sorge um mein Baby und, zuge­
geben, der Gedanke an unser- wie 
mir schien - zerstörtes Leben. 

Als ich den Tiefpunkt erreichte, 
flehte ich zum Herrn und erklärte 
ihm, was ich alles für ihn tun wollte, 
wenn er Timothy eirLfach wieder zu 
sich nahm. Dann könnte ich seinen 
Verlust betrauern und mein Leben 
wieder aufnehmen. Alles andere 
konnte ich einfach nicht verkraften. 

Inmitten all dieser Ereignisse nahm 
mein persönliches Wunder seinen 
Anfang. Viele Mitglieder unserer 
Gemeinde sowie Angehörige und 
Freunde fasteten und beteten für uns. 
Als ich an einem Sonntagmorgen 
erwachte, hatte ich das starke Gefühl, 
dass aufgrund des vielen Fastens und 
Betens an diesem Tag erwas Groß­
artiges geschehen werde. Natürlich 
hoffte ich, dass Timothy plötzlich 
munter werden und selbst trinken 
würde. Als ich in der Intensivstation 
ankam, zeigte Timothy so wenig 
Reaktion wie immer und hatte nach 
wie vor keinerlei Interesse daran, mit 
dem Fläschchen gefüttert zu werden. 
Natürlich war ich enttäuscht, aber als 
ich ihn im Arm hielt, erfüllte mich ein 
intensives Gefühl, dass es ihm gut 
gehen werde. Ich wusste nicht, was 
.gut gehen" bedeutete, aber ich hatte 
keinen Zweifel daran, dass es in der 



Hand des Herrn lag und sein 
auf unserer Familie ruhte. 

Ein paar Wochen später beglei­
tete mich meine Mutter zum Kran­
kenhaus. In dem stillen, schwach 
beleuchteten Zimmer wiegte meine 
Mutter mein schwaches kleines Baby 
in den Armen und sang ihm das 
Weihnachtslied: 

Sei stül, kleiner Liebling, und höre 
mir zu: 

Der kleine Herr jesus, ein Kindlein 
wie du, 

kam einst aus dem Himmel zur 
Erde hierher; 

ein ganz kleines Kindlein wie du 
warauch er. 

Schlafe, mein Liebling, schlummere 
ein. 

Sei nur ganz ruhig, mein Kindlein, 
schlaf ein. 

Schlafe, mein Liebling, schlummere 
ein. 

]esus sorgt treu, lässt geborgen dich 
sein. 1 

Mir wurde bewusst, dass ich 
durch meinen Erlöser Frieden finden 
konnte. Er war auf die Erde gekom­
men, um uns allen Frieden und 
ewiges Glück zu bringen. Ich war 
mir sicher, er würde für diesen klei­
nen Schatz sorgen und uns, die wir 
ausgewählt worden waren, für ihn zu 
sorgen, aufrichten. 

Ein paar Wochen später wurde 
Timothy in die Säuglingsstation verlegt, 
wo ich derzeit arbeite. Dort lernte er 
wie durch ein Wunder, zu trinken. Und 
wieder erlebte ich das unglaubliche 
Gefühl, dass es ihm gut gehen werde. 
Er hat inzwischen schon viel Fortschritt 
gemacht, doch weiß ich immer noch 
nicht genau, was das bedeutet. Aber 
seit dieser Zeit empfinde ich beständig 
Trost. Immer, wenn mir etwas einfällt, 

worüber ich besorgt sein könnte, 
durchströmt mich dieses Gefühl, und 
es ist immer die gleiche Botschaft: 
"Mach dir keine Sorgen! Alles wird gut 
gehen. Freu dich einfach über ihn." 

In dieser Weihnachtszeit wenden 
sich meine Gedanken den wunder­
schönen Gaben zu, die der Heiland 
uns schenkt. Auf so vielerlei Weise er­
möglicht er uns, Frieden auf Erden zu 
haben. Diesen wunderbaren Frieden 
erlangen wir beispielsweise dadurch, 
dass wir gebeterfüllt alles tun, was 
wir können, und dann unsere Sorgen 
auf ihn werfen. 

Wenn wir unser Vertrauen in den 
Herrn setzen, können wir ihm unsere 
Sorgen überlassen, und er wird uns 
aufrichten und uns Unterstützung 
schenken - oft durch andere Men­
schen. Geschenke dieser Art erhielt 
ich auf vielfaltige Weise: Jemand 
passte etwa auf meine beiden älteren 
Kinder auf oder Gemeindemitglieder 
bereiteten Essen für mich zu. Zudem 
halfen mir wunderbare Kranken­
schwestern und Ärzte, und ich wurde 
liebevoll von meiner Familie und von 
Freunden unterstützt. Das bedeu­
tendste Geschenk ist aber der Frieden, 
den mir der Vater im Himmel dadurch 
gewährt, dass sein Sohn meine Sorgen 
und Ängste getragen hat. Dank ihm 
kann ich den kleinen Timothy lieb ha­
ben und mich über ihn und auch über 
die Menschen und Segnungen freuen, 
die mich auf meinem Weg begleiten. 
Ohne Timothys besondere Umstände 
hätte ich das wohl nicht so erlebt. • 

ANMERKUNG 
1. .Sei still, kleiner Liebling", Liederbuchfür 

Kinder, Seite 30 
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Eider 
Spencer J. Condie 

gehörte von 1989 bis 2010 
den Siebzigern an 

Mögen wir am Ende unserer von Gott 
festgesetzten Tage wie Händel bestätigen 

können, dass Gott mit uns gewesen ist. 

G
eorg Friedrich Händel 
schien als Musiker auf die 
Welt gekommen zu sein. 

Bereits in jungen Jahren wurde er 
zum Violin- und Orgelvirtuosen. 
Nachdem er in Deutschland seine 
erste Oper komponiert hatte, zog er 
nach Italien, dem Opernzentrum der 
Welt, um sich dort mit dem italieni­
schen Kompositionsstil vertraut zu 
machen. Dort hatte er einigen Erfolg mit der 
Komposition von Opern und Kammermusik. 

1711 beschloss Händel, damals 26 Jahre 
alt, nach England zu gehen, wo seine Opern 
und Oratorien von Anfang an großen An­
klang fanden. Gegen Ende der 30er Jahre war 
das britische Publikum jedoch nicht mehr 
so sehr von Opern angetan, die auf Deutsch 
oder Italienisch gesungen wurden. Vielmehr 
fand man Gefallen an komischen Opern wie 
der Bettleroper. So musste Händel einige 
Jahre lang kämpfen, um die Wölfe -seine 
Gläubiger- fernzuhalten. 

Im Jahr 1737, nachdem Händel vier Opern 
innerhalb von zwölf Monaten komponiert 

und sich dadurch körperlich völlig 
verausgabt hatte, erlitt der inzwi­
schen 52-jährige Komponist einen 
Schlaganfall, der eine vorüberge­
hende Lähmung des rechten Arms 
zur Folge hatte. Ein Arzt sagte zu 
Rändels treuem Sekretär: "Viel­
leicht können wir den Mann retten. 
Aber den Musiker haben wir für 
immer verloren. Mir scheint, das 

Hirn ist dauerhaft geschädigt." 1 

Der Komponist trotzte der Diagnose. Im 
Laufe der Zeit erholte sich sein Körper durch 
die Behandlungen in den Thermalquellen 
von Aachen, und er kam wieder zu Kräften. 
Nachdem er in einer nahegelegenen Kirche 
ausprobiert hatte, ob er wieder Orgel spielen 
konnte, rief er jubelnd aus: ,,Aus dem Hades 
bin ich wieder zurückgekehrt!"2 

Als er wieder nach London zurückkehrte 
und erneut Opern komponierte, wurde seine 
Arbeit nicht gut aufgenommen, und seine 
Gläubiger verfolgten ihn wieder. In tiefster 
Verzweiflung fragte er sich: "Wozu hat Gott 
mich auferstehen lassen, wenn er zulässt, 
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Ein Dichter, mit 

dem Händel früher 

zusammengearbeitet 

hatte, schickte ein 

Manuskript, in 

dem reichlich aus 

der Heiligen Schrift 

zitiert wurde, vor 

allem aus ]esaja, 

der die Geburt jesu 

Christi vorhersagte 

und dessen Wirken, 

die Kreuzigung und 

die Auferstehung 

beschrieb. 

22 L i a hona 

dass die Menschen mich wieder begraben?"3 

Im April1741 gab Händel ein Konzert, wobei 
er annahm, dass es sein Abschiedskonzert 
sein werde. Seine Kreativität war aufge­
braucht. Ein Biograf schrieb: .Es gab nichts 
mehr zu beginnen und nichts zu beenden. 
Da war nur noch Leere."·1 

An einem Nachmittag im August des glei­
chen Jahres kehrte Händel spät von einem 
langen, ermüdenden Spaziergang zurück und 
stellte fest, dass ihm ein Dichter, mit dem er 
früher zusammengearbeitet hatte, Charles 

Jennens, ein Manuskript überlassen hatte. 
In diesem Libretto wurde reichlich aus der 
Hf!iligen Schrift zitiert, vor allem aus Jesaja, 
der die GeburtJesu Christi vorhersagte und 
sein Wirken, die Kreuzigung und die Aufer­
stehung beschrieb. Es sollte ein Oratorium 
werden. Wegen seiner vorangegangenen 
Misserfolge war Händel skeptisch, als er 
sich daranmachte, den Text zu lesen. 

"Comfort Ye" [Sei getrost], so lauteten die 
ersten Worte des Textes. Sie schienen ihm 
förmlich entgegenzuspringen. Sie vertrieben 
die dunklen Wolken, die Händel so lange 
bedrückt hatten. Seine Niedergeschlagenheit 
schwand, und aus anfangliebem Interesse 

. wurde Begeisterung, als er weiterlas - von den 
Worten der Engel, die die GeburtJesu ankün­
digten, und von Jesajas Prophezeiungen über 
den Messias, der wie jedes andere Kind gebo­
ren werden sollte. Eine vertraute Melodie, die 
Händel schon früher komponiert hatte, erfüllte 
seinen Geist, als er die Worte las "For unto 
Us a Child Is Born" [Denn es ist uns ein Kind 
geboren]. Die Noten strömten schneller auf 
ihn ein, als er sie mit der Feder aufzeichnen 
konnte, als er das Bild des liebevollen guten 
Hirten in der Arie "He Shall Feed His Flock" 
[Er weidet seine Herde] festhielt Darauf folgte 
der überwältigende Jubel des "Halleluja", 
gefolgt von dem sanften, himmlischen Zeug­
nis .I Know That My Redeemer Liveth" [Ich 
weiß, dass mein Erlöser lebt]. Schließlich der 
erhabene Schluss des Werkes .Worthy Is the 
Lamb" [Würdig ist das Lamm]. 

Nach all der Musik, die Händel im Lauf 
seines Lebens komponiert hatte, sollte er 
schließlich für dieses einzigartige Werk, 
den Messias, weltweit bekannt werden, ein 
Werk, das größtenteils in gerade einmal drei 
Wochen im Spätsommer 1741 komponiert 
wurde. Als die Komposition beendet war, er­
kannte er demütig an: .Gott ist bei mir gewe­
sen."5 Wer vom Heiligen Geist berührt wird, 
wenn er das machtvolle Zeugnis des Messias 
hört und erlebt, stimmt sicher zu. I 



Richard M. Romney 
Zeitschriften der Kirche 

,WÄR I CI-I DORT G~W~S~N" 
Ein Lied, von einem jungen Mann aus Südafrika geschrieben, bringt jeden dazu, über den Erlöser 

nachzusinnen- nicht nur an Weihnachten, sondern zu jeder Zeit. 

Die Melodie beginnt sanft wie ein 
Flüstern. Sie klingt nicht nur in den 

Ohren, sondern erfüllt auch gleich die 
Seele. Noch unvergesslicher wird sie, 
wenn der Chor einsetzt: 

Wär ich dort gewesen, als der Mann 
namens Jesus, der Zimmermann, 
kam, und hätte gesehen, wie 
Tausende sich um ihn scharten, 
wäre ich ihnen nicht gefolgt, um 
ihn zu hören? 

Könnte ich nur einen Blick von ihm 
erhaschen, würde ich ihn sofort 
erkennen? 

Wüsste ich, dass er der Messias ist? 

Man sieht sofort, dass der gesamte 
Chor aus tiefstem Herzen singt. Die Be­
gleitmusiker gehen bei jedem Akkord 
überaus sorgsam zu Werke, und die 
Tontechniker sorgen für ein ausge­
wogenes, harmonisches Klangbild. 
Die jungen Erwachsenen des pfahles 
Pretoria in Südafrika, selbst eine bunt 
gemischte Gruppe aus Leuten Vielfäl­
tigster Herkunft mit ganz unterschied­
lichen Erfahrungen, vereinen ihre 
Stimmen zum Lobgesang für den Herrn 
Jesus Christus. 

Im Mittelpunktall dessen steht der 
20-jährige Dirigent, der jedes Wort 
geschrieben, jede Note komponiert, 
jede Probe und jede Aufführung 
geleitet und etwas geschaffen hat, was 
letztlich zu einem Weihnachtsgeschenk 
für seine Freunde, d ie Mitglieder 
der Kirche und die Öffentlich-
keit wurde, ja, ein Geschenk für 
seinen Erlöser und seinen Vater im 
Himmel. 

Michael McLeod, der bald eine 
Vol lzeitmission erfüllen wird, 
hatte nicht erwartet, dass seine 
Aufführung zu einem so großen 
Ereignis werden würde- Konzerte 
in vier Gemeindehäusern, jedes bis auf 

den letzten Platz besetzt mit begeis­
terten Zuhörern. Er erfüllte nur einen 
Auftrag, den die jungen Alleinstehen­
den in seinem pfahl erhalten hatten, 
nämlich eine Kantate einzuüben, deren 
Musik und Text dazu anregen sollten, 
den Erlöser zu verehren. Eigentlich war 
die Aufführung für Juni oder Juli 2009 
vorgesehen, aber aufgrund einiger 
Verzögerungen wurde der Termin in 
den Dezember verschoben. 

"Als die JAE-Repräsentanten des 
pfahles mir von dem Auftrag erzählten, 
fragte ich g leich: ,Warum komponie­
ren wir nicht selbst ein Stück, anstatt 
etwas vorzutragen, was jemand anders 
geschrieben hat?"', erzählt Michael. 
Die JAE-Repräsentanten waren einver­
standen. Sie kannten auch gleich den 
Richtigen für diese Aufgabe: Michael 
McLeod. 

Michael studiert an der Universität 
Pretoria Lehramt mit den Hauptfä­
chern Englisch und Mathematik. ",ch 
möchte unbedingt Lehrer werden", 
erklärt er. Aber Michael hat sich auch 
schon immer für Musik interessiert. Bis 
er siebzehn war, befasste er sich sogar 
eingehend mit Musik. 

"Musik wurde mein Hobby", meint 
er, "und sie liegt mir immer noch am 
Herzen. Mir gefällt, wie 
Musik das Herz berüh­
ren kann. Ich dirigiere 
gern und spüre die 
Kraft, d ie von einem 

Chor ausgeht, vor allem bei religiösen 
Liedern. Es ist schön, die Zuhörer zu 
beobachten, wie d ie Musik sie in ihren 
Bann zieht, und den Geist zu spüren, 
den sie spüren. Musik wird wohl immer 
eine große Rolle in meinem Leben spie­
len, weil sie mir so viel bedeutet." 

Am liebsten gibt Michael aber Zeug­
nis vom Erlöser, und nun hatte er die 
perfekte Gelegenheit, d ies zur Weih­
nachtszeit durch Musik zu tun. "Es ging 
darum, durch die Musik und den Text 
der Kantate Zeugnis vom Erlöser zu ge­
ben", sagt er. "Wir wollten eindringli­
che Musik und eindringliche Zeugnisse, 
deshalb verwendeten wir die Zeugnisse 
von Menschen aus den heiligen Schrif­
ten, die den Erlöser kannten: Maria, 
Josef, Hanna, Simeon, Petrus, Jakobus, 
der Lieblingsjünger Johannes, Maria 
aus Magdala und Menschen, die Chris­
tus geheilt und belehrt hatte. Wir ver­
suchten zu vermitteln, was sie erkannt 
hatten, und das ist beeindruckend. W ir 
verwendeten auch das Selbstzeugnis 
Jesu. Es passte wunderbar zusammen." 



jeder von uns ist, 

wie Georg Friedrich 

Händel, in diesem 

Leben geistig in einen 

kreativen Prozess 

eingebunden. Ich bete 

darum, dass wir für 

Inspiration aus der 

Höhe empfänglich 

sind, dass wir so 

inspiriert werden, 

dass die Früchte 

unserer Arbeit 

wiederum für andere 

eine Inspiration sind. 
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Mit den Sponsoren der ersten Aufführung 
des Oratoriums vereinbarte Händel, dass der 
Gewinn dieser und aller zukünftigen Auffüh­
rungen des Messias .den Gefangenen, den 
Waisen und den Kranken" gespendet werden 
sollte . • Ich bin selbst sehr krank gewesen 
und bin jetzt geheilt", sagte er .• Ich war ein 
Gefangener und wurde befreit."6 · 

Nach der ersten Aufführung des Messias in 

London gratulierte ein Gönner Händel zu der 
hervorragenden "Unterhaltung" . 

• Mein Herr, ich wäre. traurig, wenn ich 
die Zuhörer nur unterhalten hätte", erwiderte 
Händel bescheiden . .Ich wünschte mir, sie 
besser zu machen."7 

Endlich war er befreit von seinem ruhelo­
sen Streben nach Ruhm, Reichtum und öf­
fentlicher Anerkennung - doch erst nachdem 
er sein krönendes Werk für ein Publikum 
komponiert hatte, das nicht nur von dieser 
Welt war. Das, worauf es wirklich ankam, 
war nicht mehr von dem abhängig, was am 
unwichtigsten war. Händel, der ruhelose 
Komponist, war nun zur Ruhe gekommen. 

Lektionen aus Händels leben 
Was können wir aus dem Leben von 

Georg Friedrich Händel und der Komposition 
eines Werks lernen, das zu einem geistigen 
Höhepunkt wurde? 

1. Wir müssen Vertrauen in unsere eige­
nen Fähigkeiten entwickeln und ler­
nen, mit Kritik an unserer Arbeit zu 
leben. Mit den Worten Rudyard K.iplings: 
.vertrau dir selbst, wenn alle an dir zwei­
feln, bedenke aber auch ihre Gründe."8 

2. Quantität ist kein Ersatz für Qualität 
und Vielfalt. Händels frühere Opern sind 
größtenteils vergessen. Sie waren nach ein­
gängigem Muster gestaltet und konnten so 
einfach nicht irLspirieren; jede Oper klang 
ährilich wie die zuvor komponierten. 

3. Wenn man einer Inspiration folgt, 
vollbringt man das Werk des Him­
mels. Man kann Geistiges nicht erzwin­
gen, aber wenn uns Inspiration und Of­
fenbarung zufließen, müssen wir zuhören 
und entsprechend handeln. Der Herr hat 
verheißen: .Die Macht meines Geistes 
belebt alles." (LuB 33:16.) 

4. Wit: müssen die Quelle von Inspira­
tion und Offenbarung anerkennen. 
Wir sind nur Werkzeuge in unserem 



Bemühen, anderen ein Segen zu sein . Wie Händel, der 
für seine Leistung nicht geehrt werden wollte , muss 
uns bewusst sein, dass "Gott mit uns gewesen ist". 

5. Wir dürfen niemals die Macht des Wortes unter­
schätzen. Das Wort Gottes birgt e ine Macht, die weit 
über das hinausgeht, was selbst die begabtesten Schrift­
steller zu Papier bringen (siehe Alma 31:5). 

6. Die wahre geistige Bedeutung eines Werkes wird 
durch das Zeugnis des Heiligen Geistes vermitte lt. 
.. Wenn jemand durch die Macht des Heiligen Geistes 
spricht [oder singt], so trägt die Macht des Heiligen Geis­
tes es den Menschenkindern ins Herz." (2 Nephi 33:1.) 

7. Die Macht ruht in Gott und seinen Werken, nicht 
in unseren Worten . Über die Glaubensbekenner seiner 
Zeit sagte ]esus Christus zu Joseph Smith: .Sie nahen sich 
mir mit den Uppen, aber ihr Herz ist ferne von mir; ... sie 
haben zwar eine Form der Gottesfurcht, aber sie leugnen 
deren Macht." (Joseph Smith- Lebensgeschichte 1:19.) 
Händel hatte andere Oratorien und Opern nach biblischen 
Texten komponiert, die musikalische Form war aber der 
Macht der Schriftworte nicht ebenbürtig - Jesajas macht­
vollen Prophezeiungen von der Geb1,1rt und dem Wirken 
des Erretters oder der Erfüllung dieser Prophezeiungen, 
die man in der Offenbarung des Johannes und in den 
Evangelien nach Lukas und]ohannes nachlesen kann. In 

Händels Messias findet man sowohl die Form der Gottes­
furcht als auch deren Macht. Im Messias nahen sich Lippen 
und Herz dem Himmel. 

Jeder von uns ist, wie Georg Friedeich Händel, in diesem 
Leben geistig in einen kreativen Prozess eingebunden. Zu 
den geistigen Errungenschaften zählt, dass man sowohl das 
irdische Leben körperlich übersteht als auch die Tage, die 
uns gegeben sind, in Rechtschaffenheit verbringt. Ich bete 
darum, dass wir für Inspiration aus der Höhe empfänglich 
sind, dass wir so inspiriert werden, dass die Früchte unserer 
Arbeit wiederum für andere eine Inspiration sind. Lassen 
wir uns in dem Bemühen, andere zu retten, nicht einengen 
von Schablonen aus der Vergangenheit oder Vorstellun­
gen, die aus uns selbst stammen, und die nur unsere geis­
tige Kreativität einschränken und keinerlei Offenbarung 

zulassen. 
In ihrem epischen Gedicht Aurora Leigh bringt Eli­

zabeth Barren Browning den Gedanken stilvoll zum 

Ausdruck: 

Die Erde ist bis an den Rand mit dem Himmel gefüllt. 
Und jeder noch so einfache Busch brennt mit dem Feuer 

Gottes. 
Aber nur, der es sieht, zieht seine Schuhe aus. 
Die anderen sitzen drumherum und pflücken 

Brombeeren. 9 

Mögen wir alle die Schuhe ausziehen und unsere Arbeit 
bis an den Rand mit der Essenz des Himmels füllen, und 
möge niemand von uns damit beschäftigt sein, Brom­
beeren zu pflücken, wenn ein viel größeres, erhabeneres 
Werk zu tun ist. 

Mögen wir am Ende unserer von Gott festgesetzten 
Tage wie Händel bestätigen können, dass Gott bei unse­

rem Werk mit uns gewesen ist. • 
ANMERKUNGEN 
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Eider 
Neil L. Andersen 
vom Kollegium der 
Zwölf Apostel 

Ein Geschenk, das große 
Sorgfalt verdient 

Bei allden Errungenschaften der heutigen Welt dürfen wir nicht 
das aufgeben, was das Wirken des Heiligen Geistes fördert. 

Es ist zwar schon über fünfzig Jahre her, aber der 
Weihnachtsmorgen des Jahres 1959 ist mir in leb­
hafter Erinnerung geblieben. Voll kindlicher Vor­

freude hoffte ich sehnlich auf ein neues Fahrrad. Meine 
beiden älteren Geschwister und ich besaßen gemeinsam 
ein uraltes 24er Fahrrad, mit dem wir alle das Radfahren 
gelernt hatten. Schon lange war es alles andere als elegant, 
und ich hatte meine Eltern um ein neues Fahrrad angebet­
telt. Zurückblickend macht es mich etwas verlegen, dass 
ich so unsensibel war und nicht daran dachte, wie teuer 
ein solches Geschenk für eine Familie mit geringem Ein­
kommen sein musste. 

Der Weihnachtsmorgen kam, und ich sprang die Treppe 
hinauf - unser Schlafzimmer befand sich im Unterge­
schoss. Ich rannte ins Wohnzimmer und sah mich verge­
bens nach einem Fahrrad um. Mein Herz wurde schwer, 
als ich ein kleines Geschenk unter meinem Weihnachts­
strumpf entdeckte. Aber ich versuchte, meine Enttäu­
schung zu verbergen. 

Als die ganze Familie im Wohnzimmer beieinandersaß, 
bat mich mein Vater, aus der Küche nebenan ein Messer 
zu holen, das er brauchte, um ein Geschenk für meinen 
Bruder zu öffnen. Ich ging in die kleine Küche und tastete 
nach dem Lichtschalter, damit ich etwas sah. Als das Licht 
das Zimmer erhellte, war ich außer mir vor Freude. Direkt 
vor mir stand ein wunderschönes schwarzes 26er Fahrrad! 
Viele Jahre lang fuhr ich mit diesem Fahrrad, pflegte und 
behütete es. Es war wie ein Freund - ein lang ersehntes, 
kostbares Geschenk. 
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Ein größeres Geschenk 
Nur drei Monate vor diesem Weihnachtsfest hatte ich 

ein anderes Geschenk erhalten, das viel wichtiger und von 
viel größerer Tragweite war als das Fahrrad. Ich hatte mich 
taufen lassen und die Gabe des Heiligen Geistes emp­
fangen. In diesen frühen Jahren und wohl viel zu oft in 
den vielen Jahren daraufwar ich wie die Lamaniten, von 
denen der Erlöser sagte, sie seien .mit Feuer und mit dem 
Heiligen Geist getauft [worden], und sie wussten es nicht" 
(3 Nephi 9:20). 

Jesus betonte, von welch unschätzbarem Wert die Taufe 
und die Gabe des Heiligen Geistes sind: .Amen, amen, 
ich sage dir: Wenn jemand nicht aus Wasser und Geist 
geboren wird, kann er nicht in das Reich Gottes kommen." 
(Johannes 3:5.) Um seine Ankündigung, dass er die Jünger 
bald verlassen werde, abzumildern, verhieß ihnen der Er­
löser diese himmlische Gabe: .Ich ... werde [den Beistand] 
zu euch senden." (Johannes 16:7.) 

Diese Gabe ist von immenser Kraft. Aus den heiligen 
Schriften erfahren wir, was diese Gabe dem bringt, der 
sie freudig annimmt: Der Heilige Geist gibt .Zeugnis 
... vom Vater und vom Sohn" (LuB 20:27; siehe auch 
1 Korinther 12:3; 3 Nephi 28:11; LuB 42:17). Der Heilige 
Geist wird uns alles lehren und uns an alles erinnern 
(siehe Johannes 14:26). Er führt uns in die ganze Wahr­
heit und verkündet, was kommen wird (siehe Johannes 
16:13). Er erleuchtet uns den Verstand und erfüllt uns 
die Seele mit Freude (siehe LuB 11:13). Durch seine 
Macht können wir von allem wissen, ob es wahr ist 





(siehe Moroni 10:5). Er wird uns die Geheim­
nisse Gottes entfalten (siehe 1 Nephi 10:19). 

Er zeigt uns, was wir tun sollen (siehe 1 Nephi 
4:6; LuB 8:2). Er inspiriert diejenigen, die wir un­
terrichten (siehe 2 Nephi 33:1). Noch viel wich­
tiger ist: Wir erlangen aufgrund des Sühnopfers 
Sündenvergebung .durch die Taufe und durch 
Feuer, ja, nämlich den Heiligen Geist" (LuB 19:31; 
siehe auch 2 Nephi 31:17). Schließlich werden 
wir durch diese Gabe geheiligt, damit wir am 

Als Jünger Christi müssen wir die Gabe 

des l-4eiligen Geistes bewusst und 

gebeterfüllt zum Bestandteil unseres 

täglichen Lebens machen. 

letzten Tag makellos vor Christus stehen können 
(siehe 3 Nephi 27:20). 

Diese Gabe, nämlich den Heiligen Geist als 
ständigen Begleiter zu haben, empfängt nur 
derjenige, der sich taufen und als Mitglied der 
Kirche )esu Christi der Heiligen der Letzten 
Tage konfirmieren lässt. 1 Der Heilige Geist 
kann gelegentlich auf jeden Wahrheitssuchen­
den einwirken, aber die Gabe des Heiligen 
Geistes ist in ihrer Fülle denen vorbehalten, die 
die Bündnisse des wiederhergestellten Evange­
Liums auf sich genommen haben. 2 Diese Gabe 
ist greifbare Wirklichkeit. Sie ist ein himmlischer 
Segen für die Mitglieder der Kirche. 

Der Heilige Geist ist keine Gabe, die nur eini­
gen wenigen vorbehalten ist - dem Patriarchen, 
der treuen Besuchslehrerin, dem inspirierten 
Freund. Vielmehr ist sie uns allen verheißen, 
wenn wir eifrig unseren Weg zurück in unsere 
himmlische Heimat suchen. Präsident Wilford 
Woodruff (1807-1898) betonte, dass jeder Heilige 
den Heiligen Geist braucht: .Bemühen wir uns 
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um den Heiligen Geist. ... Dies ist der Geist, den 
wir besitzen müssen, um Gottes Absichten auf 
der Erde ausführen zu können. Wir brauchen ihn 
mehr als jede andere Gabe .... Wir müssen zum 
Herrn beten, bis er uns den Tröster gibt. Das wird 
uns verheißen, wenn wir uns taufen lassen. Er ist 
der Geist des Lichts, der Wahrheit und der Of­
fenbarung, und er kann gleichzeitig bei uns allen 
sein."3 

Wir brauchen persönliche Inspiration 
Wir leben in einer Zeit, in der Transport, Kom­

munikation und der Zugang zu Informationen al­
les übertreffen, was es in der Vergangenheit gab. 
Aber sittliche Fragen wie Ehrlichkeit, Keuschheit, 
das Verhalten am Sonntag, die Verantwortung in 
der Familie und selbst die Heiligkeit des Lebens 
- Fragen, über die lange Zeit übereinstimmung 
geherrscht hat zwischen der Welt und den Hei­
ligen der Letzten Tage - werden heute auf jede 
nur erdenkliche Weise interpretiert und zur Dis­
kussion gestellt (siehe LuB 1:16). 

Die Entwicklungen der Technik und der 
Kommunikation drängen uns die heutige Welt 
auf, und wir müssen ständig auswählen und 
Entscheidungen treffen, um in der Welt, aber 
nicht von der Welt zu sein (siehe )ohannes 
17: 14). Geistiges Urteilsvermögen ist dringend 
notwendig. Als Jünger Christi müssen wir die 
Gabe des Heiligen Geistes bewusst und gebet­
erfüllt zu einem Bestandteil unseres täglichen 
Lebens machen. Boyd K. Packer, Präsident 
des Kollegiums der Zwölf Apostel, hat gesagt: 
.Ohne Inspiration kann niemand in der heuti­
gen Welt überleben, geschweige denn in der 
Welt, wie sie bald sein wird."4 

Wie können wir diese himmlische Gabe als 
unerlässlichen Kompass für unser tägliches Han­
deln nutzen? Wir müssen daran glauben, dass wir 
selbst in unseren Schwächen eine sanfte, leise 
Stimme vernehmen, die vom Vater kommt. Wir 
müssen beten und fragen und suchen und dürfen 
dann keine Angst haben, wenn uns eine Antwort 
in Herz und Sinn gegeben wird. Glauben Sie 
daran, dass sie von Gott kommt. Denn so ist es. 

Im Februar 1847 erschien der Prophet )oseph 



Smith Brigham Young in einem Traum oder einer Vision. 
Präsident Young fragte den Propheten, ob er eine Bot­
schaft an die Heiligen habe. Der Prophet sagte: .Sag den 
Menschen, sie sollen demütig und treu sein und darauf 
achten, dass sie den Geist des Herrn behalten, dann führt 
er sie recht. Achtet darauf, dass ihr euch nicht von der 
sanften, leisen Stimme abwendet, denn sie lehrt [euch, 
was ihr] tun und wohin [ihr) gehen [sollt), und sie bringt 
die Frucht des Reiches hervor. Sag den Brüdern, sie sollen 
ihr Herz bereitwillig überzeugen lassen, damit es bereit 
ist, den Heiligen Geist zu empfangen, wenn er zu ihnen 
kommt."5 

Wenn Sie daran glauben, dass Sie ebenso wie andere 
Offenbarung empfangen können, dann lassen Sie sich im 
Herzen bereitwillig überzeugen. 

Das Wirken des Heiligen Geistes 
Es gibt zahlreiche inspirierende Beispiele dafür, wie 

der Heilige Geist im täglichen Leben der Mitglieder der 
Kirche wirkt. Meist geschieht das im Stillen. Den enormen 
Einfluss sieht man erst, wenn man auf die Veränderungen 
zurückblickt, die darauf folgten. Denken Sie an Ihre eige­
nen Erfahrungen, wenn Sie nun von einigen Beispielen 
lesen, wie sie mir erzählt wurden. 

• Eine Frau hatte über verschiedene Berufsmöglich­
keiten nachgedacht, die ihr offenstanden, wenn 
die Kinder wieder in die Schule gingen. In der 

Abendmahlsversammlung stand der Pfahlpräsi­
dent a1,.1f, um Zeugnis zu geben. Er las eine Schrift­
stelle vor: .Trachte nicht nach Reichtümern, auch 
nicht nach den Nichtigkeiten dieser Welt; denn 
siehe, du kannst sie nicht mitnehmen." (Alma 
39:14.) Diese Schriftstelle drang ihr an diesem 
Sonntag tief ins Herz. Sie war eine Bestätigung 
dafür, welche Ziele sie im kommenden Jahr ver­
folgen sollte. 

• Ein achtjähriges Kind wurde getauft und als 
Mitglied der Kirche bestätigt. Sein Vater und sein 
Großvater legten ihm die Hände auf, um ihm die 
Gabe des Heiligen Geistes zu spenden. Als der 
Junge fröhlich aufstand, um Zeugnis zu geben, 
bewegten ihn ganz unerwartet so tiefe Empfin­
dungen, dass er kaum sprechen konnte . Der Bru­
der, der davon erzählte, sagte: "Als das geschah, 
spürte ich den Heiligen Geist so intensiv!" 

• Ein Missionar und sein Mitarbeiter klopften bei einer äl­
teren Frau, mit der sie über das Evangelium gesprochen 
hatten, an die Tür. Sie hatten ihr bereits ein Buch Mor­
mon gegeben. Als die Frau die Tür öffnete, durchflutete 
den Missionar ein machtvolles Gefühl. Die Frau hieß die 
Missionare willkommen und erklärte, sie habe das Buch 
gelesen und glaube an das, was sie von ihnen erfahren 
hatte. Der junge Missionar war von dem Gefühl, das 
ihn erfüllte, so tief berührt, dass er betete: .Lieber Vater, 
bitte lass mich nie vergessen, was ich heute empfunden 
habe." 

• Eine junge Studentin, die fern von zu Hause lebte, 
fühlte sich mit der Zeit schrecklich einsam. Sie flehte im 
Gebet um Hilfe in dieser Krise. Eines Morgens bei der 
Vorlesung verspürte sie ein außergewöhnlich starkes 
Gefühl des Trostes. Ein Gedanke kam ihr in den Sinn: 
"Du bist nie allein." Ihre Gebete waren erhört worden. 
Das Heimweh war verflogen. 

• Ein glaubenstreuer Vater war unterwegs, um einem Sohn 
zu helfen, der einige falsche. Entscheidungen getroffen 
hatte und nun die Folgen seiner Entscheidungen erlei­
den musste. In den langen stillen Stunden auf der Fahrt 
zu seinem Sohn betete der Vater, der wegen der Fehler 
seines Sohnes sehr litt. Da kam ihm ein klarer, deutlicher 
Gedanke in den Sinn: . Er ist auch mein Sohn." 

• Ein sechzehnjähriges Lorbeermädchen saß in der Sonn­
tagsschule und hörte dem Lehrer zu. Es war Ostern, 
und der Lehrer besprach im Unterricht das Sühnopfer. 
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Er schilderte das Leiden, das der Erlöser ertragen 
hatte. Er beschrieb, was es bedeutete, aus jeder 
Pore zu bluten, ausgepeitscht zu werden und ans 
Kreuz geschlagen zu werden. Das Mädchen hatte 
sich noch nie so ausführlich mit dem Sühnopfer 
befasst. Ein Bild formte sich in ihren Gedanken. 
Über 25 Jahre später sagte sie sehr bewegt über 
dieses Erlebnis: "An diesem Tag gab mir der Hei­
lige Geist Zeugnis, dassJesus der Messias ist." 

Gehorsam ist wichtig 
Wir leben in einer Zeit, in der wir von äußerst 

Zerstörerischen Elementen des Bösen umgeben sind. 
Die Kommunikationstechnologie bringt zwar viel 
Wunderbares mit sich, durchdringt jedoch auch un­
sere Gesellschaft- und selbst unser Zuhause, wenn 
wir nicht achtgeben - mit Dingen, die rasch dazu 
führen können, dass man für die Gabe des Heiligen Geis­
tes nicht mehr empfanglieh ist. Wir müssen wachsam sein, 
wovon wir unseren Geist beeinflussen lassen. 

Wenn Sie sich größere Klarheit wünschen, um die 
sanfte, leise Stimme zu verstehen und ihr zu vertrauen, 
gibt es keine bessere Medizin als strikteren Gehorsam. 
Jesus sagte zu seinen Jüngern: "Wer mein Jünger sein will, 
der verleugne sich selbst, nehme sein Kreuz auf sich und 
folge mir nach." (Manhäus 16:24.) 

PräsidentJames E. Faust (1920-2007), Zweiter Ratgeber 
in der Ersten Präsidentschaft, schlug eine einfache Lösung 
dafür vor, wie man auswählt, nach welcher Stimme man 
sich richtet: .Hören Sie auf die Stimme des Geistes. Diese 
Methode ist schon sehr alt, sie ist zeitlos, doch in einer 
Gesellschaft, die immer auf der Jagd nach etwas Neuern ist, 
ist sie nicht gerade populär. Sie erfordert Geduld - und das 
in einer Welt, in der die sofortige Erfüllung aller Wünsche 
gefordert wird. Die Methode ist still, friedlich und leise - in 
einer Welt, die von allem angetan ist, was laut, stets in Be­
wegung, schnelllebig, grell und derb ist. Sie erfordert, dass 
wir in uns gehen .... Sie erfordert, dass wir voller Glauben 
in einer Welt leben, in der nur zählt, was sichtbar ist."6 

Zeit zum Nachdenken 
Manchmal denke ich darüber nach, wie sehr sich das 

Leben meiner Kinder von meiner eigenen Kindheit auf der 
kleinen Familienfarm im Süden Idahos in den 50er und 
60er Jahren unterscheidet. Lange Arbeitstage, an denen ich 
mit meinem Vater einen Zaun baute, viele stille Stunden, 
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die wir damit verbrachten, die Bewässerungsrohre in den 
Kartoffelfeldern zu versetzen, ein einziger Fernseher zu 
Hause, der nur drei Kanäle empfing, kein Computer, kein 
MP3-Player, kein Handy, nur wenige Fahrten über die 
umliegenden Kleinstädte hinaus, wenig Ablenkung und 
viel gemeinsame Zeit mit der Familie - das waren die Bau­
steine des Lebens für viele aus meiner Generation. 

In der heutigen Welt müssen wir unseren Kindem Zeit 
einräumen, in der sie in Ruhe nachdenken können, und 
sie lehren, wie man die sanfte, leise Stimme vernimmt. Bei 
all den Errungenschaften der heutigen Welt dürfen wir 
nicht das aufgeben, was das Wirken des Heiligen Geistes 
fördert: Zeit a llein, um zu beten, nachzusinnen und die 
heiligen Schriften zu lesen, und Zeit mit der Familie, frei 
von Lärm, Ablenkung und zu vielen Beschäftigungen. 

Folgen wir den Eingebungen 
Wenn wir den Gefühlen folgen, die uns eingegeben 

werden, lernen wir, darauf zu vertrauen, dass sie wirklich 
von unserem Vater kommen. Wir "wachsen auf' (siehe 
LuB 109:15) und lernen, diese Stimme immer besser zu 
erkennen. 

Präsident Thomas S. Monson hat uns nahe gelegt, eine 
Eingebung nie aufzuschieben .• Wir sind aufmerksam. Wir 
warten. Wir achten auf die sanfte, leise Stimme", sagte er 
auf der Generalkonferenz . • Wenn sie spricht, folgen kluge 
Menschen ihr. Wir schieben es nicht auf, einer Eingebung 
des Geistes zu folgen." 



Dann erzählte Präsident Monson von einem 
Freund namens Stan, dessen Krankheit eine teil­
weise Lähmung zur Folge hatte. Trotz der besten 
medizinischen Betreuung und der Gebete von 
Familie und Freunden blieb Stan ans Bett gefes­
selt und wurde immer niedergeschlagener. 

.Eines Nachmittags war ich schwimmen ge­
gangen. Ich schwamm auf dem Rücken und 
schaute an die Decke, während ich meine Bah­
nen zog", erzählte Präsident Monson .• Unhörbar, 
aber ganz klar, kam mir der Gedanke in den 
Sinn: ,Hier schwimmst du beinahe mühelos vor 
dich hin, und dein Freund Stan leidet in seinem 
Bett im Krankenhaus, unfähig, sich zu bewegen.' 
Dann kam die Eingebung: ,Geh ins Krankenhaus 
und gib ihm einen Segen.' 

Ich hörte auf zu schwimmen, zog mich an und 
eilte an Stans Bett im Krankenhaus. Sein Zimmer 
war leer. Eine Krankenschwester sagte, er sei mit 
dem Rollstuhl am Schwimmbecken, wo er auf 
eine Behandlung wartete. Ich eilte zum Schwimm­
becken und sah Stan ganz alleine am Rand der 
tiefsten Stelle des Beckens. Wir begrüßten einan­
der und kehrten dann in sein Zimmer zurück. Dort 
gab ich ihm einen Priestertumssegen." 

Langsam kehrte die Kraft in Stans Beine 
zurück. Er konnte sie wieder bewegen und 
lernte wieder laufen. Präsident Monson erzählte 
weiter: .Manchen offenbart [Stan) die dunklen 
Gedanken, die ihn an jenem Nachmittag einhüll­
ten, als er mit seinem Rollstuhl am Beckenrand 
stand, zu einem Leben in Hoffnungslosigkeit 
verdammt, wie es schien. Er erzählt, wie er über 
eine Alternative nachdachte. Es war so einfach, 
den verhassten Rollstuhl über den Beckenrand 
ins Wasser gleiten zu lassen. Dann wäre das 
Leben vorbei. Aber genau in diesem Augenblick 
sah er mich, seinen Freund. An dem Tag erfuhr 
Stan, dass wir nicht allein sind. Auch ich habe 
an diesem Tag etwas gelernt: Man muss bei 
einer Eingebung immer unverzüglich handeln 
-immer."' 

Der Herr sprach über sein Zweites Kom­
men und betonte, dass die Gabe des Heiligen 
Geistes unter den Heiligen machtvoll wirken 
muss: .Denn diejenigen, die weise sind und die 

Wahrheit empfangen haben und sich den Heili­
gen Geist als ihren Führer genommen haben und 
sich nicht haben täuschen lassen - wahrlich, ich 
sage euch: Sie werden nicht umgehauen und ins 
Feuer geworfen werden, sondern werden den 
Tag aushalten." (LuB 45:57.) 

Wir leben in einer großartigen Zeit voller 
Möglichkeiten, Wissen und Wohlstand. Gleich­
zeitig bringt sie aber die erniedrigenden Täu­
schungen des Widersachers mit sich, die sich 
mitten in unser Leben wollen und 

ln der heutigen Welt müssen wir unseren 

Kindern Zeit einräumen, in der sie in Ruhe 

nachdenken können, und sie lehren, wie 

man die sanfte, leise Stimme vernimmt. 

versuchen, in die sichere Zuflucht unseres trauten 
Heims einzudringen. Wenn wir uns vom Heiligen 
Geist leiten lassen und weise sind, indem wir mit 
dieser Gabe vertraut werden, sie behüten und 
darauf aufbauen, werden wir uns nicht täuschen 
lassen. Wenn das Böse in der Welt zunimmt, 
empfangen die Rechtschaffenen durch die Gabe 
des Heiligen Geistes umso mehr Kraft. 

Wenn wir mit dieser Gabe, die wir von Gott 
empfangen haben, noch sorgfältiger umgehen, 
werden wir .den Tag aushalten" und wieder bei 
unserem Vater im Himmel leben. • 
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D~R SI~BZIG~R 

W e kann man so Weihnachten feiern, dass es 
für alle in der Familie bedeutsam ist? Wie 
gelingt es, dass Jesus Christus der Mittelpunkt 

des Weihnachtsfestes bleibt? Welche Traditionen tragen 
dazu bei, dass man an ihn denkt und sich seiner Geburt 
erinnert? 

Siebziger aus verschiedenen Ländern und Kulturkreisen 
äußern Gedanken dazu, welche Antworten sie für sich 
und ihre Familie gefunden haben. Sie erzählen von lieb­
gewerdenen Erinnerungen und Traditionen und geben 
Zeugnis (ihr Heimatland ist in Klammern angegeben). 

Eider Marcos A. Aidukaitis (Brasilien): Die 
Weihnachtszeit bedeutet mir und meiner Familie 
viel, weil sie Gelegenheit bietet, über Heiliges zu 
sprechen, was im Laufe des Jahres vielleicht 

nicht so formell und konkret besprochen wird. Außerdem 
bietet sie uns Gelegenheit, anderen unsere Liebe zu erwei­
sen und Dankbarkeit für das zu zeigen, was sich in unse­
rem Leben ereignet hat. 

Eider David S. Baxter (Schottland): Als 
unsere Kinder noch klein waren, zogen wir am 
Weihnachtsabend los, um Weihnachtslieder zu 
singen und einigen weniger aktiven Familien in 
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nac 
Siebziger erzählen, wie sie Weihnachten feiern 
und der Geburt des Erlösers gedenken. 

der Gemeinde Weihnachtsscheite zu bringen. Zu Hause 
zündeten wir dann Kerzen an, lasen die Weihnachtsge­
schichte, genossen ein besonderes Weihnachtsessen und 
verbrachten den Weihnachtsabend miteinander. 

Eider Gerald Causse (Frankreich): Wir 
haben als Familie entschieden, dass wir uns an 
Weihnachten nicht nur amüsieren wollen, son­
dern Jesus Christus in den Mittelpunkt stellen 

und unserem Nächsten dienen wollen. Vor etwa zehn 
Jahren gründeten wir einen Familienchor. Wir gingen in 
Krankenhäuser und Altenheime und sangen Weihnachts­
lieder. Zuerst waren wir nur eine kleine Gruppe. Wir 
hatten Babys auf dem Arm und in Kinderwagen. Doch 
nun sind diese Babys erwachsen und sind mittlerweile 
erfahrene Chorsänger. Jetzt besteht unser Chor aus 44 
Sängern. Wir singen nicht nur traditionelle französische 
Weihnachtslieder, sondern auch Lieder aus dem 



• 
Ionen 

Gesangbuch der Kirche, und das kommt gut an. Nach dem 
Singen verteilen die Kinder kleine Geschenke, die wir in 
der Familie vorbereitet haben, an die Kranken oder die 
alten Menschen. Wir bemühen uns, mit jedem ein wenig 
Zeit zu verbringen, über die wahre Bedeutung von Weih­
nachten zu sprechen und zuzuhören. Die Menschen 
haben immer viel zu erzählen. 

Diese Besuche machen uns immer wieder bewusst, was 
es bedeutet, Christ zu sein und den Namen Christi auf sich 
zu nehmen. Weihnachten erinnert uns daran, wie wir uns 
das ganze Jahr über verhalten sollen. 

Eider Eduardo Gavarret (Uruguay): Weih­
nachten ist für uns eine ganz besondere Zeit. 
Dann ist unser Herz von Warme erfüllt. Der 
Dezember ist für uns eine Zeit des Friedens, und 

wir verbringen viel Zeit mit der Familie. Bei uns ist es 
Tradition, dass wir unseren Freunden Briefe schreiben. 
Große Freude macht es uns aber auch, dem Erlöser Briefe 
zu schreiben und sie als Geschenk für ihn an den 
Weihnachtsbaum zu hängen. 

Eider Carlos A. Godoy (Brasilien): Als Fami­
lie schreiben wir unser Zeugnis in einige Exem­
plare des Buches Mormon, die wir dann als 
Weihnachtsgeschenk an Freunde und Ver­

wandte schicken. Da Weihnachten ist, sind Geschenke 
immer willkommen. Das ist eine schöne Art, das Evange­
lium zu verbreiten und daran zu denken, dass Christus an 
diesem Tag am wichtigsten ist. 

Eider Christoffel Golden Jr. (Südafrika): Am 
Weihnachtsabend gepießen wir ein gemütliches 
Festessen und lesen danach die Weihnachtsge­
schichte aus dem Lukasevangelium. Am nächs­

ten Morgen ziehen wir unsere Sonntagskleidung an und 
nehmen an einer kurzen Weihnachtsandacht teil. Auch 
einige Nichtmitglieder und weniger aktive Mitglieder sind 
dabei. Später kommen wir mit Freunden und Angehörigen 
zusammen und festigen die Familienbande im wahren 
Geist der Weihnacht. 
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Eider Donald L. Hallstrom (USA): Seit eini­
gen Jahren kommen wir am Weihnachtsabend 
zusammen, um einander Zeugnis zu geben. 
Dabei herrscht immer eine besondere Atmo­

sphäre. Jeder in der Familie kann dabei seine Gefühle 
über den Erlöser und den Vater im Himmel zum Ausdruck 
bringen. Diese tief empfundene Liebe wendet uns im 
Herzen auch einander zu, und wir bekunden unsere 
Zuneigung zueinander aus tiefstem Herzen. Dann be­
schreibt mein Vater seine Hoffnungen für die Familie und 
macht jedem in der Familie eindrucksvoll Mut, im Glauben 
treu zu bleiben. Anschließend knien wir zum gemeinsa­
men Familiengebet nieder. 

Elder Paul V. }ohnson (USA): Zu unseren 
Traditionen gehört, dass wir jedes Jahr als Fami­
lie ein Mitsingkonzert von Bändels Messias 
besuchen. Das machen wir sehr gern. Jeder hat 

die Noten und singt den wunderschönen Text, zu dem 
Händel die Musik geschrieben hat. Dabei denken wir an 
das Wirken des Erretters. 

34 Li a h o n a 

Elder Yoshihiko Kik.uchi (Japan): Etwa 
dreißig Tage vor Weihnachten beginnen meine 
Frau und ich damit, in den heiligen Schriften die 
Worte der Propheten über die Geburt Jesu zu 

lesen. Wenn man jeden Tag bis zum 25. Dezember liest, 
erfasst einen der Geist der Weihnacht immer mehr, Ge­
schichte um Geschichte, Schriftstelle um Schriftstelle. Das 
versuche ich mit meiner Familie in die Tat umzusetzen. 

Vor allem Nephis Antwort auf die Frage des Engels, 
was der Baum im Traum seines Vaters bedeute, ist mir in 
Erinnerung geblieben. Nephi sagte: ,Ja, das ist die Liebe 
Gottes, die sich überall den Menschenkindern ins Herz 
ergießt." (1 Nephi 11:22.) An Weihnachten geht es meines 
Erachtens um die Liebe des Vaters im Himmel und die 
LiebeJesu. 

Elder Erich W. Kopischke (Deutschland): 
Die Weihnachtszeit ist bei uns im ganzen Haus 
sichtbar: geschmückte Tannenzweige, Schwib­
bogen im Fenster und viele Lichterketten. Die 

Kinder schmücken ihr Zimmer weihnachtlich, Kekse und 
Lebkuchen werden gebacken, und im ganzen Haus duftet 
es nach Tannenzweigen und Zimt. 

Am Heiligabend laden wir gern Angehörige und 
Freunde ein. Wir zünden Kerzen an und machen ein 



Feuer im Kamin. Wir haben besondere Liederbücher mit 
Weihnachtsliedern zusammengestellt, die wir gern singen. 
Ich hole mein Akkordeon hervor, und jeder darf ein Lied 
aussuchen, das wir gemeinsam singen. Das ist eine ganz 
besondere Atmosphäre, die jeder genießt. 

Dann öffnen wir die Geschenke. Zuerst sind die klei­
nen Kinder an der Reihe. Alle schauen zu und freuen sich 
mit ihnen bei jedem Geschenk, das sie auspacken. Wenn 
alle Geschenke ausgepackt sind, verschwinden die Kin­
der schnell mit ihren Schätzen. Die Erwachsenen bleiben 
da und unterhalten sich. Es ist wie ein ganz besonderer 
Familienabend. 

Manchmalladen wir auch andere ein, die am Heilig­
abend sonst allein wären. Dann ist Weihnachten beson­
ders schön. 

Eider Michael John U. Teh (Philippinen): 
Weihnachten ist für mich gleichbedeutend mit 
Jesus Christus und mit meiner Familie. Ich kann 
mich von neuem verpflichten, meine Beziehung 

zum Vater im Himmel und zum Erlöser zu verbessern und 
ein besserer Ehemann und Vater zu werden. Ich bin dank­
bar, dass ich das ganze Jahr über an der Abendmahls-

versammlung teilnehmen kann, denn da kann ich diese 
Bündnisse erneuern und mich an Weihnachten erinnern. 
So kann ich jede Woche so etwas wie Weihnachten erle­
ben, eine Zeit, zu der ich mich erneut verpflichte, an den 
Erlöser zu denken. 

Eider }ose A. Teixeira (Portugal): Am besten 
gelingt es uns als Familie, den Geist der Weih­
nacht zu bewahren - und zwar nicht nur in der 
Weihnachtszeit, sondern das ganze Jahr über-, 

indem wir die heiligen Schriften lesen. Wenn wir mit der 
Familie in den heiligen Schriften lesen, denken wir an den 
Heiland und die wahre Bedeutung des Weihnachtsfestes. 

Weihnachten ist für mich und meine Familie gleichbe­
deutend mit Jesus Christus. Es ist eine Zeit des Gebens 
und des Nehmens, eine Zeit der engen Verbundenheit mit 
der Familie und eine Zeit, sich den Mitmenschen noch 
liebevoller zuzuwenden. 

Eider Francisco J. Viiias (Spanien): Ich 
möchte von einem Erlebnis erzählen, das sich 
1989 ereignete, als ich Missionspräsident war. 
Wir dienten in der Argentinien-Mission Salta. 

Ein paar Tage vor Weihnachten erhielten wir von der 
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die Noten und singt den wunderschönen Text, zu dem 
Händel die Musik geschrieben hat. Dabei denken wir an 
das Wirken des Erretters. 
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Vor allem Nephis Antwort auf die Frage des Engels, 
was der Baum im Traum seines Vaters bedeute, ist mir in 
Erinnerung geblieben. Nephi sagte: ,Ja, das ist die Liebe 
Gottes, die sich überall den Menschenkindern ins Herz 
ergießt." (1 Nephi 11:22.) An Weihnachten geht es meines 
Erachtens um die Liebe des Vaters im Himmel und die 
Liebejesu. 

Elder Erich W. Kopischke (Deutschland): 
Die Weihnachtszeit ist bei uns im ganzen Haus 
sichtbar: geschmückte Tannenzweige, Schwib­
bogen im Fenster und viele Lichterketten. Die 

Kinder schmücken ihr Zimmer weihnachtlich, Kekse und 
Lebkuchen werden gebacken, und im ganzen Haus duftet 
es nach Tannenzweigen und Zimt. 

Am Heiligabend laden wir gern Angehörige und 
Freunde ein. Wir zünden Kerzen an und machen ein 



Feuer im Kamin. Wir haben besondere Liederbücher mit 
Weihnachtsliedern zusammengestellt, die wir gern singen. 
Ich hole mein Akkordeon hervor, und jeder darf ein Lied 
aussuchen, das wir gemeinsam singen. Das ist eine ganz 
besondere Atmosphäre, die jeder genießt. 

Dann öffnen wir die Geschenke. Zuerst sind die klei­
nen Kinder an der Reihe. Alle schauen zu und freuen sich 
mit ihnen bei jedem Geschenk, das sie auspacken. Wenn 
alle Geschenke ausgepackt sind, verschwinden die Kin­
der schnell mit ihren Schätzen. Die Erwachsenen bleiben 
da und unterhalten sich. Es ist wie ein ganz besonderer 
Familienabend. 

Manchmalladen wir auch andere ein, die am Heilig­
abend sonst allein wären. Dann ist Weihnachten beson­
ders schön. 

Eider Michael John U. Teh (Philippinen): 
Weihnachten ist für mich gleichbedeutend mit 
Jesus Christus und mit meiner Familie. Ich kann 
mich von neuem verpflichten, meine Beziehung 

zum Vater im Himmel und zum Erlöser zu verbessern und 
ein besserer Ehemann und Vater zu werden. Ich bin dank­
bar, dass ich das ganze Jahr über an der Abendmahls-

versammlung teilnehmen kann, denn da kann ich diese 
Bündnisse erneuern und mich an Weihnachten erinnern. 
So kann ich jede Woche so etwas wie Weihnachten erle­
ben, eine Zeit, zu der ich mich erneut verpflichte, an den 
Erlöser zu denken. 

Eider }ose A. Teixeira (Portugal): Am besten 
gelingt es uns als Familie, den Geist der Weih­
nacht zu bewahren - und zwar nicht nur in der 
Weihnachtszeit, sondern das ganze Jahr über-, 

indem wir die heiligen Schriften lesen. Wenn wir mit der 
Familie in den heiligen Schriften lesen, denken wir an den 
Heiland und die wahre Bedeutung des Weihnachtsfestes. 

Weihnachten ist für mich und meine Familie gleichbe­
deutend mit Jesus Christus. Es ist eine Zeit des Gebens 
und des Nehmens, eine Zeit der engen Verbundenheit mit 
der Familie und eine Zeit, sich den Mitmenschen noch 
liebevoller zuzuwenden. 
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Missionsabteilung der Kirche die Anweisung, dass die 
Missionare bis auf Weiteres in ihrer Wohnung bleiben 
mussten. Grund dafür war die Invasion Panamas durch die 
Vereinigten Staaten. 

Am Morgen des 24. Dezember beluden wir die Missi­
onsautos und teilten uns die Mission auf: Die Assistenten 
fuhren in den nördlichen Teil der Mission und mein acht­
jähriger Sohn und ich in den südlichen Teil. Wir wollten 
alle Missionare in il1rer Wohnung besuchen und ihnen 
etwas zu essen und eine Weihnachtsbotschaft bringen. 
Das war für meinen Sohn und mich eine wunderbare 
Erfahrung. Es war für uns beide ein sehr schönes Erleb­
nis, alle Missionare in ihrer Wohnung zu besuchen und 
mit ihnen zu sprechen. Das bleibt für immer eine schöne 
Weihnachtserinnerung. 

Meine Frau blieb mit zwei Töchtern im Missions­
heim. Mein Sohn und ich kehrten früh am Morgen des 
25. Dezember zurück. Zum ersten Mal hatte unsere 
Familie den Weihnachtsabend nicht gemeinsam ver­
bracht, und doch gehört dieses Weihnachtsfest zu den 
unvergesslichsten. 

36 L i ahona 

Eider }orge F. Zeballos (Chile): Wenn man 
ein Zeugnis von Jesus Christus hat- dass er lebt, 
dass er unser Erretter, unser Erlöser ist - , kann 
man ihm am besten zeigen, dass man ihn liebt, 

indem man seine Gebote hält. Ich finde also, dass die 
beste Art, an ihn zu denken - nicht nur zur Weihnachts­
zeit, sondern jeden Tag -, darin besteht, dass man in allem, 
was er uns aufgetragen hat, gehorsam ist. 

Elde.r Claudio D. Zivic (Argentinien): Für mich 
und meine Familie bedeutet Weihnachen, die 
Geburt]esu Christi, unseres Erretters und Erlösers, 
zu feiern. Die ganze Familie kommt am Weih­

nachtsabend zu einem Familienabend zusammen, bei dem 
jeder mitwirkt. Wir befassen uns mit den besonderen Ereig­
nissen um die Geburt des Kindes von Betlehem, indem wir 
sie darstellen, davon lesen und davon singen. Das war bei 
uns zu Hause immer das Wichtigste am Weihnachtsfest, und 
wir bemühen uns, den Geist der Weihnacht zu bewahren, 
indem wir jeden Tag nach dem Evangelium leben. • 



W IR SPRECHEN VON CHRISTUS 

DAS 
GESCMEN 

Joan M. Olenycz 

E in es meiner liebsten Weihnachtslieder ist .Denn es ist uns ein 
Kind geboren" aus Bändels Messias. Es erinnert mich an 
die wahre Bedeutung von Weihnachten. Ich frage 

mich oft, was Maria wohl empfunden hat, als ihr der 
Engel Gabriet sagte: .Sei gegrüßt, du Begnadete, 
der Herr ist mit dir." (Lukas 1:28.) 

Maria war beunruhigt, und der Engel 
fuhr fort: 

.Fürchte dich nicht, Maria; denn du hast bei 
Gott Gnade gefunden. 

Du wirst ein Kind empfangen, einen Sohn 
wirst du gebären: dem sollst du den Namen Jesus 
geben. 

Er wird groß sein und Sohn des Höchsten 
genannt werden. Gott, der Herr, wird ihm den 
Thron seines Vaters David geben. 

Er wird über das Haus Jakob in Ewigkeit 
herrschen, und seine Herrschaft wird kein 
Ende haben." (Lukas 1:30-33.) 

Was für eine wundersame Erfahrung 
gewesen sein muss! Marias verheißener 
Sohn sollte der einziggezeugte Sohn 
Gottes im Fleisch werden. Sie war 
worden, das größte Geschenk überhaupt 
auf die Welt zu bringen: unseren Erlö­
ser ]esus Christus. 

Der Vater im Himmel hat uns 
allen, ob jung oder alt, reich oder 
arm, dieses Geschenk gemacht. Wir 
mussten nicht die Läden danach ab-
suchen. Es kostete uns keinen Cent. Es 
wurde nicht in glänzendes Geschenkpapier 
verpackt. Das kostbarste Geschenk von allen 
wurde in Windeln gewickelt und in eine Krippe 
gelegt. Unser liebevoller Vater im Himmel hat es 

uns allen gesandt. • 

MIJchlen Sie erzählen, wtejesus Christrts Ihr leben 
berührt hat? Wir frrmen uns über Ihre Erfahrnn­
gen mit dem Evangelium und Ihre Erkenntnisse 
über das Wirken und die Mission des Erlösers. 
Mögliche Themen sind unter anderem das Sühn­
opfer, Gnade, Heilung, Hoffnung oder Umkehr. 
Bitte beschränken Sie Ihreil Bell•·ag at<f 500 
Wörter, beschriften Sie lhll mit" \17e Talk ofChrist" 
{Wir sprechell von Christus/, und sendeil Sie Ihn 
all llahona@ldschurch.org. 
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STIMMEN VON HEILIGEN DER LETZTEN TAGE 

SIE WAREN DIE ENGEL! 

~ A ein Herz machte einen Sprung, 
I Y I als ich das Plakat sah: ,.Rändels 
Messias - aufgeführt vom Swansea 
Orchestra und dem Welsh Choir." 

zum KonzertsaaL Ich betete im Stillen, 
dass wir alle die Heiligkeit dieser ins­
pirierenden Musik spüren konnten. 

Ich war seit sechs Monaten in 
Swansea in Wales auf Mission und 
spürte die Sehnsucht, die neue 
Missionare zur Weihnachtszeit oft 
überkommt. In meiner Familie gab 
es viele weihnachtliche Bräuche. Am 

Als wir ankamen, musste ich fest­
stellen, dass wir zu spät waren und 
das Konzert bereits begonnen hatte. 
Wir durften erst in der Pause in den 
Konzertsaal hinein! Als ich durch die 
Türen der Musik lauschte, konnte ich 
die Tränen nicht zurückhalten. 

schönsten fand ich, dass Ein Ordner muss wohl 
wir immer Händels Mes-

Alswirden meine Verzweiflung 
sias anhörten. Meine Mut- Konzertsaal bemerkt haben und be-
ter hatte bei vielen dieser betraten, kam schloss, uns hineinzulas-
Konzerte Orgel gespielt. es mir so vor, als sen. Er wies uns an, bis 
Ich hörte zu und ließ die würde ich den zur Pause hinten stehen-
Musik auf mich wirken. Himmel betreten. zubleiben, damit wir den 

Nachdem der Missions- Kurze Zeit später Gesang nicht störten. 
präsident seine Erlaubnis bemerkten Langsam öffnete er die 
erteilt hatte, kaufte ich wir, dass viele Türen, und wir schlüpf-
Karten für die Missionare sich nach uns ten leise in den Saal. 
unseres Gebiets. An dem umwandten, auf Mir kam es so vor, als 
Abend, als das Konzert uns zeigten und würde ich den Himmel 
stattfand, wappneten wir uns anstarrten. betreten. Der Frieden 
uns gegen die Kälte und und die Freude, die 
machten uns auf den Weg ich empfand, waren 

überwältigend. Kurze Zeit später be­
merkten wir, dass viele sich nach uns 
umwandten, auf uns zeigten und uns 
anstarrten. Wir waren so leise herein­
gekommen, dass wir nicht wussten, 
was ihre Aufmerksamkeit erregt hatte. 
In der Pause suchten wir rasch unsere 
Plätze. 

Der zweite Teil des Oratoriums 
begann, und die Musik erfüllte meine 
Seele. Ich weinte beim .Halleluja" 
und bei der Arie ,.Ich weiß, dass mein 
Erlöser lebt". Auch die anderen Mis­
sionare wurden von der machtvollen 
Musik berührt und griffen nach ihrem 
Taschentuch. Es war ein unvergess­
liches Erlebnis. Aber erst nach dem 
Konzert erlebten wir einen wahrhaft 
denkwürdigen Moment. 

Als wir auf den Ausgang zugin­
gen, gab es immer noch einige, die 
flüsterten und auf uns deuteten, aber 
niemand sagte etwas zu uns. Erst als 
wir draußen waren, kam ein Mann 
auf uns zu und sagte: ,.Sie waren das! 
Sie waren das!" 



Wir warteten auf eine Erklärung. 
.Im ersten Teil des Konzerts spür­

ten wir plötzlich eine Veränderung 
im Saal - ein ganz intensives Gefühl, 
dass der Heiland da sei", erklärte der 
Mann .• Also sahen wir uns um, um 
festzustellen, was sich verändert hatte. 
Ganz hinten im Saal sahen wir sieben 
Gestalten, die eine Ausstrahlung hat­
ten, als seien sie Engel. Sie haben den 
Heiligen Geist mit in den Konzertsaal 
gebracht. Sie haben den Heiland ver­
treten; Sie waren die Engel!" 

Noch während er sprach, schaute 
ich auf mein Namensschild und las 
den Schriftzug unter meinem Namen: 
"Kirche Jesu Christi der Heiligen 
der Letzten Tage." Dieser Moment 
stimmte mich sehr demütig. Ich war 
ein Stellvertreter des Messias und 
hatte an diesem Abend vor Tausen­
den still Zeugnis von ihm gegeben. • 

Heidi Windish Fernandez, Oregon, USA 

ICH VERTEIDIGTE DEN PROPHETEN JOSEPH 

I eh hatte 1978 einen eindrucksvollen 
Traum, in dem mir zwei Gestalten 

erschienen. Als ich mich in diesem 
Traum mit ihnen unterhielt, spürte 
ich eine unglaubliche Freude. Dieses 
Glücksgefühl hielt noch an, als ich 
am nächsten Morgen erwachte. 

Am gleichen Tag klopften zwei Mis­
sionare der Kirche ]esu Christi bei uns 
an die Tür und fragten, ob sie uns eine 
Botschaft mitteilen dürften. Da mir 
mein Traum wieder in den Sinn kam, 
war ich einverstanden und bat sie 
herein. Mein Mann war eher skeptisch, 
aber er willigte ein, als ich ihm sagte, 
dass ich sie nicht gehen lassen konnte, 
ohne mit ihnen gesprochen zu haben. 

Unter anderem sprachen die Missi­
onare an diesem Tag über Propheten. 
Die Propheten aus der Bibel - wie 
Abraham und Mose - waren mir 
vertraut, aber die Missionare erzählten 
mir auch von einem neuzeitlichen 
Propheten, ]oseph Smith. Als sie geen­
det hatten, fragten sie, ob sie wieder­
kommen und noch Weiteres bespre­
chen dürften. Ich war einverstanden. 

Nach weiteren Lektionen forder­
ten die Missionare mich auf, mich 
taufen zu lassen. Mir gefiel, was ich 
von ihnen gehört hatte, aber ehe 
ich mich taufen ließ, wollte ich ein 
Zeugnis davon bekommen, dass 
Joseph Smith ein Prophet war. Die 
Geschichte von ]oseph Smith anzu­
n~ltlmlen fiel mir von allem, was mir 

~iSionaJ:e erklärt hatten, am 
wusste aber, dass der 

r inl-Himlnel mir die Wahrheit 

Geistlichen der Kirche, in der ich 
aufgewachsen war. Ich erzählte 
ihm, was ich von den Missionaren 
gehört hatte, und wie groß mein 
Wunsch war, mich weiter mit ihnen 
zu unterhalten. Doch er ließ mich 
nicht weitersprechen, sondern sagte, 
]oseph Smith sei verrückt gewesen, 
ein Träumer. 

Plötzlich hörte ich eine Stimme 
zu mir sagen: ,Joseph Smith ist ein 
wahrer Prophet." Mein Herz klopfte 
laut. Obwohl ich noch nicht ein­
mal Mitglied der Kirche ]esu Christi 
war, verteidigte ich gegenüber dem 
Geistlichen den Propheten der 
Wiederherstellung. 

Nachdem ich das Büro des Geist­
lichen verlassen hatte, spürte ich die 
Bestätigung sogar noch intensiver. 
Ich hatte eine Antwort erhalten und 
wusste, in welcher Kirche ich meine 
Söhne großziehen sollte. 

Kurze Zeit später ließ ich mich 
taufen, und ich hatte den großen 
Wunsch, anderen mitzuteilen, was ich 
gefunden hatte. Ich hatte durch den 
Heiligen Geist die Bestätigung erhal­
ten, dass ]oseph Smith ein Prophet 
war, und ich wollte, dass andere die 
gleiche Freude erfahren konnte, die 
nun Teil meines Lebens war. Mein 
Mann entdeckte diese Freude eben­
falls und schloss sich zwei Jahre nach 
mir der Kirche an. 

Ich bin dankbar, dass wir in einer 
Zeit leben, in der es wieder Prophe­
ten auf der Erde gibt. Dank ihrer Füh­
rung gibt es für mich einen sicheren 

Weg, ~iCh fOlgen kann. • 



Vorunserer 
Tür stand ein 

großer Korb mit 
Essen und anderen 
nützlichen Dingen, 
dazu ein paar 
Spielsachen. Wir 
waren sicher, 
dass er falsch 
abgeliefert 
worden war. 

MEIN SCHÖNSTES WEIHNACHTSFEST 

Als ich noch klein war, wurde 
meine Mutter im Dezember ein­

mal sehr krank. Die Medikamente, die 
sie nehmen musste, machten sie sehr 
müde, und sie schlief fast 18 Stunden 
amTag. 

Da meine Mutter alleinstehend 
war, bemühten sich meine ältere 
Schwester und ich, den Haushalt so 
gut wie möglich zu bewältigen, aber 
wir waren jung und unerfahren und 
nicht allzu erfolgreich. Nachdem 
meine Mutter schon einige Tage 
krank war, machten wir uns auf die 
Suche nach etwas zu essen. Wir 
waren gerade dabei, die Küche zu 
durchsuchen, da klingelte es. 

Eine Schwester aus unserer Ge­
meinde stand vor der Tür, in der 
Hand eine Schüssel mit essen. Sie 
hatte nicht gewusst, dass wir Hilfe 
brauchten, aber da stand sie mit 
dem Essen. Sie fragte uns, wie lange 
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unsere Mutter schon krank sei und 
wie wir so lange allein zurechtge­
kommen waren. Wir versicherten ihr, 

dass wir es schon irgendwie schaffen 
würden, und bedankten uns, dass sie 
so freundlich war und uns das Essen 
gebracht hatte. 

Als sie wieder nach Hause ging, 
rief sie die FHV-Leiterin an und in­
formierte sie über unsere Lage. Am 

nächsten Tag und an vielen darauf­
folgenden Tagen brachten Mitglieder 
unserer Gemeinde Essen vorbei. Wir 
waren so dankbar! Was wir nicht 
gleich aufessen konnten, froren wir 
ein, und dank der Fürsorge unserer 
Gemeinde hatten wir für die nächsten 
drei Monate mehr als genug zu essen. 
Doch das war noch nicht alles. 

Weihnachten rückte näher, und 
Mama ging es langsam besser, aber 
sie war immer noch nicht ganz bei 
Kräften. Mein Onkel aus dem über 

sechzig Kilometer entfernten Ko­
penhagen besuchte uns, um uns bei 
den Weihnachtsvorbereitungen zu 
helfen. Er war sehr großzügig, kaufte 
uns einen Weihnachtsbaum und 

Essen für das Weihnachtsfest. 
Außerdem kaufte er mir und 
meiner Schwester ein paar 
Geschenke. Auch wir hatten 

unserer Mutter und unserem 
Onkel ein paar einfache Ge­
schenke gekauft. Wir wuss­
ten, dass wir allen Grund 

hatten, dankbar zu sein, und 
doch waren wir als Kinder ein 

bisschen enttäuscht darüber, wie das 
Weihnachtsfest in diesem Jahr ausse­
hen würde. 

Am Weihnachtsabend klingelte es 
an der Tür. Ich schaute aus dem Fens­
ter, konnte aber niemanden sehen. 
Ich nahm an, dass uns jemand einen 
Streich gespielt hatte, aber meine 
Schwester meinte, wir sollten trotz­
dem die Tür öffnen. Vor unserer Tür 
stand ein großer Korb mit Essen und 
anderen nützlichen Dingen, dazu ein 
paar Spielsachen. Wir waren sicher, 
dass er falsch abgeliefert worden war. 
Wir gingen zum Haus der Nachbarn, 
um zu fragen, ob der Korb für sie ge­
dacht war, aber die Nachbarn waren 
gar nicht da. Da entdeckten wir, dass 
die Geschenke mit unseren Namen 
versehen waren. Sogar Geschenke für 
meinen Onkel waren dabei. Jemand 
hatte an uns gedacht. 

Die Großzügigkeit, die meiner 
Familie in diesem Jahr anonym er­
wiesen wurde, machte ein dunkles, 
trauriges Weihnachtsfest zum schöns­
ten Weihnachtsfest meines Lebens. 
Die Freundlichkeit und Liebe, die 
wir durch andere erfuhren, berühren 
mich noch heute. • 

Morten S0nderskov, Dänemark 

E 
c 



WER WIRD DAS GESCHENK SEIN? 

Vor vor dem zweiten Weihnachts­
fest nach unserer Hochzeit, 1982, 

beschlossen Cleto und ich, unsere 
eigene Familientradition ins Leben zu 
rufen. Da wir in unserer Familie die 
ersten Mitglieder der Kirche waren, 
fehlten uns an unseren bisherigen 
Weihnachtstraditionen - auch wenn 
sie uns glückliche Erinnerungen 
brachten - aufrichtige Nächstenliebe 
und Dienst am Nächsten. Außerdem 
war unser erstes Baby, der acht Mo­
nate alte Diego, Grund genug, etwas 
in dieser Hinsicht zu verbessern. 

Wir waren zwar sehr eingespannt 
mit dem Studium an der Universität, 
dem Haushalt, den Berufungen in der 
Kirche und unserem Intensivkurs im 
Elternsein, nahmen uns aber trotzdem 
Zeit, etwas Besonderes vorzubereiten. 
Wir nutzten jeden Familienabend im 
Dezember, um Weihnachtsschmuck 
zu basteln und 
mehr über die 
Symboleund 
Farben, die 
überaU zu se­
hen waren, zu 
erfahren. Wir 

W irhatten 
unsschon 

mitunserem 
Misserfolg 
abgefunden und 
bereiteten das 
Weihnachts· 
essen zu, 
als es an der 
Tür klingelte. 

einfaches Festessen und dachten uns 
nützliche Geschenke aus, die nicht 
allzu teuer waren. Im Laufe unseres 
Schriftstudiums erkannten wir, dass 
wir auch ein Geschenk für den Erlöser 
aussuchen mussten, wenn wir die Feier 
seiner Geburt wirklich anders gestalten 
wollten. 

Wir fragten uns, was man jemandem 
schenken konnte, dem Himmel und 
Erde untertan sind. Die Antwort steht 
in den heiligen Schriften: Alles, was wir 
für einen der Geringsten getan haben, 
das haben wir dem Herrn getan (siehe 
Matthäus 25:40). Da Weihnachten eine 
Zeit der Freundschaft und der Liebe 
ist, wollten wir ein Mitglied der Kirche 
zu uns einladen, damit es mit uns die 
Warme und Geborgenheit unseres Zu­
hauses genießen konnte. Wir machten 
uns viele Gedanken darüber, wer ein 
wenig Aufmunterung brauchte. llun zu 

helfen sollte unser Geschenk für den 
Erlöser sein. 

Jedes Mal, wenn wir jemanden aus 
der Gemeinde oder dem Pfahl ein­
laden wollten, freuten wir uns über 
die Auskunft, dass der Bruder oder 
die Schwester bereits eine Einladung 
hatte. Weihnachten kam, und wir hat­
ten immer noch niemanden gefunden, 
mit dem wir feiern konnten. 

Wir hatten uns schon mit unserem 
Misserfolg abgefunden und bereiteten 
das Weihnachtsessen zu, als es an der 
Tür klingelte. Ich öffnete die Tür und 
freute mich, einen Freund zu sehen, 
dem wir schon lange nicht mehr be­
gegnet waren. Avelar hatte eine große 
Enttäuschung erlebt: Er hatte gerade 
eine schwierige Trennung hinter sich. 
Er war traurig und allein und hatte den 
starken Wunsch, mit uns zusammen 
zu sein. 

Herzlich hießen wir Avelar will­
kommen. Er sagte uns, dass er genau 
diese Umgebung brauchte, um in 
dieser schwierigen Zeit Trost zu fin­
den. Wir erzählten ihm von unserem 
Vorhaben, jemandem zu helfen, der 
Hilfe brauchte, damit ihm bewusst 
wurde, dass der Herr ihn kannte und 
ihn liebte. 

Die Erkenntnis, dass der Erlöser 
jemanden zu uns gesandt hatte, den 
wir nicht finden konnten - unseren 
Freund Avelar -, war für uns alle 
eine wunderbare Erfahrung. Uns 
wurde bewusst, dass die Beziehung 
der Söhne und Töchter des Vaters im 
Himmel untereinander wichtiger ist 
als alles andere. Aus diesem Grund 
erinnern wir und unsere drei Kinder 
uns seither immer daran, dass Weih­
nachten dazu da ist, Einigkeit, Liebe 
und Freundschaft zu stärken. • 

Ana Marcia Agra de Oliveira, 
Pernambuco, Brasi lien 
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SIE HABEN ZU UNS GESPROCHEN 

Eider 
Tad R. Callister 
von den Siebzigern 

I=ÜRCl-IT~ 
DICl-1 N ICl-IT 

Von Marta und josef lernen wir, dass wir uns 
nicht zu fürchten brauchen; für jedes 

Problem gibt es eine Lösung. 

tv1 aria und josef erfuhren schon 
ftiih im Leben, dass Gott 
für jedes Problem eine Lö­

sung hat. Zu Maria sagte der Engel: 
.Fürchte dich nicht ... Denn für Gott 
ist nichts unmöglich." (Lukas 1:30,37.) 

Manchmal stehen junge Erwach­
sene vor einem Problem, das ihnen 
unbezwingbar erscheint wie der 
Mount Everest. Sie meinen, es sei 
einfach zu groß und zu schwierig 
zu bewältigen. Da sie keine Lösung 
sehen, sind sie entmutigt und sehen 
ihre Zukunft vielleicht sogar negativ 
und pessimistisch. Doch wie Maria 
und josef können Sie lernen, dass 
Gott immer eine Lösung hat, wie 
unüberwindlich ein Problem auch 
erscheinen mag. 

Als Maria von ihrer göttlichen 
Berufung erfuhr, den Sohn Gottes zur 
Welt zu bringen, stürmten zweifellos 
eine Menge Fragen und Sorgen auf 
sie ein. Schließlich war sie mitjosef 
verlobt- was sollte er nur denken? 
Der Engel aus dem Himmel gab ihr 
den Rat: .Fürchte dich nicht." (Lukas 
1:30.) Als josef von Marias Schwan­
gerschaft erfuhr, sah er keine andere 
zufriedenstellende Lösung, als die 
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Verlobung zu lösen. Doch wieder 
sagte der Engel: .Fürchte dich nicht." 
(Matthäus 1:20.) Zacharias hatte die­
selbe himmlische Anweisung erhal­
ten (siehe Lukas 1:13), und auch die 
Hirten wurden aufgefordert: .Fürchtet 
euch nicht, denn ich verkünde euch 
eine große Freude." (Lukas 2:10.) 

Heutzutage gibt es vieles, wovor 
man sich fürchtet: zu heiraten, Kinder 
zu haben, eine Verpflichtung einzu­
gehen, für das Rechte einzustehen, 
sich gegen gesellschaftlichen Druck 
zu stemmen. Man fürchtet sich vor 
wirtschaftlichen Problemen und vor 
Naturkatastrophen. Doch der Herr 
gibt uns heute den gleichen Rat, 
den er Maria und josef gegeben 
hat: .Seid guten Mutes und fürchtet 
euch nicht, denn ich, der Herr, bin 
mit euch." CLuB 68:6; Hervorhebung 
hinzugefügt.) 

Die Aufforderung des Engels, dass 
Maria und josef sich nicht fürchten 
sollten, war nicht nur ein auf ihre 
Probleme zugeschnittener Rat. Es war 
ein Gruß an alle Menschen, da Maria 
und josef eine besondere Aufgabe im 
Zusammenhang mit dem Wirken Jesu 
erfüllten, und dieses Wirken sollte 

es ja ermöglichen, jegliche Furcht 
bei allen Menschen aller Zeitalter 
auszumerzen. 

Aufgrund der Geburt, des Lebens 
und des Sühnopfers des Erlösers gibt 
es keine unlösbaren Probleme. Na­
türlich gibt es votiibergehende tragi­
sche Ereignisse und Schwierigkeiten, 
aber sie müssen nicht von Dauer und 
unüberwindbar sein. Können Sie sich 
vorstellen, dass irgendjemand ein Pro­
blem hat, das Gott nicht lösen kann? 
Er kennt immer eine Lösung, die 
unseren ewigen Fortschritt fördert. 
Das ist der Grund für das Sühnopfer 
und das Wesentliche daran. Deshalb 
sagte Morrnon: Jihr werdet] durch 
das Sühnopfer Christi ... Hoffnung 
haben." (Moroni 7:41.) 

Es besteht kein Zweifel daran, 
dass durch das Sühnopfer die Lösung 
unserer Probleme gefunden werden 
kann. Die heiligen Schriften bringen 
dies klar zum Ausdruck. Daher geht 
es im Grunde darum, ob wir die 
Lösung annehmen. Entscheiden wir 
uns für die Antwort der Welt oder die 
Antwort Gottes? Werden wir umkeh­
ren oder Ausflüchte finden, nach 
Gottes Gnade trachten, um unsere 
Schwächen zu überwinden, oder 
einen Alleingang machen? Erkennen 
wir an, dass Gott uns auch in schwe­
ren Zeiten liebt, oder verschmähen 
wir ihn bei jeder Abwärtsbewegung? 

Das Sühnopfer ist das Mittel, mit 
dem man die großen Probleme des 
Lebens lösen kann. Mit dem Sühn­
opfer gibt Gott uns das Steuer für 
unsere göttliche Bestimmung in 
die Hand, vorausgesetzt, wir folgen 
seinem Willen. Maria hat diesen 



Zu Maria sagte der Engel: "Fürchte 
dich nicht ... Denn für Gott ist nichts 
unmöglich." 

SCHAUBILD 1: Kritiker 

natürliche Augen 

SCHAUBILD 2: geistig sow ie analytisch 

geistige Augen 

Gehorsam beispielhaft gezeigt. Sie 
antwortete dem Engel: "Mir ge­
schehe, wie du es gesagt hast." (Lu­
kas 1:38.) Da gab es kein Argumen­
tieren, keinen Aufschub, kein Murren 
- sie unterwarf sich schlicht Gottes 
Willen. ]osef war aus dem gleichen 
Holz geschnitzt. Obwohl die Ver­
nunft dafür sprach, dass Maria wohl 
untreu gewesen war, "tat []osef], was 
der Engel des Herrn ihm befohlen 
hatte, und nahm seine Frau zu sich" 
(Matthäus 1:24). 

Maria und ]osef lernten eine der 
eindrücklichsten Lektionen des Le­
bens: Wer an das Sühnopfer glaubt 
und Gottes Willen tut, braucht sich 
nicht zu fürchten, denn es gibt immer 
eine Lösung, für jedes Problem. 

Die Kritiker in der Welt haben 

Lösungen 

Lösungen 
aufgrund des 
Sühnopfers 

diese Lektion nie gelernt. Zugegeben, 
sie sind oft intelligent und aufmerk­
sam. Sie sehen das Ausmaß und die 
Komplexität der Probleme, mit denen 
wir konfrontiert sind, aber sie wer­
fen oft verzweifelt die Hände in die 
Luft, weil sie keine Lösung sehen. 
Der Grund ist, dass sie das Sühnop­
fer nicht verstehen. Sie können die 
gewaltigen Probleme vor sich sehen, 
aber ihr Weitblick ist eingeschränkt. 
Es ist, als verstellte eine Mauer ihnen 
den Blick auf den Horizont; sie kön­
nen nur das Problem sehen. Infolge­
dessen werden sie skeptisch, zynisch 
und pessimistisch. Ihre Sichtweise ist 
in Schaubild 1 dargestellt. 

Dagegen gibt es viele andere, die 
geistig sind und analytisch denken, 
ohne dabei kritisch zu sein. Auch 
sie sind intelligent und aufmerksam. 
Auch sie sehen die komplexen und 
schwierigen Probleme des Lebens, 
aber sie haben eine völlig andere 
Sichtweise. Keine Mauer verstellt 
ihnen die Sicht. Vielmehr blicken sie 
wie durch ein Teleskop und sehen 
dadurch nicht nur die Probleme, 
sondern auch darüber hinaus. Mit 
anderen Worten, sie sehen auch die 
Lösungen, die das Sühnopfer bietet. 
Diese Sichtweise ist in Schaubild 2 
dargestellt. 

Folglich haben diese Menschen 
nur wenige Ängste, wenn über­
haupt. Sie sehen das Leben positiv 
und optimistisch, weil sie sicher wis­
sen, dass es für jedes Problem geis­
tig ein Heilmittel gibt. Der Heiland 
verkündete: "Habt Mut: Ich habe 
die Welt besiegt." (Johannes 16:33.) 
Daher ist in der Kirche Christi kein 
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Er ist der Erretter, weil er uns wirklich 
von Tod, Sünde, Schwäche und den 
alltäglichen Bedrängnissen des Lebens 
erretten kann. 

Platz für Negativismus. Negativismus 
und Zynismus stammen vom Satan. 
Fröhlichkeit und Optimismus stam­
men von Christus. 

Sämtliche Probleme in der Welt 
kann man wohl vier Hauptbereichen 
zuordnen, und in jedem dieser Berei­
che ist der Erlöser unter alles hinab­
gestiegen und hat es überwunden. 
Daher sein Auftrag an uns: Seid guten 
Mutes! 

• Erstens: der Tod. In der Schrift 
heißt es: .Wie in Adam alle ster­
ben, so werden in Christus alle 
lebendig gemacht werden." 
(1 Korinther 15:22.) 

• Zweitens: die Sünde. Der Engel 
sagte josef, jesus werde sein Volk 
von dessen Sünden erlösen (siehe 
Matthäus 1:21). 

• Drittens: nWn.schliche Schwä­
che. Der Erlöser versicherte Mo­
roni: .Meine Gnade [die befrei­
ende Macht des Sühnopfers] ist 

ausreichend für alle Menschen, 
die sich vor mir demütigen; denn 
wenn sie sich vor mir demütigen 
und Glauben an mich haben, dann 
werde ich Schwaches für sie stark 
werden Jassen." (Ether 12:27.) 

• Viertens: die üblichen Bedräng­
nisse des Lebens, die nich ts mit 
Sünde zu tun haben müssen 
(wie etwa Krankheit, Ablehnung, 
Depression, Verlust des Arbeits­
platzes und so weiter). Jesaja 
prophezeite, der Erlöser werde alle 
heilen, deren Herz zerbrochen ist, 
alle Trauernden trösten und ihnen 
Schmuck bringen anstelle von 
Schmutz (siehe Jesaja 61:1-3; siehe 
auch Alma 7:9-13). 

Für jedes Leid, mit dem wir in 
dieser Welt bedrängt werden, hat 
der Heiland ein machtvolles Heil­
mittel. Da wundert es nicht, dass 
Maria ausrief: .Meine Seele preist 
die Größe des Herrn, und mein 
Geist jubelt über Gott, meinen 
Retter." (Lukas 1:46,47.) Er ist der 
Erretter, weil er uns wirklich von 
Tod, Sünde, Schwäche und den all­
täglichen Bedrängnissen des Lebens 
erretten kann. 

Der Vater im Himmel wollte, dass 
und josef sich ohne Furcht 

den unsicheren Pfad des Lebens 
be1~aben. in dem Wissen, dass sein 

Sohn mit all seiner errettenden 
Macht da war. Er möchte, 

dass auch wir diese Lektion 
schon früh im Leben lernen: 
.Fürchte dich nicht ... Denn 
für Gott ist nichts unmöglich." 
(Lukas 1:30,37.) • 
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DAS EVANGELIUM IN MEINEM LEBEN 

Nicht genügend Zeit? 

Hong Ook Son 

nde Dezember 2008 saß ich im celestia­
len Saal des Seoui-Tempels in Korea und 
dachte über das kommende Jahr nach. 

Zwei Monate zuvor hatte ich hier in diesem 
Tempel geheiratet, und in letzter Zeit schie­
nen meine Tage und Wochen vollgepackt mit 
Arbeit, meiner Berufung in der Kirche und 
meiner jungen Ehe. Ich hatte immer regel­
mäßig den Institutsunterricht besucht, 
aber nun zog ich in Erwägung, nicht 
mehr hinzugehen. 

Als ich um Führung für das kom­
mende Jahr betete, hatte ich das deut­
liche Gefühl, dass ich weiterhin ins 
Institut gehen sollte. Ebenso fühlte ich 
mich gedrängt, öfter in den Tempel 
zu gehen. Als ich an diesem Tag den 
Tempel verließ, war ich von Frieden 
und Dankbarkeit erfüllt für die neue 
Richtung, die der Herr mir gewiesen 
hatte. Ich fühlte tief in mir, dass ich ge­
segnet werden würde, wenn ich seiner 
Weisung folgte. 

Ab Januar diente ich als Tempel­
arbeiter im Seoul-Tempel. Ich war 
zweimal pro Woche eingeteilt, und die 
Fahrt zum Tempel dauerte etwa eine 
Stunde. Auch meine Frau war zweimal 
pro Woche unterwegs, ebenfalls mit 
jeweils einer Stunde Fahrzeit Einmal 
fuhr sie als Tempelarbeiterin zum Tem­
pel und einmal besuchte sie mit mir 
den Buch-Mormon-Kurs im Institut. 

Ich dachte, ich 
hätte keine 
Zeitfürdas 
Institut. Aber 
der Heilige 
Geist drängte 
mich, mir 
die Zeit zu 
nehmen. 

Durch diese zusätzlichen Verpflichtungen 
wurde schnell klar, dass ich meine Arbeit 
um mehrere Stunden pro Woche reduzieren 
musste. Da ich im Verkauf arbeite, hängt 
mein Gehalt von der Anzahl meiner Kunden 
ab. Mir war klar, dass mit einer Reduzierung 
meiner Arbeitszeit auch erhebliche finanzielle 
Einbußen einhergehen könnten. Ich dachte 
aber an die Eingebung, die ich empfangen 
hatte, und ich wusste, dass alles gut gehen 
würde, wenn ich mich nur von ganzem Her­
zen verpflichtete, dem Herrn zu folgen. 

Als ich regelmäßig das Institut und den 
Tempel besuchte, brachte das mit der 

Zeit viele Segnungen mit sich. Ich 
stellte merkliche Veränderungen 

fest. Ich spürte den Heiligen Geist 
intensiver und häufiger, und 
mein Zeugnis vom wiederher­
gestellten Evangelium wurde 
stärker. Meine Frau und ich 
profitierten sehr vom Dienst 

im Tempel und vom Instituts-
unterricht. Und ganz unerwartet 
wurde ich auch in materieller 

Hinsicht gesegnet. Trotz mei­
ner reduzierten Arbeitszeit ge­
wann ich mehr neue Kunden 
als je zuvor. Mein Einkommen 
ging nicht zurück, sondern 
verdoppelte sich annähernd. 

Ich weiß, dass diese wun­
derbaren Segnungen vom 
Herrn kamen. Ich bin dankbar, 
dass er mich mit dem Wissen 
tröstete, dass "dies alles ... hin­
zugefügt werden" wird, wenn 
wir "zuerst nach dem Reich 
Gottes und nach seiner Recht­
schaffenheit" trachten (siehe 
3 Nephi 13:33). • 
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"Es fällt mir schwer, die nötige Motivation aufzu­
bringen, um in den heiligen Schriften zu lesen. Wie 
kann ich mich selbst motivieren?" 

S 
ich mit den heiligen Schriften zu befassen kann anfangs schwer 
sein. Es gibt so viele Begriffe zu lernen, und Namen und One 

erscheinen einem fremd. Aber das Schriftstudium wird zu einer 
lohnenden Erfahrung, wenn du dabeibleibst. 

Mach das Experiment, das der Prophet Alma beschreibt (siehe 

Alma 32:27-34). Von ihm erfahren wir, dass das Won Gones deine Seele 
erweitern und dein Verständnis erleuchten wird, wenn du ihm in deinem Le­
ben .Raum" gibst. Das wird dich auch motivieren, weiterhin in den heiligen 

Schriften zu lesen, weil das Wort Gones, wie Alma es verheißt, dir .köstlich" 
sein wird (siehe Alma 32:28). 

Du kannst dich auch dadurch motivieren, dass du dir die vielen Segnun­

gen bewusst machst, die das Schriftstudium mit sich bringt: 
• Regelmäßiges, ernsthaftes Schriftstudium trägt dazu bei, dass du den 

Heiligen Geist spürst, Antwort auf deine Fragen erhältst und reine Gedan­

ken hast; es motiviert dich, anderen zu dienen, hilft dir, machtvoller zu 
beten und dein Zeugnis von jesus Christus und der Wiederherstellung zu 
festigen. 

• Durch die heiligen Schriften lernst du, wie man Glauben ausübt, wie 

man den Heiligen Geist erkennt und wie man umkehn. Du lernst, warum 
wir einen Enener brauchen, warum Gegensätze notwendig sind, warum 
diese Erde erschaffen wurde und vieles mehr. 
Wenn du diese Segnungen selbst erfahrst, musst du dich nicht mehr zum 

Lesen zwingen, sondern freust dich darauf. 

ln den heiligen Schriften findest du Antworten 
Wenn du 2 Nephi 32:3 liest, weißt du sofort, warum wir die 

heiligen Schriften lesen und studieren sollen. Ich weiß, dass 
die heiligen Schriften alle Antworten auf unsere Fragen ent­
halten! Wir müssen begreifen, dass wir die heiligen Schriften 

erhalten haben, damit wir auf dem Weg zur Vollkommenheit voranschreiten 
können, was für unser Leben so immens wichtig ist. Wir alle haben jeden 
Tag ein paar Minuten Zeit, die wir dem Schriftstudium widmen können. 

Serglj C., 21, Nowosibirsk, Russland 

Ein stärkeres Zeugnis 
Ich hatte nie die heiligen Schriften 
gelesen, bis meine ]0-Leiterin mich 
dazu anhielt, am Programm Mein 

Fortschritt zu arbeiten. Darin wurde 
ich aufgefordert, einige Wochen lang 

jeden Tag in den heiligen Schriften zu lesen. 

Nachdem ich das getan hatte, legte ich diese 
Gewohnheit nicht mehr ab. Ich gebe dir den Rat, 
am Programm Mein Fortschritt oder Pflicht vor Gott 
zu arbeiten. Setz dir zum Ziel, immer öfter in den 

heiligen Schriften zu lesen, dann wirst du feststel­
len, dass du dich veränderst. Das kann ich ohne 
Zweifel sagen: Du wirst feststellen, dass dein 
Zeugnis stärker wird. 
Paola S., 16, Cortes, Honduras 

Bete um Verständnis 
Selbst wenn ich viele Projekte und 
Aufgaben für die Schule erledigen 

muss, lege ich alles beiseite und lese 
zuerst in den heiligen Schriften. Ich 
beginne mit einem Gebet, damit der 

Heilige Geist mir hilft, das Won Gottes zu verste­

hen. Dank des Seminarleitfadens bin ich noch 
motivierter, in den heiligen Schriften zu lesen, und 
diese Motivation nimmt weiter zu. 

Elieser N., 16, 1/ocos Norte, Philippinen 

Die Rüstung Gottes 
Bevor man eine Gewohrtheit ent­
wickeln kann, muss man sie sich 

wünschen. Du musst den Wunsch 
haben, jeden Tag zu lesen. Schreib 
jeden Tag auf, wie viel du liest, und 

versuche, jeden Tag zur selben Zeit zu lesen. Dann 
entwickelst du Beständigkeit. Die heiligen Schriften 

zu lesen bedeutet, die Rüstung Gones anzulegen. 
Niemand würde ohne Rüstung in eine Schlacht 
ziehen. Begib dich nicht ohne die Rüstung Gones 

1\6 Loahona Die Autworte•• sollen Illlfe wzd Ausblick geben, sind aber nicht als o.flizlcllc Lehre der Kirche zu vc~tehen. 
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in e ine Welt voller Sünde. Schütze dich 

- lies die heiligen Schriften! 

Andrew G., 18, Maine, USA 

Etwas für jeden 
I Mir hilft es, wenn ich 

darüber nachdenke, was 

alles in den heiligen Schrif­

ten steht. Sie enthalten nicht 

nur das Evangelium, die 

Lehren Christi und die Gebote, sondern 

sind auch großartige Abenteuerbücher 

- vor allem das Buch Mormon - mit 

Kriegen, Helden, den Guten und den 

Bösen. Da ist für jeden etwas dabei. 

Eve W, 15, Nevada, USA 

M ehr als ein Buch 
Betrachte die heiligen Schriften nicht ein­

fach als Sammlung von Büchern, die man 

für das Seminar lesen muss oder liest, 

weil es erwartet wird. Du wirst das Wort 

Gottes lesen! Du liest von Abenteuern, 

Schwierigkeiten und Kriegen. Die heili­

gen Schriften geben Zeugnis von Jesus 

Christus - dass er unser Erlöser ist, dass 

er sein Blut für uns vergossen hat und für 

uns gestorben ist. Die Propheten haben 

prophezeit, dass er der Sohn Gottes ist. 

Viele sind gestorben, weil sie nicht leug­

nen wollten, was sie a ls wahr erkannt hat­

ten. Ihr Glaube war unerschütterlich. Wir 

alle sollten uns bemühen, so glaubensrreu 

zu werden wie sie. 

Kaleb L., 14, Utah 

Der Vater im Himmel möchte 
zu dir sprechen 

Der Vater im Himmel kennt die Antwort 

auf jede Frage, die du ihm stellst; du 

musst nur cüe heiligen Schriften lesen und 

sie auf dich beziehen. Wenn du weißt, 

dass der Vater im Himmel zu dir sprechen 

und dir Antwort auf deine Gebete geben 

möchte, bist du motiviert, ihn täglich in 

den heiligen Schriften zu suchen. Wenn 

du dich an sein Wort hältst, wird dein Le­

ben besser. Du findest Zuflucht und Ruhe. 

Du wirst glücklich sein, wenn du seine 

Stimme vernimmst. 

Etberth R., 18, Ixtapaluca, Mexiko 

M ach es dir zur Gewohnheit 
Am besten hilft es, wenn du 

dir das Schriftstudium zur 

Gewohnheit machst. Fang 

ganz langsam an; lies jeden 

Tag vielleicht ein Kapitel 

oder auch zwei. Dann hast du es cür bald 

angewöhnt, in den heiligen Schriften zu 

lesen. Ich lese gewöhnlich abends ein 

paar Kapitel und singe ein Lied aus dem 

Gesangbuch. Diese Angewohnheit baut 

mich auf und hilft mir, dem nächsten Tag 

zuversichtlich entgegenzusehen. Außer­

dem verstehe ich den Seminarunterricht 

besser. Die heiligen Schriften sind ein 

Segen. Nutze sie. 

Taylor C., 15, Washington 

Rat fürs Leben 
In den heiligen Schriften wird berichtet, 

welche Erfahrungen Menschen gemacht 

haben, die Ähnliches durchlebt haben wie 

wir. Bete vor Beginn des Schriftstudiums, 

und glaube daran, dass du Rat für dein 

DIE NÄCHSTE FRAGE 

"Wie kann ich in einer 
so beunruhigenden Zeit 
dennoch zuversichtlich 
in die Zukunft blicken?" 

Leben finden wirst. Der Vater im Himmel 

spricht zu seinen Kindern auch durch die 

heiligen Schriften. Aus den heiligen Schrif­

ten schöpfen wir Kraft, alle möglichen 

Prüfungen zu bewältigen. Ich bezeuge, 

dass wir außerdem Gut von Böse unter­

scheiden können und den Schlingen des 

Satans entgehen können, wenn wir durch 

die Schriften geschult sind. 

Anderson P., 19, Siio Paulo, Brasilien 

VIEL 
ERFREULICHER 

~gffi!!lfl Ich bin dankbar, dass so 
viel Wert gelegt wird auf 
das Lesen der Schrift. Ich 
hoffe, dass es für euch 
etwas viel Erfreulicheres 

wird als nur eine Pflicht, vielmehr ein 
Liebesverhältnis mit dem Wort Gottes. Ich 
verspreche euch, dass wenn ihr lest, euer 
Sinn erleuchtet und euer Geist erhoben 
wird. Am Anfang erscheint es vielleicht 
ermüdend, doch das ändert sich und es 
wird zu einer wunderbaren Erfahrung mit 
Gottes Gedanken und Worten." 

Präsident Gordon B. Hinckley (191 0-2008), 
,.Das Licht in euch", Der Stem, Juli 1995, 
Seite 91 

Bitte schickt uns eure Antwort bis zum 15. Januar 
2011 an folgende Anschrift: 

Liahona, Questions & Answers 01/11 
50 East North Temple Street, Room 2420 
Salt Lake City, UT 84150·0024, USA 
Oderper E-Mail an: liahona@ldschurch.org 

Wir behalten uns vor, Antworten zu kürzen oder 
klarer zu formulieren. 

Eure E-Mail/euer Brief muss die nachstehenden 
Angaben und die Genehmigung enthalten: 
1.) vollständiger Name, 2.) Geburtsdatum, 
3.) Gemeinde/Zweig, 4.) Pfahl/Distrikt, 5.) eure 
schriftliche Genehmigung oder, wenn ihr unter 
18 seid, die schriftliche Einwilligung eurer Eitern 
(E-Mail genügt), dass eure Antwort und euer Foto 
gedruckt werden dürfen. 





Unsere ~cke 

Wenn du hier etwas beitragen möch· • 

test, sende deine Geschichte, dein : 
Foto oder deine Kommentare per E-Mail 
an liahona@ldschurch.org. Gib 11ls Betreff 
bitte .Our Space" (Unsere Ecke) an. Au­

ßerdem soll deine E-Mail die Einverständ­
niserldärung deiner Eitern 
enthalten, dass du das. 
was du uns schickst, auch 

weitergeben darfst Wir behalten 
uns vor, Einsendungen zu kürzen 
oder klarer zu formulieren. 

~O~E 
GRUNDSÄTZE 
- LASTODER 
SEGEN? 

Wer sagt, die hohen Grund­
sätze der Kirche seien eine 

Einschränkung, kennt wahr­
scheinlich Mitglieder der Kirche, 
die diese Grundsätze als Last 
betrachten und nicht als Vorteil. 
Wenn deine Freunde wissen 
sollen, dass deine Grundsätze 
dich frei machen von Sucht, dann 
sei glücklich und versuche, die 
Freude zu zeigen, die damit ver­
bunden ist, dass Körper, Verstand 
und Herz gesund sind. Wtr lehren 
durch unser Beispiel, nicht nur 
durch Worte. Nutze deine Ent­
scheidungsfreiheit, um Gutes zu 
wählen, und zeig ihnen 
so, dass es sich lohnt, 
sich nach hohen 
Grundsätzen zu 
richten. 
Patience 0 . (rechts), 
19, Frankreich 

• • 

AUF DER SUC~E NAC~ 
EINEM FREUND 

I eh hatte schon immer Glauben an die Macht des 
Gebets. Als ich nach Asien zog, musste ich zwei Monate 

warten, bis das neue Schuljahr begann. Ich verbrachte zwar gerne 
Zeit mit meiner Familie, aber ich wollte einen guten Freund, der meine 
Anschauungen teilte. Schließlich hatte ich alle Nachbarn kennengelernt 

Manche waren zwar in meinem Alter, aber keiner hielt sich an die 
gleichen Grundsätze wie ich. 

Als dann das Schuljahr begann, lernte ich viele Jungen in meinem Alter ken­
nen und freundete mich mit einigen an. Einmal ging ich mit ein paar Freunden 
essen. Nach dem Essen gingen ein paar nach Hause, aber die anderen wollten 

noch etwas unternehmen und beschlossen, noch etwas trinken zu gehen. Sie woll­
ten, dass ich mitkomme, aber ich lehnte ab. Nun fühlte ich mich noch einsamer. 

ging nach Hause und betete am Abend dafür, einen guten Freund zu finden. 
Ein paar Wochen später ging ich wieder mit ein paar Freunden essen, 

aber klar, dass ich nicht mit ihnen trinken gehen wollte. Nach dem 
zogen alle bis auf einen los, um etwas zu trinken. Wir unterhiel­

ten uns und stellten fest, dass wir uns - und zwar aus 
eigenem Entschluss - an die gleichen Grundsätze hielten. 

Ich weiß, dass der Vater im Himmel unsere Gebete 
erhört. 

Jordan H., 17, Texas 

MEINE LIEBLINGS· 
SCI-IRIHSTELLE 

Jedes Mal, wenn ich an diese 
Schriftstelle denke, mache ich mir wieder 

bewusst, dass ich mit den Gaben gesegnet werde, 
die der Herr mir verheißen hat, wenn ich meinen 

Teil in dieser Weit tue- nämlich die Gebote des 
Herrn zu halten. 

Roland D. (oben), 17, 
Pangasinan, Philippinen 



Wl;:ll-l NACI-ITI;:N 
N D~R N~U~N W~LT 

Wendy Kenney 

In Amerika rettete das Zeichen de1' Geburt jesu - die 
Nacht ohne Finsternis- die Gläubigen. 



W
ürdest du es bemerken, wenn am Abend plötz­
lich ein neuer Stern erschiene? Vielleicht nicht. 
Aber du würdest es sicher bemerken, wenn es 

in der Nacht nicht finster werden würde - wenn es auch 
nach Sonnenuntergang so hell bliebe wie am Mittag. Das 
verpasst man wohl kaum. Und es wäre einem schon gar 
nicht entgangen, wenn man in der Menge gestanden hätte, 
als Samuel der Lamanit auf der Stadtmauer stand und die 
großen Zeichen und Wunder vorhersagte, die die Geburt 
des Sohnes Gottes begleiten sollten. Wenn du Samuels 
Worte gehört hättest, dann hättest du sicher nach den Zei­
chen Ausschau gehalten. 

Samuels Mission in Zarahemla 
Samuel war ein Lamanit, dem ein Engel geboten hatte, 

ins Land Zarahemla zu gehen und die Nephiten zur Um­
kehr zu rufen. Zu dieser Zeit in der Geschichte der Neuen 
Welt, wie sie im Buch Mormon festgehalten ist, waren die 
Lamaruten das rechtschaffenere Volk - daher wurde ein 
lamanitischer Prophet gebraucht. Zweifellos wusste der 
Herr, dass es einige Zeit dauern würde, bis die Nephiten 
von ihren schlechten Wegen abließen und ihn als Erlöser 
der Welt annahmen, daher sandte er Samuel fünf Jahre vor 
seinem Kommen, damit er das Volk bereit machte. 

Samuel predigte nicht nur Umkehr, sondern wurde 
von einem Engel auch angewiesen, dem Volk in Zara­
hemla die Zeichen der Geburt Jesu Christi kundzutun. 
Daher verkündete Samuel, dass es in fünf Jahren ein 
.Zeichen für die Zeit seines Koromens geben [werde): 
Denn siehe, es werden große Lichter am Himmel sein, 
so sehr, dass es in der Nacht vor seinem Kommen keine 
Finsternis geben wird, so sehr, dass es den Menschen 
scheinen wird, als sei es Tag" (Helaman 14:3). Er sagte, 
dieses Zeichen werde in der .Nacht .. . , bevor [der Herr) 
geboren wird", zu sehen sein (siehe Heiaman 14:4). Sa­
muel prophezeite nicht nur von einer Nacht ohne Fins­
ternis, sondern forderte das Volk auch auf, nach einem 
neuen Stern Ausschau zu halten, "wie ihr einen solchen 
nie gesehen habt" (Helaman 14:5). 
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Die Gläubigen wurden verspottet 
Etwa fünf Jahre nach Samuels Prophezeiun­

gen wurden die Gläubigen von ihren Feinden 
verspottet: "Die Zeit ist vorbei, und die Worte 
Samuels haben sich nicht erfüllt; darum waren 
eure Freude und euer Glaube daran unnütz." 
(3 Nephi 1:6.) Die Ungläubigen beschlossen 
sogar, die Gläubigen hinzurichten, falls die 
Zeichen nicht bis zu einem bestimmten Tag 
eintreten würden (siehe 3 Nephi 1:9). 

Als die fünf Jahre fast vorbei waren, wur­
den die Gläubigen .sehr besorgt ... , dass das, 
was gesagt worden war, sich irgendwie nicht 
ereignen würde" (3 Nephi 1:7). Aber sie war­
teten weiterhin "standhaft auf den Tag und 
die Nacht und den Tag, die wie ein Tag sein 
sollten, als ob es keine Nacht gäbe, sodass sie 
wissen würden, dass ihr Glaube nicht unnütz 
gewesen war" (3 Nephi 1:8). 

Die Erfüllung der Prophezeiung 
Der Tag, an dem die Gläubigen hingerichtet 

werden sollten, rückte näher. Der Kummer 
seines Volkes betrübte den Propheten Nephi 
so sehr, dass er den Vater im Himmel für sein 
Volk anflehte, "ja, für die, die nahe daran 
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waren, wegen ihres Glaubens ... vernichtet zu 
werden. Und ... er schrie mächtig zum Herrn, 
den ganzen Tag lang." (3 Nephi 1:11,12.) Sein 
Rufen wurde erhört. Der Herr sprach zu ihm: 
.Hebe dein Haupt empor und sei guten Mu­
tes; denn siehe, die Zeit ist nahe, und in dieser 
Nacht wird das Zeichen gegeben werden, und 
morgen komme ich in die Welt, um der Welt 
zu zeigen, dass ich alles erfüllen werde, was 
ich durch den Mund meiner heiligen Prophe­
ten habe sprechen lassen." (3 Nephi 1:13.) An 

diesem Abend, .als die Sonne unterging, da 
wurde es nicht finster" (3 Nephi 1:15), wie Sa­
muel es vorhergesagt hatte. Alles, was Samuel 
prophezeit hatte, ging in Erfüllung. Auch ein 
neuer Stern erschien. 

Kein Grund für Unglauben 
In der Bibel steht nichts von einer Nacht 

ohne Finsternis zur Zeit der Geburt Christi. 
Nur ein neuer Stern wird kurz erwähnt, den 
die Sterndeuter sahen und der sie zum Chris­
tuskind führte (siehe Matthäus 2:2,9,10). In 
Judäa bemerkten nur wenige Menschen die 
Zeichen der Geburt Christi, wie etwa die 
Hirten (siehe Lukas 2:8-18). Doch in Amerika 

DAS LICHT DER WELT 

Bei der Geburt des Herrn, der sich auch als strahlender 
Morgenstern bezeichnet hat (siehe Offenbarung 22: 16), ist 

ein neuer Stern am Himmel aufgegangen (siehe Matthäus 2:2; 
3 Nephi 1:21). Dieser Stern leuchtete hell über Betlehem. Er war 
lange vor der Geburt des Herrn in seine Umlaufbahn gebracht 
worden, damit sein licht an lässl ich der Geburt Jesu genau zur 
rechten Zeit und am rechten Ort erstrahlen konnte. 

Bei der Geburt dessen, der ,das licht der Welt' {Johannes 
8: 12) genannt wird, wurde - als Zeichen dieses heiligen Ereignis­
ses- die Finsternis vertrieben (siehe 3 Nephi 1:15, 19)." 
Eider Russell M. Nelson vom Kollegium der Zwölf Apostel, . Why This 
Holy Land?", Ensign, Dezember 1989, Seite 13 
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sahen .alle Menschen auf dem Antlitz der ganzen Erde, 
vom Westen bis zum Osten, sowohl im Land im Norden 
als auch im Land im Süden" die Zeichen und wussten, 
.dass der Sohn Gottes in kurzem erscheinen müsse" (3 Ne­
phi 1:17). 

Warum sahen in der Neuen Welt so viel mehr Menschen 
die Zeichen der Geburt des Heilands? Eine Erklärung 
finden wir in diesen Worten Samuels: .Der Engel sagte 
mir, viele würden Größeres sehen als dies, zu dem Zweck, 
dass sie glauben, dass diese Zeichen und diese Wunder 
sich überall auf dem Antlitz dieses Landes zutragen wer­
den, zu dem Zweck, dass es keinen Grundfür Unglauben 
unter den Menschenkindern gebe." (Helaman 14:28; Her­
vorhebung hinzugefügt.) 

Die ersehnte Befreiung 
Als nach der Nacht ohne Finsternis die Sonne wieder 

aufging, wussten die Menschen, • wegen des Zeichens, 
das gegeben worden war, ... dass es der Tag war, an dem 
der Herr geboren werden sollte" (3 Nephi 1:19). Stell dir 
ihre Freude vor! Die Gläubigen waren gerettet. Sie waren 

dem Tod entronnen, den sie durch ihre ungläubigen 
Feinde erlitten hätten. Auch geistig waren sie verschont 
worden, denn der Sohn Gottes war in die Welt gekom­
men, um die Menschen durch sein Sühnopfer von ihren 
Sünden zu retten. 

Üblicherweise betrachten wir Weihnachten nicht als ein 
Fest der Befreiung, so wie die Juden am Paschafest die 
Befreiung der Israeliten aus der ägyptischen Knechtschaft 
feiern. Aber der Tag, als der Erlöser geboren wurde, war 
für die Gläubigen in der Neuen Welt tatsächlich ein Tag 
der Befreiung. 

Wenn du dieses Jahr Weihnachten feierst, dann ruf dir 
auch ins Gedächtnis, was sich auf dem amerikanischen 
Kontinent ereignete, ebenso wie die Ereignisse, die sich 
auf der anderen Erdhälfte am Geburtsort des Erlösers 
zugetragen haben. Seine Geburt brachte der gesamten 
Menschheit im geistigen Sinne Befreiung, der Gruppe 
standhafter Gläubiger in der Neuen Welt brachte sie 
buchstäblich die Befreiung vom Tod. Seine Geburt bietet 
weiterhin al! denen Befreiung, die ihn als ihren Herrn und 
Erlöser annehmen. • 
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Am Weihnachts­
tag klopfte es 

eine Nachbarin 
mit einer riesi­
gen Schüssel in 
der Hand, die 
von einem Tuch 
bedeckt war. 
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DAS SCHONSTE 

Gi;SC~i;NK 
Wir hatten an Weihnachten nichts zu essen. 

Wir konnten nur auf ein Wunder hoffen. 

Ailson Sales 

Als ich zwölf Jahre alt war, lebte unsere 
Familie auf einem kleinen Bauernhof in 
Brasilien, weit abgelegen von der Stadt. 

Im Dezember ernteten mein Bruder und ich Nüsse 
für einen anderen Bauern, als es plötzlich zu reg­

nen anfing. Tagelang regnete es so heftig, dass wir 
nicht arbeiten konnten. 

Es war kurz vor Weihnachten, und wir hatten fast 
nichts mehr zu essen. Meine Mutter war besorgt, dass wir 
überhaupt kein Weihnachtsessen haben würden, deshalb 
bat sie meinen älteren Bruder und mich, den Bauern um 
das Geld zu bitten, das wir verdient hatten. Es war nicht 
viel, aber wir könnten wenigstens ein wenig Essen für 
unsere Familie kaufen - an einem Tag, an dem andere ein 
großes Festessen vorbereiteten. 

Mein Bruder und ich gingen mehrere Kilometer auf der 
schlammigen Straße entlang, die zum Hof des Bauern führte. 
Der Bauer war über unseren Besuch überrascht. • Was führt 
euch an so einem regnerischen Tag hierher?", fragte er. 
Wir erklärten unsere Lage, und er sagte: .Ich habe gar kein 
Bargeld hier, ich kann euch nur einen Scheck geben." Wir 
nahmen den Scheck entgegen und machten uns eilig auf 
den Weg, damit wir den Scheck in der Stadt noch einlösen 
und die notwendigen Lebensmittel kaufen konnten. 

Aber als wir in der Stadt ankamen, waren fast alle 
Geschäfte schon geschlossen, weil Weihnachten war. Wir 
waren erschöpft. Nun konnten wir den Scheck trotz aller 
Anstrengung nicht einlösen. 

Als wir ohne Lebensmittel zu Hause ankamen, waren 
unsere Mutter und unsere acht Geschwister sehr ent­
täuscht. Wir hatten nur den Scheck, der im Moment wert­
los für uns war. Der Weihnachtsabend kam. Geschenke 
gab es keine und nur sehr wenig zu essen. Wir aßen ein 
wenig Reis und gingen dann schlafen. 

Am Weihnachtsmorgen hörten wir unsere Nachbarn 
draußen feiern, aber wir blieben im Haus und hofften 
darauf, auf wundersame Weise etwas zu essen zu bekom­
men. Wir waren erstaunt, als es kurz vor der Mittagszeit an 
der Tür klopfte. Da stand eine Nachbarin mit einer riesigen 
Schüssel in der Hand, die von einem Tuch bedeckt war. 

.Ich wollte euch das bringen", sagte sie. Meine Mutter 
nahm die Schüssel dankbar entgegen. Als wir hineinschau­
ten, sahen wir, dass sie bis zum Rand mit Weihnachtsessen 
gefüllt war. Für uns war das ein Festessen, ein wahres 
Wunder! 

Dieses Weihnachtsessen war das schönste Geschenk, das 
ich je erhalten habe, denn wir wurden an einem besonderen 
Festtag verköstigt. Unsere Nachbarin hatte nichts von unserer 
misslichen Lage gewusst, aber der Vater im Himmel wusste 
davon, und er wirkte durch sie, damit wir an Weihnachten 
etwas zu essen hatten. Ich weiß: Wenn es für uns keinen 
Ausweg mehr gibt, dann wirkt der Herr in seiner unendli­
chen Barmherzigkeit und Güte große Wunder in unserem 
Leben. Unsere Familie lernte daraus, dass man an Weihnach­
ten dem Herrn dienen kann - wie unsere Nachbarin es ge­
tan hat -, indem man im Leben anderer Wunder bewirkt. • 
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W IE ICH ES WUSSTE 

•• • 1esu IC 
Wenn man das wahre Evangelium des Herrn annimmt und danach lebt; 
versüßt es das Leben, wie Zucker die Milch versüßt. 

Yolanda Morales Posadas 

I eh war schon in jungen Jahren 
ernsthaft und verantwortungsbe­
wusst und befolgte die Grundsätze, 

die meine Eltern mir mit ihrem be­
grenzten Wissen über Religion beige­
bracht hatten. Doch 2005 starb mein 
Vater. Ich war damals 15, und ich 
veränderte mich. Vielleicht brachte 
ich auf diese Weise meinen Schmerz 
darüber zum Ausdruck, dass ich mich 
nicht von ihm verabschiedet hatte. 
Ich werde nie aufhören zu bedauern, 
dass ich ihm keinen Kuss gegeben 
habe, bevor er ins Krankenhaus ging. 

Nach seinem Tod war ich mit 
Leuten zusammen, die keine guten 
Wertvorstellungen hatten. Ich tat vie­
les, was ich in Ordnung fand und was 
jeder machte, aber heute weiß ich, 
dass es Dinge waren, die dem Herrn 
nicht gefallen. Ich hatte zwar nach 
weltlichen Maßstäben viel Spaß, aber 
eigentlich war ich nicht glücklich. 
Ich fühlte mich leer. Mir fehlte etwas, 
aber ich wusste nicht, was. In der 
Schule wurde ich immer schlechter. 
Das Schlimmste war, dass ich keine 
Ahnung hatte, wie man im Leben 
glücklich werden konnte. Damals 
erkannte ich gar nicht, was ich alles 
verpasste - mit meinen Geschwistern 
und meiner Mutter, die ich am meis­
ten liebte. 

Abends betete ich zu Gott. Nie­
mand hatte mir beigebracht zu beten, 
aber ich hatte das Gefühl, dass Gott 
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Das Evangelium Jesu Christi schenkt 
uns wahres Glück. 

mir zuhörte. Ich bat ihn, mir zu hel­
fen, glücklich zu sein, und ich wollte 
wissen, ob es meinem Vater gut ging. 
Ich hatte solche Angst, er könne ir­
gendwo leiden. So flehte ich Gott an, 
Abend für Abend. 

Schließlich bekam ich eine Ant­
wort. Ich dachte, ich würde im 
Traum eine Antwort erhalten, aber 
stattdessen kamen zwei Missionare 
an unsere Tür. Das war im Dezem­
ber 2006. Ich begriff aber nicht, dass 
sie die Antwort auf meine Gebete 
waren, und wollte ihnen überhaupt 
nicht zuhören. Aber meine Mutter 
hörte ihnen zu und beschloss, zur 
Kirche zu gehen. Seither geht sie jede 
Woche. Sie ließ sich taufen, und ein 
paar Wochen später ließen sich meine 
Neffen und meine Schwester taufen. 
Ich bemerkte bei meiner Mutter eine 

enorme Veränderung nach ihrer Taufe. 
Sie schien viel jünger und glücklicher 
zu sein. Ihre Freude und ihre Ruhe 
erfüllten unser Haus; sobald jemand he­
reinkam, konnte er spüren, dass etwas 
anders war. 

Ich begriff, was da stattgefunden 
hatte, und beschloss, ebenfalls zur 
Kirche zu gehen. Es war eine selt­
same Erfahrung; noch nie war ich so 
freundlich behandelt worden. Die 
Schwestern waren freundlich 
und so nett zu mir, dass ich 
mich in der Kirche sehr wohl 
fühlte. Nach und nach ge-
wann ich die überzeugung, 
dass die Kirche wahr ist. Ich 
beschloss, die Missionarslektio-
nen anzuhören. 

Am 3. Februar 2007 ließ ich 
mich in der Gemeinde Uribe im 
Pfahl Veracruz in Mexiko taufen. 
Die beiden Missionare waren un­
glaublich. Ich werde sie nie vergessen 
und betrachte sie als Engel. Auch meine 
Taufe werde ich nie vergessen. Ich war 
reingewaschen von aller Sünde. Meine 
Fehler waren ausgelöscht durch das 
Sühnopfer Jesu Christi. Ich hatte keine 
Depressionen mehr, die Leere war ver­
schwunden. Stattdessen erfüllte große 
Freude meine Seele. 

Das wahre Evangelium hat meiner 
Familie und mir so viel Glück ge­
bracht. Ich habe Freunde für die Ewig­
keit gefunden. Ich kämpfe weiterhin 



gegen die Welt, aber jetzt habe ich das wahre Evangelium 
und den Heiligen Geist, der mir jeden Tag Freude und Frieden 

schenkt. Nun kenne ich die Antwort auf meine Frage, die ich 
dem Herrn so lange gestellt hatte. Wenn mein Vater die hei­

ligen Handlungen angenommen hat, die wir im Tempel 
für ihn vollzogen haben, dann ist er jetzt glücklich und 
hat Frieden. Ich glaube, dass er das Evangelium ange­
nommen hat und auf uns wartet. 

Manchmal blicke ich zurück und erkenne, wie sehr 
ich gesegnet worden bin. Ich weiß jetzt, dass es größeres 
Glück gibt als das, das die Welt mit ihren Vergnügungen 
und Ablenkungen bietet. Das Evangelium ]esu Christi 
schenkt uns wahres Glück. Alles, was wir durch das 
Evangelium lernen, ist gut für uns. 

In einer E-Mail, die ich einmal bekommen habe, erklärt 
eine Mutter ihrem kleinen Sohn, dass Gott wie Zucker ist, 
den man in die Milch gibt. Man kann ihn nicht sehen, aber 
er versüßt alles. Genauso ist es mit dem wahren Evange­

lium des Herrn: Man kann es nicht sehen, aber wenn man 
es annimmt und danach lebt, versüßt es das Leben, wie 
Zucker die Milch versüßt. • 
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Jane McBride Choate 
Nach einer wahren Begebenheit 

EinAbend 
der offenen Tür 

,.Als Mitglied der 
Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der 

Letzten Tage 
[bist du I Christ." 

Eider Gary J. Coleman 
von den Siebzigern, 

.Mama, sind wir 
Christen?", Liahona, 
Mai 2007, Seite 94 

"Alle, die wahrhaft an Christus glaubten, nahmen freudig den Namen Christi 

auf sich oder Christen." (Alma 46: 15) 

A
lison hörte aufmerksam zu, 
als der Bischof ankündigte, 
dass in der Gemeinde in 

der Vorweihnachtszeit ein Abend 
der offenen Tür stattfinden sollte. 
"Es soll ein ganz besonderer Abend 
werden", sagte er .• Wir wollen 
unsere Freunde und Nachbarn dazu 
einladen." 

Alison mochte die Weihnachts­
zeit sehr. Sie ging gern für ihre Fa­
milie und ihre Freunde Geschenke 
einkaufen, und sie sang gern 
Weihnachtslieder. Außerdem gefiel 
ihr die Geschichte von der Geburt 
Jesu. Sie stellte sich ihn gern als 
kleines Baby vor. 

Doch was sagte der Bischof da? 
"Wegen des Abends der offenen 
Tür findet unsere traditionelle Weih­
nachtsfeier dieses Jahr nicht statt." 

Alison runzelte die Stirn .• Keine 
Weihnachtsfeier?", flüsterte sie ihrer 
Mutter zu. Die Gemeindeweih­
nachtsfeier war für sie ein Höhe­
punkt der Vorweihnachtszeit 

Mama legte den Finger an die 
Lippen. 

.Manche unserer Freunde und 
Nachbarn betrachten uns nicht als 
Christen", fuhr der Bischof fort .• Wir 
wollen ihnen zeigen, dass wir an 
Jesus Christus glauben." 
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Alison dachte darüber nach. Ihr 
fiel ein, dass ihre beste Freundin 
Erica einmal zu ihr gesagt hatte, 
Mormonen seien keine Christen. Sie 
hatte nicht verstanden, was Erica 
damit meinte, und hatte deshalb 
ihre Eltern gefragt. 

.Viele Leute denken nur an die 
Bezeichnung ,Mormonen' oder 
,Heilige der Letzten Tage'", hatte 
Mama erklärt .• Sie vergessen, dass 
die Kirche den Namen Jesu Christi 
trägt." 

Am Tag darauf hatte Alison Erica 
in der Schule den 1. Glaubensartikel 
aufgesagt: .Wir glauben an Gott, 
den Ewigen Vater, und an seinen 
Sohn, Jesus Christus, und an den 
Heiligen Geist." 

Aber Erica hatte nur mit den 
Schultern gezuckt .• Warum nennen 
euch dann die Leute nicht Christen 
statt Mormonen?", hatte sie gefragt. 

Alison hörte wieder dem Bischof 
zu . 

• Beim Abend der offenen Tür 
geht es umJesus Christus", sagte er. 
• Wir bitten die Familien, ihre Weih­
nachtskrippe mitzubringen. Außer­
dem wird die Weihnachtsgeschichte 
nachgespielt." 

Als der Abend der offenen Tür 
näher rückte, wurde Alison ganz 

aufgeregt. Mama 
und Papa hatten 
eine ältere Nachbarin dazu eingela­
den. Alison lud Erica dazu ein. 

Vor Beginn der Veranstaltung 
half Alison ihrer Mutter, beide 
Weihnachtskrippen der Familie in 
Zeitungspapier einzuwickeln. Später 
fuhren sie dann bei Erica vorbei, 
um sie abzuholen. 

Im Gemeindehaus 
betrachteten Alison 
und Erica Weih­
nachtskrippen aus 
Japan, aus Öster­
reich, aus den 
Philippinen und 
vielen anderen 
Ländern. 

Danngingen 
die Mädchen 
nach draußen, wo 
die Jungen Männer 
und die Jungen 
Damen die Weihnachts­
geschichte nachspielten. 
Man hatte echte Kühe und 
Schafe hergebracht, sogar 
eine Ziege .• Da fehlt ja nur 
noch das Kamel", meinte Alison. 

Der Bischof bat alle in die Ka­
pelle. Alison und Erica saßen bei 
den PV-Kindern. Die Kinder sangen 



.Christnacht" 1 und das "Krippenlied"2, und der Gemein­
decher sang Stücke aus dem Messias. 

,Das war wirklich schön", sagte Erica auf dem Heim­
weg .• Schade, dass meine Eltern nicht dabei waren." 

• Vielleicht nächstes Jahr", sagte Alison und lächelte. 
Sie dachte an den Abend der offenen Tür und stellte fest, 
dass es ihr gar nichts mehr ausmachte, dass keine Weih­
nachtsfeier stattgefunden hatte. • 
ANMERKUNGEN 

1. ,.Christnacht", Liederbuchfür Kinder, Seite 24 
2. ,.Krippenlied", Liederbuch 

für Kinder, Seite 32 



EIN WEIHNACHTSGESCHENK FUR 

Die Sterndeuter brachten ]esus wertvolle Geschenke. Sie 
schenkten ihm Gold, wertvollen, duftenden Weihrauch 

und Myrrhe, eine Salbe. Was könntest du 
]esus schenken, wenn wir diesen Monat 
seine Geburt feiern? 



·Unsere Seite 

MEINE FAMILIE 

Zu meiner Familie 
gehören meine 

Mutter und mein 
Vater. ich, mein jüngerer 
Bruder und meine 
jüngere Schwester. Ich 
habe sie alle sehr lieb. 

.. Am besten gefällt mir, 
wenn mein Vater etwas Lustiges mit uns 
unternimmt. Jeden Morgen backt mein 
Vater Pfannkuchen für mich. Dann bringt er 
mich zur Schule. Manchmal mache ich für 
meine Mutter Rührei. Ich bin dankbar, 
dass mir mein Vater das beigebracht 
hat. Ich hoffe, meine Familie kann 
für immer zusammen sein. Ich 
möchte in den heiligen Schriften 
lesen, jeden Tag beten und 
die Gebote halten, damit ich 
dieses Ziel erreichen kann. 
Yuan-wei, 7, Taiwan 

EIN RETTUNGSBOOT FOR MAMA 

I ch bin das älteste von vier Kindern. Ich 
helfe Mama gern mit den Kleinen, die 4 

und 2 Jahre und 11 Monate alt sind. Ich singe 
ihnen PV-Lieder vor. Am besten gefällt ihnen 
.. Ich bin ein Kind von Gott". 

Mama sagt immer. ich sei ihr Rettungs­
boot. Ich freue mich immer, wenn sie das 

sagt, weil sie für mich und meine Geschwister 
einfach alles tut. Zu wissen, dass ich ihr helfen 
kann, hilft mir, den Heiligen Geist zu spüren. 

Der Familienabend ist bei uns immer 
wirklich schön. Da fühlen wir uns dem Vater 
im Himmel nahe. 
Victoria M., 10, Spanien 
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DAS MITEINANDER 

Ich weiß, dass mein 
Erlöser lebt 

Sandra Tanner und Cristina Franeo 

W enn du in den heiligen 
Schriften liest, bist du 
wie die Gruppe von 

Menschen, die Lehi in seiner Vision 
vom Baum des Lebens sah (siehe 
1 Nephi 8). Lehi sah Menschen, die 
sich an einer eisernen Stange fest­
hielten und nicht losließen. Diese 
Menschen hatten ein Zeugnis von 
Jesus Christus, und die eiserne 
Stange half ihnen, zu ihm zu kom­
men. Die eiserne Stange ist das Wort 
Gottes - die heiligen Schriften und 
die Worte unserer Propheten. Die 
Menschen, die sich an der eisernen 
Stange festhielten, erfuhren, dass 
]esus Christus lebt. Er ist unser 
Erretter und Erlöser. Er kam 
zur Erde, wie die Propheten 
es verkündet hatten, und er wird 
wieder zur Erde zurückkehren. 

Wenn du weiterhin das tust, 
was du in diesem Jahr gelernt 
hast, wirst du mit der Erkenntnis 
gesegnet, dass Jesus Christus 
lebt. Du wirst selbst ein Zeugnis 
haben. 
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Schriftstellen-Tagebuch 
Dezember 2010 

Lies Lehre und Bündnisse 76:22. 
Bete zum Vater im Himmel, damit 

du selbst wissen kannst, dass ]esus 
Christus lebt. 

Lerne Lehre und Bündnisse 76:22 
auswendig. 

Wähle eine dieser Anregungen 
oder denke dir selbst etwas aus: 

• Hilf jemandem, Lehre und Bünd­
nisse 76:22 auswendig zu lernen . 

• Bitte deine Eltern oder eine PV­
Lehrerin, dir eine Schriftstelle 
über ]esus zu zeigen, die ihnen 
besonders gut gefällt. 

• Schneide den Weihnachtsschmuck 
auf Seite 63 aus und schlag alle 
Schriftstellen nach. Häng den 
Weihnachtsschmuck an den 
Weihnachtsbaum oder hänge ihn 
irgendwo im Haus auf. Er kann 
dich an den Erlöser erinnern. 

• Lerne ein neu es Lied über ]esus 
Christus - entweder ein Weih­
nachtslied oder ein Lied aus dem 
Gesangbuch. 

Wie hat dir das, was du gemacht 
hast, geholfen, diese Schriftstelle 
besser zu verstehen? 

Schreib in dein Tagebuch, 
was du gemacht hast, oder male 
es auf. • 
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STROHF'UR 
DIE 
Jacob F. Frandsen 
Nach einer wahren Begebenheit 

"Alles, was einlädt und lockt, Gutes 
zu tun und Gott zu lieben und ihm 
zu dienen, [ist] von Gott eingege­
ben." (Moroni 7: 13) 

M ichael schaute die 
kleine, mit Stroh 
gefüllte Krippe an. 

"Ich bin froh, dass das Jesus­
kind am Weihnachtsabend ein 
weiches, warmes Bettehen hat", 
dachte er. 

In der letzten Woche hatte 
Michael ganz vorsichtig einen 
Strohhalm nach dem anderen 
in die kleine Krippe gelegt. 
Michael war sicher, dass dies 
sein schönstes Weihnachtsfest 
werden würde, weil er nun alt 
genug war, um zu verstehen, 
worum es an Weihnachten ging. 

Vor einer Woche hatte Mama 
beim Familienabend über die 
wahre Bedeutung von Weih­
nachten gesprochen. Sie hatte 
gesagt, dass Jesus Christus 
das größte Geschenk sei, das 
der Vater im Himmel der Welt 
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gegeben habe. Dann hatte sie 
jedem Kind eine kleine leere 
Krippe und eine kleine Jesus­
figur gegeben. 

",n der kommenden Woche 
hat jeder von euch die Chance, 
dem Vater im Himmel etwas zu 
schenken", sagte Mami. 

"Wie denn das?", fragte 
Michael. 

"Euer Geschenk an den 
Vater im Himmel ist, dass ihr 
etwas für andere tut", sagte 
sie. "Bei jeder guten Tat oder 
wenn ihr jemandem helft, dürft 
ihr einen Strohhalm in eure 
Krippe legen. Je freundlicher 
und hilfsbereiter ihr seid, desto 
weicher ist die Krippe am 
Weihnachtsabend." 

"Hoffentlich kann ich mehr 
Stroh in meine Krippe legen als 
alle anderen!", dachte Michael. 

Gleich am nächsten Tag 
machte er sich an die Arbeit. 

"Marni, kann ich dir helfen, 
den Boden zu kehren?", fragte 
Michael, als er sah, dass sie die 
Küche saubermachte. 

"Ich helf dir, deinen Teddy 
zu suchen", erklärte er seinem 
kleinen Bruder, der weinte, 
weil er sein Kuschehier verlo­
ren hatte. 
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"Ich möchte auch Schnee 
schaufeln", sagte er zu seinem 
Vater, als dieser nach draußen 
ging, um den Weg zum Haus 
freizuräumen. 

Schon nach wenigen Tagen 
sah Michaels kleine Krippe 
schon ganz anders aus. Sie 
war vollgestopft mit Stroh! Mi­
chael stellte aber auch bei sich 
selbst eine Veränderung fest. 

Es machte ihm Spaß, anderen 
zu helfen, weil er wusste, 
dass der Vater im Himmel 
genau das wollte. Manchmal 
vergaß er sogar, einen Stroh­
halm in die Krippe zu legen, 
wenn er half. 

Michael stellte fest, dass er 
sich gut fühlte, wenn er nett 
und hilfsbereit war. An Hei­
ligabend erstrahlte das warme 

Präsident Spencer w. Kimball 
(1895-1985), .The Abundant 
life", Ensign, Juli 1978, Seite 3 

Licht des Weihnachtsbaumes, 
und Michaellegte das kleine 
Jesuskind ganz behutsam in 
seine Krippe, die ganz und gar 
mit Stroh gefüllt war. 

Michael wusste, dass er sein 
Bestes gegeben hatte, um dem 
Vater im Himmel und]esus zu 
zeigen, dass er sie lieb hatte. 
Das war sein schönstes Weih­
nachtsfest. • 
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Jesus ist geboren! 

Stadt Davids: David, der als 
Junge gegen Goliat gekämpft hatte 
und später König wurde, wurde in 
Betlehem geboren. Stadt Davids ist 
ein anderer Name für Betlehem. 

6 6 L i a h o n a 

Diane L. Mangum 

L angsam hüllte Dunkel­
heit die grünen Hügel 
in der Nähe von Bet­

tehern ein. Es war Frühling. 
Viele neue Lämmer wurden 
geboren. Die Hirten hatten 
viel zu tun und sahen nach 
den einzelnen Lämmern, 
ehe sie sich für die Nacht 
zur Ruhe legten. 

Auch in Betlehem 
herrschte eifriges Treiben. 
Viele Reisende waren in das 
Dorf gekommen, weil der rö­
mische Kaiser befohlen hatte, 
dass jeder in die Stadt seiner 
Vorfahren gehen musste, um 
sich in Steuerlisten eintragen 
zu lassen. Zwei der Reisenden 
- ]osef und seine Frau Maria 
- brauchten eine Unterkunft 
für die Nacht. 

Schließlich kamen Josef und 
Maria in einem Stall unter, wo 
auch Tiere waren. In diesem 
einfachen Stall kam Marias 
Baby auf die Welt. Das Baby 
war der Sohn Gottes, der Erlö­
ser der Welt. 

Maria wickelte ihr Baby iri 

Windeln und machte aus dem 
weichen, sauberen Heu in der 
Krippe ein Bettehen für ihn 
zurecht. ]osef wusste, dass die­
ses Baby der Sohn des himm­
lischen Vaters war. Er nannte 
das Baby ]esus, wie der Engel 
es ihm aufgetragen hatte. 

Die Engel im Himmel ju­
belten! Die Verheißungen der 
Propheten hatten sich erfüllt. 
Jehova, der nun ]esus genannt 
wurde, war auf die Welt ge­
kommen. Ein neuer Stern 
schien am Himmel, um die 
gute Nachricht zu verkünden. 

Auf einem Hügel waren Hir­
ten. Ein Engel erschien ihnen, 
und helles Licht umstrahlte 
sie. Die Hirten hatten so etwas 
noch nie gesehen und fürchte­
ten sich sehr. 

"Fürchtet euch nicht", 
sagte der Engel, "denn ich 
verkünde euch eine große 
Freude, die dem ganzen Volk 
zuteilwerden soll: Heute ist 
euch in der Stadt Davids 
der Retter geboren; er ist der 
Messias, der Herr. Und das 



Krippe: Ein 
Futtertrog aus 
Holz oder Stein, 
in den das Futter 
für die Tiere 
gelegt wird. 

soll euch als Zeichen dienen: 
Ihr werdet ein Kind finden, 
das, in Windeln gewickelt, in 
einer Krippe liegt." 

Plötzlich waren da Engel, 
die zu den Hirten sprachen: 
• Verherrlicht ist Gott in der 
Höhe, und auf Erden ist Friede 
bei den Menschen seiner 
Gnade." 

Stern: Die Sterndeuter. die fern von Bet­
lehern im Osten lebten, sahen einen neuen 
Stern. Sie wussten: Dies bedeutet, dass der 
Erretter geboren war. Sie machten sich auf 
die Reise, um den kleinen Jesus zu sehen, 
der einmal der König der Juden sein würde. 
Sie brachten ihm kostbare Geschenke: Gold, 
Weihrauch und Myrrhe. 

Als die Engel fort waren, 
eilten die erstaunten Hirten 
nach Betlehem, wo sie das 
Jesuskind in der Krippe fan­
den. Als die Hirten zu ihren 
Schafen zurückkehrten, lobten 
sie Gott und erzählten den 
Menschen, denen sie begeg­
neten, was sie gesehen und 
erlebt hatten. • 
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Ein besonderer 
Gast ,Joseph Smith ... hat mehr für die Errettung der Menschen in 

dieser Welt getan als irgendein anderer Mensch, der je auf ihr 
gelebt hat-]esus allein ausgenommen." (LuB 135:3) 

Lorraine Richardson 
Nach einer wahren Begebenheit 

H
eute haben wir beim Familienabend 
einen besonderen Gast", kündigte Vati 
beim Frühstück an. 

Daniel schaute überrascht auf. "Wer kommt 
denn vorbei?", fragte er. 

,Jemand, über den du viel weißt", meinte 
Mutti. "Du wirst dich bestimmt über ihn freuen!" 

Den ganzen Tag grübelte Daniel, wer wohl 
zum Familienabend kommen mochte. Es waren 
nur wenige Tage bis Weihnachten. Vielleicht 
hatte der besondere Gast etwas mit Weih­
nachten zu tun. 

Endlich kam die Familie am Abend zusam­
men. Vati sagte: "Heute Abend ist]oseph Smith 
unser besonderer Gast. Er wurde am 23. Dezem­
ber geboren. Wir spielen heute die Geschichte von 
der ersten Vision nach." 

Alle suchten sich Requisiten und Kosti.ime für ihre 
Rolle zusammen. Daniel übte seinen Teil mit Vati, die 

anderen übten mit Mutti. Bald waren 
alle bereit. 

Der kleine Matthew war be­
geistert, dass er ]oseph Smith 
spielen durfte. Daniel und Eli­
zabeth waren ]osephs Familie. 

Mutti und Vati spielten die 
Prediger der verschiedenen 
Kirchen. 

"Schließt euch unserer Kir­
che an, dann seid ihr errettet!" 

"Nein, kommt zu uns! Wir haben 
Recht!" 

"In der Bibel steht es aber so!" 
"Das bedeutet aber etwas 

anderes!" 
"Was meint ihr denn, wie ]oseph 

Smith da zumute war?", fragte 
Vati. "Meint ihr, er hat sich ge­
fragt, warum die Prediger sich 
alle widersprachen und wer 

denn nun Recht hatte?" 
Daniel, Matthew und Elizabeth 

stimmten alle zu, dass das für Jo­
seph sicher verwirrend war. 
Dann zündete Vati eine Kerze an. 

Daniel kam es so vor, als säße er neben 
]oseph Smith, als Vati bei Kerzenlicht aus 

Jakobus 1:5 vorlas: "Fehlt es aber einem von 
euch an Weisheit, dann soll er sie von Gott 

erbitten." Dann las Vati den Bericht von der 
ersten Vision vor. 

Wie ]oseph Smith kniete sich auch Matthew nieder, als 
ob er betete. Plötzlich erstrahlte das Licht einer Taschen­
lampe über ihm, und Daniel sagte andächtig die Zeilen 
auf, die sein Vati mit ihm auswendig gelerot hatte: "Dies ist 
mein geliebter Sohn: Ihn höre!" (]oseph Smith- Lebens­
geschichte 1:17.) 
· Vati erzählte, wie der Vater im Himmel und Jesus Chris­

tus dem jungen Joseph Smith erschienen und ihm sag­
ten, er solle sich keiner der Kirchen, die es damals gab, 
anschließen. 

"Der Herr erwählte ]oseph Smith als seinen Propheten, 
der die wahre Kirche Jesu Christi auf der Erde wieder­
herstellen sollte", sagte Vati. ,Joseph erfüllte treu diese 
Aufgabe." 
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Ein paar Tage später kam Daniels Freund Andy zum 

spielen. Daniel musste immer noch an den Familien­
abend über .Joseph Smith denken. 

W ir gelangen durch das Zeugnis 
des Propheten Joseph Smith 

zum Glauben an Jesus Christus." 
Präsident Dieter F. Uchtdorf, Zweiter 
Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft. 
.Kostbare Früchte der ersten Vision•, 
Liahona, Februar 2009, Seite 5 

Er sagte zu Andy: .Ich kenne einen Propheten, der 
vor langer Zeit gelebt hat- ]oseph Smith. Weißt du 
etwas über ihn?" • 
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FÜR KLEINERE KINDER 

DAS ERSTE WEIB­
NACBTSGESCBENI{ 
Chad E. Phares 
Zeitschriften der Kirche 

"Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn 
hingab. " (johannes 3: 16) 

Nach einer wahren Begebenheit 

1. Es waren noch 
einige Wochen bis 
Weihnachten, aber 
Truman und seine 
Familie hatten schon 
einen Weihnachtsbaum 
aufgestellt. Truman war ganz 
aufgeregt, wenn er an die Ge-

--...,~ 

schenke dachte, die hoff~ 
am WeihnachtsmoJ>g~ unter 
Baum liege'n"wi.lfclen. 

2. Ein paar Tage später kam Truman 
ins Wohnzimmer und entdeckte 
unter dem Baum eine kleine 
Schachtel. Sie war in rotes Papier 
eingepackt und mit einer grünen 
Schleife zugebunden. 

3. Truman war verwirrt. 



4. Die Tage vergingen, und unter dem Baum lagen immer 
mehr Geschenke. Aber Truman fragte sich immer noch, 
was das rote Geschenk mit der grünen Schleife zu be­
deuten hatte . Wer hatte es bloß geschickt? 

Truman freute sich, dass er nun encllich herausfinden 
würde, was darinnen war. 

FÜR ELTERN 

Sie könnten auch verschiedene 
Gegenstände in eine Schachtel 

packen, die Ihrer Familie helfen, an 
die Geburt Jesu Christi zu denken. 
Das könnten Gedichte sein, Bilder. 
Papiersterne, ein Spielzeugschaf, Engel 
oder sonst etwas, was die Kinder an 
die Geburt Jesu erinnert. Schlagen Sie 
die Schachtel in Geschenkpapier ein. 
Öffnen Sie sie an Weihnachten. 

7. Als Truman den Deckel öffnete, sah er ein paar 
kleine Gegenstände. Er holte einen nach dem 
anderen heraus - ein Bild von)esus Christus, ein 
Gedicht über die Geburt)esu und einen Stern. 
Truman zeigte allen das Bild, und Papa las das 
Gedicht vor. 

Ich habe das Päckchen unter den Baum 
gelegt, damit wir uns alle daran erinnern, warum 
wir Weihnachten feiern. 

8. Truman freute sich, als er an)esus dachte. 

Papa, du hast das Päckchen 
unter den Baum gelegt , aber 
ich weiß jetzt. von wem dieses 
Geschenk ist . 
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Nachrichten der Kirche 

Mitglieder der Kirche 
verkünden das Evangelium 
im Internet 
Breanna Olaveson 
Zeitschriften der Kirche 

M issionare in aller Welt sind in den ver­
gangeneo Jahren immer wieder auf 
dieses Problem gestoßen: Nach nur ein, 

zwei Terminen bricht ein Freund der Kirche, der 
eigentlich großes Interesse bekundet hatte, den 
Kontakt ab. Nachforschungen haben ergeben, 
dass die meisten dieser Leute etwas gemeinsam 
haben - sie verlieren nämlich das Interesse, wenn 
sie negative, falsche Äußerungen über die Kirche 
im Internet finden. 

Vor sechs Jahren enthielten 80 Prozent der 
englischsprachigen Treffer für den Suchbegriff 
"Mormon" negative oder fa lsche Informationen. 
Heute s ieht es schon 
besser aus. In eini­
gen Ländern sind 

Die Mitglieder 

spielen im 

Internet eine 

zunehmende 

Rolle, da sich 

immermehr 

Leute dort 

über die Kirche 

informieren 

bis 80 Prozent der Treffer bei der Suche nach 
"Mormon" positive Verweise. 

Wie kommt dieser große Wandel zustande? 
Zusätzlich zu den offiziellen Seiten der Kirche 
gibt es im Internet immer mehr inoffizielle Seiten, 
auf denen man sich positiv über die Kirche äu­
ßert. Einzelne Personen äußern sich in Blogs über 
ihre Wertvorste llungen, und Evangeliumsbotschaf­
ten erscheinen in sozialen NetzWerken. 

Kurz gesagt trägt das Internet- dadurch, wie 
die Mitglieder es nutzen - dazu bei, Menschen zu 
den Vollzeitmissionaren zu bringen. 

Viele Mitglieder haben sich von dem Rat leiten 
lassen, den Eider M. Russell Ballard vom Kolle­
gium der Zwölf Apostel gegeben hat: "Ich möchte 
Sie ... auffordern, dass Sie sich am Austausch 
beteiligen, indem Sie im Internet das Evangelium 
verbreiten und mit einfachen und deutlichen 
Worten die Botschaft der Wiederherstellung 
darlegen. "1 

Es folgen nun ein paar Beispiele, wie Mitglieder 
der Kirche das Internet nutzen, um das Evange­
lium auf einfache, aber doch wirksame Weise zu 
verbreiten. 

Das neue M ormon.org 
Mormon.org, eine offizielle Website der Kirche 

und ein gut genutztes Werkzeug für die Missions­
arbeit, wird so umgestaltet, dass der Benutzer 
direkt mit Mitgliedern, die ein persönliches Profil 
angelegt haben, Kontakt aufnehmen kann. 

Das neue Mormon.org wird ab Mitte 2011 in 
verschiedenen Sprachen verfügbar sein, zunächst 
in Spanisch und Portugiesisch. Dort können die 
Mitglieder dann ein Profil anlegen und von ihren 
Glaubensansichten und ihrer Lebensweise berich-

ten. Besucher der Website können diese Profile 
ansehen und direkt von den Mitgliedern mehr 
über die Kirche erfahren. 

"Wir möchten, dass die Besucher der 
Website Mitglieder der Kirche kennenlernen 
und Kontakt zu ihnen aufnehmen", erklärt 
Ron Wilson, Leiter des Bereichs Internet und 
Marketing in der Missionsabte ilung der Kirche. 

(Mehr zu diesen Profilen und den weiteren 
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Funktionen auf der neuen Seite Mormon.org 
erfahren Sie in dem Begleitartikel.) 

Die More Good Foundation 
Die More Good Foundation (Stiftung .Mehr 

Gutes") ist eine gemeinnützige Organisation, die 
von Mitgliedern ins Leben gerufen wurde, damit 
die Kirche im Internet positiv dargestellt wird. 
Diese Stiftung unterliegt zwar nicht der Aufsicht 
der Kirche und wird von ihr auch nicht geför­
dert, aber sie spielt doch eine große Rolle dabei, 
die Kirche im Internet in einem positiveren Licht 
darzustellen. 

Die Gründer der Stiftung befassten sich zu­
nächst einmal mit Suchmaschinen und damit, 
nach welchen Kriterien sie Treffer auswählen. 
So entdeckten sie etwa, dass die beliebte Such­
maschine Google pro Trefferliste nur zwei Mal 
die gleiche Internetseite anzeigt. Das bedeutet, 
auch wenn LDS.org hunderte passende Seiten zu 
bieten hat, werden nur zwei auf der Trefferliste 
angezeigt. Somit war viel Platz für Verweise auf 
Seiten mit negativen Inhalten, die mit der Kirche 
als Institution gar nichts zu tun haben, und die 
Menschen schienen davon magisch angezogen zu 
werden. 

.Sie schauen lieber, was Leute wie du und ich 
dazu zu sagen haben, als einer Organisation zu 
vertrauen", meint]onathan]ohnson, Präsident der 
More Good Foundation . • Wenn man dieses Prin­
zip kennt, wird einem auch klar, warum unsere 
Führer uns sagen, dass wir als Mitglieder mehr 
erreichen können. Wir wollen die Mauern umge­
hen, die entstehen, wenn die Leute merken, dass 
jemand in offizieller Funktion handelt." 

Die Stiftung hat die Rechte für über 1400 URLs 
erworben und Mitglieder der Kirche dafür gewon­
nen, Internetseiten zu gestalten, auf denen es um 
Grundsätze des Evangeliums geht. Sie hat schon 
320 Seiten in zwölf Sprachen angelegt. Außerdem 
hat sie über 1900 Videos bei YouThbe eingestellt, 
damit Menschen, die nach der Kirche suchen, mehr 
Chancen haben, die Wahrheit zu finden. 

Blogs 
Für Mitglieder, die nicht über die Zeit oder die 

Fähigkeiten verfügen, eine ganze Website zu ge­
stalten, ist ein Blog eine bequeme Alternative. Ein 
Blog (Kurzform von • Weblog" = lntemettagebuch) 

ist eine einfache lnternetseite, die man leicht pfle­
gen kann und die gewöhnlich auch nichts kostet. 

Hunderte Mitglieder der Kirche in aller Welt 
nutzen ihren Blog, um ihren Angehörigen und 
Freunden etwas über die Kirche zu erzählen. Für 
jemanden, der einen Blog führt, ist es ganz nor­
mal, über das zu schreiben, was ihm wichtig ist. 
Da kann man also ganz ungezwungen etwas über 
das Evangelium berichten. 

Eine junge Mutter, die im Internet über ihren 
Glauben schreibt, hat inzwischen eine treue Fan­
gemeinde. Stephanie Nielson fing einen Blog an, 
nieniedialogues.blogspot.com, wo sie über ihr Le­
ben als Hausfrau und Mutter berichtete. Sie führte 
ihn auch weiter, nachdem sie 2008 einen Flug­
zeugabsturz überlebt hatte - sie hatte sichtbare 
Narben davongetragen, aber in geistiger Hinsicht 
war sie neu belebt. 

Stephanie schreibt in ihrem Blog über das 
Evangelium, außerdem gibt es dort eine große 
Schaltfläche mit einem Link zu LDS.org. Auch 
bietet sie dem Besucher ein kostenloses Exemplar 
ihres .Lieblingsbuches" - das Buch Mormon - an, 
das sie .an jeden Ort der Welt ... an jeden!" zu 
schicken bereit ist. 

Soziale Netzwerke 

Millionen Menschen sind in Facebook, Twitter 
und YouTube miteinander verbunden, und die 
Mitglieder der Kirche verbreiten auch dort das 
Evangelium. 

Informationen verbreiten sich in sozialen Netz­
werken schnell und einfach, darum ist dies ein 
bequemer Weg, etwas über das Evangelium kund­
zutun. Auf LDS.org haben alle Artikel in der .Gos­
pel Library" die Funktion .Share" (\Veitersagen). 
Damit kann der Benutzer ganz unkompliziert 
Links zu Artikeln aus den Zeitschriften der Kirche, 
Ansprachen von der Generalkonferenz oder Leit­
faden an diverse soziale Netzwerke schicken. 

Registrierte Mitglieder eines sozialen Netzwerks 
können auch Fan der offiziellen Facebook-Seiten 
der Kirche werden. Die Kirche hat über 280.000 
Fans, das Buch Mormon über 162.000 Fans und 
rausende weitere Benutzer haben sich bei anderen 
Seiten registriert, die mit der Kirche zu tun haben. 
Wenn ein Facebook-Benutzer sich einer Gruppe 
anschließt und dort mitmacht, werden seine 
Freunde benachrichtigt. Somit wurden die Freunde 
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hundemausender Facebook-Benutzer durch Face­
book auf die Kirche aufmerksam gemacht. 

Mitglieder der Kirche verwenden auch Twitter, 
ein soziales Netzwerk, mit dem man kurze Nach­
richten (.Tweets") über das Internet verschicken 
kann, um sich über das Evangelium auszutauschen. 
Bemerkenswerterweise war am Konferenzwo­
chenende im April 2009 die Generalkonferenz das 
Top-Thema bei Twitter2, das bedeutet: Sie wurde in 
mehr Tweets erwähnt als irgendein anderes Thema. 

Oie Kirche ist auch bei YouTube präsent, einer 
beliebten Website, auf der Videos eingestellt wer­
den können. Dies ist bei Mitgliedern und Nicht­
mitgliedern gleichermaßen auf positive Resonanz 
gestoßen. Jedes Video aus der Rubrik .Mormon 

Messages" und alle anderen, die bei YouTube ge­
speichert sind, können problernlos in einen Blog 
eingefügt oder an E-Mail-Adressen, Facebook 
oder Twitter weitergeschickt werden. 

Mitgliedern, die interessierte Menschen finden 
wollen, bietet das Internet Möglichkeiten, die 
noch vor einer Generation unvorstellbar waren. 
So wie sich die Technik weiterentwickelt, entwi­
ckeln auch die Mitglieder immer mehr übung da­
rin, das Evangelium an andere weiterzugeben. • 

ANMERKUNGEN 
1. M. Russell BaUard, .Die Verbreirung des Evangeliums mit­

hilfe des lnternets", Liahona, ]uni 2008, Lokalteil, Seite N3f. 
2 .• Top Twiner trend: LDS General Conference", Mary 

Richards, ksl.com, 6. April 2009. http://www.ksl.com/ 
?nid=148&sid=6074101 

Neugestaltung von Mormon.org 
schafft Verbindung zwischen Mitgliedern 
und Freunden der Kirche 

Seit ihrem Start im Jahr 2001 hat die Seite 
Mormon.org vielen dazu verholfen, offene 
und ehrliche Antworten auf ihre Fragen 

über die Kirche zu bekommen. Diese Antworten 
stammten größtenteils vom Hauptsitz der Kirche. 

Die aktuelle Version von Mormon.org - die 
auch eine völlig neue Aufmachung aufweist­
bietet nach wie vor viele Antworten sowie die 
Möglichkeit, mit den Missionaren Kontakt aufzu­
nehmen. Doch jetzt kommen, dank einer neuen 
Funktion auf der Website, viele Antworten direkt 
von Mitgliedern aus aller Welt. 

Besucher der neuen Seite - die ab Mitte 2011 
auch in anderen Sprachen als Englisch vorhan­
den sein wird - können tausendeProfilevon 
Mitgliedern nach Geschlecht, Alter, ethnischer 
Herkunft, religiösem Hintergrund und anderen 
Kriterien filtern, um Mitglieder zu finden, die 
ihnen ähnlich sind. Auf der Profilseite kann man 
Zeugnisse lesen, weitere Fragen stellen und 
in manchen Fällen auch eine Verknüpfung zu 
Mitgliedern der Kirche in sozialen Netzwerken 
herstellen. Dieser direkte Kontakt auf Augen­
höhe ermöglicht es anderen, die Kirche einmal 
aus nicht ganz so offizieller Perspektive zu 
betrachten. 
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2011 auch in 
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.wenn jemand im Internet nach Informationen 
sucht, schenkt er der Meinung von Menschen 
seinesgleichen mehr Glauben als dem, was eine 
Organisation über sich selbst aussagt, vor allem, 
wenn es sich um eine Religionsgemeinschaft 
handelt", sagt Eider Richard G. Hinckley, Direktor 
der Missionsabteilung. "Darum sind die Profile der 
Mitglieder so ein wertVoller Bestandteil der neuen 
Fassung von Mormon.org." 

Die neue Seite Mormon.org ist in vier große 
Bereiche aufgete ilt, und bei jedem geht es um 
einen bestimmten Aspekt der Kirche: unsere 
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IN DEN NACHRICHTEN 

Mitglieder, unsere Wertvorstellungen, unser Vereinfachte der Basskoppel gespielt werden 
Glaube und häufige Fragen. Orgelnoten im können. Das Buch enthält zwar 

einige Erläutenmgen, doch ist 
Unsere Mitglieder Internet abrufbar es kein Lehrbuch zum Erlernen 

In diesem Bereich befinden sich die Profile der E in "Notfallpaket" für Orga- des Orgelspiels. Vielmehr ist es 
Mitglieder. Hier können Interessierte mehr über nisten mit wenig Erfahrung als Starthilfe für Klavierspieler 
das Evangelium erfahren, indem sie Menschen an der Orgel soll die Gesangs- gedacht, die keine Erfahrung mit 
.kennenlernen", die ein Zeugnis vom wiederher- begleitung in der Abendmahls- der Orgel haben und nur wenig 
gestellten Evangelium erlangt haben. versammlung etwas einfacher Zeit zum Üben haben . 

,,Andere Leute können bisherige falsche Vor- machen. Zwei neue Bücher, Das Projekt, das Ende 2008 
Stellungen von der Kirche besser ablegen, wenn Manual-Only Hymns for Organ in Angriff genommen wurde, 
sie einen Mormonen kennenlernen", meint Ron (Lieder für Orgelbegleitung nur wurde vom ehemaligen Organis-

~f. Wilson, Leiter des Bereichs Internet und Marketing mit Manual) und Transjorma- ten des Tabernakelchors, Robert 
in der Missionsabteilung .• Sie stellen fest, dass das tions (Liedergänzungen), wur- Cundick, geleitet. Unterstützt 
Negative, was sie vielleicht über die Kirche gehört den erstellt, um Klavierspielern wurde er dabei vom derzeitigen 
haben, nicht zu dem passt, was ihre Freunde aus den Obergang zur Orgel zu Organisten, Richard Elliott, und 
der Kirche ihnen vorleben." erleichtern. einer Gruppe von Organisten 

Manual-Only Hymns for Or- von der Brigham-Young-Univer-
Unsere Wertvorstellungen gan (Lieder für Orgelbegleitung sität und der BYU Idaho. • 

Im Bereich .Unsere Wertvorstellungen" wird nur mit Manual) ist eine Samm-
gezeigt, was die Mitglieder aus ihrem Glauben Jung von 38 beliebten Kirchen- Die heiligen heraus tun. Es werden einige Schwerpunkte Iiedern, die ohne Pedal gespielt 
der Kirche erläutert, unter anderem humanitäre werden können. Transjorma- Schriften in 
Hilfe, Familie, Bildung und Ausbildung, Dienen tions (Liedergänzungen) enthält Cebuano und 
und Genealogie. Dieser Bereich soll den Freun- für diese 38 Lieder Anfange und Tagalog online 
den der Kirche helfen, unsere Lehren mit der Abschlüsse, die ergänzt werden 
Lebensweise der Mitglieder in Verbindung zu können, um aus einem Lied Mu- verfügbar 
bringen. sik für das Vor- oder Nachspiel D ie Ausgabe der Dreifach-

zu machen. Beide Bücher kön- kombination, die das Buch 
Unser Glaube nen im Internet kostenlos her- Mormon, das Buch Lehre und 

Im Bereich .Unser Glaube" werden grund- untergeladen werden. Gehen Sie Bündnisse und die Köstliche 
legende Lehren der Kirche vorgestellt. Alles in auf music.lds.org, klicken Sie auf Perle umfasst, ist jetzt im Inter-
diesem Bereich gibt Antwort auf die Frage: .was Learning Materials, dann auf net auf Cebuano und Tagalog 
glauben die Mormonen?" Außerdem findet man Accompanying Others, dann zu finden. Beide Fassungen sind 
hier mehr Informationen zu anderen Bereichen auf Manual-Only Hymns for unter scriptures.lds.org/ceb bzw. 
der Website. Der Internetbesucher kann etwas Organists. Exemplare des Bu- scriptures.lds.org/tgl abrufbar. 
über unseren Glauben an]esus Christus als unse- ches mit Spiralbindung können Auf den Internetseiten gibt 

:1 ren Erlöser erfahren, über die Wiederherstellung Sie unter http://creativeworks es auch Fußnoten, Karten und 
des Evangeliums, über ] oseph Smith, den Plan .byu.edu/catalog!Viewltem Fotos; außerdem kann der Leser 
der Erlösung, das Buch Mormon und über andere .aspx?item=SM021 erwerben. die Schriften markieren und 
Themen. Im Gegensatz zu den verein- nach einzelnen Wörtern suchen. 

fachten Gesangbuchliedern für Auf der Internetseite mit den 

or Häufige Fragen Klavierbegleitung enthalten die Schriften sind nun 17 Sprachen 

er Die Mitglieder der Kirche erstellen den Inhalt Begleitungen Notensätze für vertreten, in naher Zukunft sol-

n für diesen Bereich, indem sie in ihren Profilen jede Hand, die auf den verschie- len noch Japanisch, Indonesisch 
Fragen beantworten. Sie beantworten häufige Fra- denen Orgelmanualen oder mit und Thai dazukommen. • 
gen mit iliren eigenen Worten und ermöglichen 
dem Internetbesucher somit, von den Mitgliedern 
selbst etwas über die Kirche zu erfahren. • 
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NEUES ÜBER DEN TEMPELBAU 

Tempel in Vancouver geweiht 
Präsident Thomas S. Monson 

weihte am 2. Mai 2010 den 131. 
Tempel der Kirche am Stadt­
rand von Vancouver in British 
Columbia. Fast 40.000 Men­
schen besichtigten den Tempel 
während der Tage der offenen 
Tür, die zwei Monate nach den 
olympischen Winterspielen 2010 
in Vancouver stattfanden. Der 
Vancouver-British-Columbia­
Tempel in Kanada wird von 
Mitgliedern aus British Colum­
bia und aus dem Norden des 
OS-Bundesstaates Washington 
genutzt. Die Kirche hat jetzt in 
Kanada acht Tempel in Betrieb 
oder angekündigt. 

Gila-Valley-Arizona-Tempel 
geweiht 

Präsident Thomas S. Monson 
hat den Gila-Valley-Arizona­
Tempel am 23. Mai 2010 in drei 
Sessionen geweiht. Der Tempel 
wird von Mitgliedern aus dem 
Südosten Arizonas und dem 
Südwesten von New Mexico 
genutzt. Der Tempel befindet 
sich im Südosten Arizonas, 
nicht weit von der Gegend, wo 
Präsident Spencer W. Kimball 
(1895-1985) aufgewachsen ist. 
Dieser Tempel ist der dritte 
in Arizona, zwei weitere (in 
Gilbert und in Phoenix) wurden 
angekündigt. 

Cebu-Tempel in den 
Philippinen geweiht 

Präsident Thomas S. Monson 
hat am 13. Juni 2010 den zwei­
ten Tempel in den Philippinen 
geweiht. Der Cebu-Tempel 
in den Philippinen ist 563 
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Kilometer vom Manila-Tempel 
entfernt. Der Tempel wird nun 
von über 200.000 Mitgliedern 
aus den Regionen Visayas und 
Mindanao genutzt. Über 45.000 
Menschen besichtigten den Tem­
pel während der zweiwöchigen 
Tage der offenen Tür. Am Abend 
vor der Weihung präsentierten 
mehr als 3000 Jugendliche eine 
kulturelle Darbietung. 

Erster Spatenstich in 
Brigham City, Utah 

Am Samstag, dem 31. Juli 
2010, fand um 9:00 Uhr der 
erste Spatenstich für den 
Brigham-City-Utah-Tempel statt. 
Boyd K. Packer, Präsident des 
Kollegiums der Zwölf Apostel, 
führte den Vorsitz bei diesem 
Ereignis, das an die Pfahlzen­
tren im gesamten Tempeldistrikt 
übertragen wurde. Der Brigham­
City-Utah-Tempel wurde bei der 
Generalkonferenz am 3. Oktober Am 29. August 

2009 angekündigt. Es ist der 14. 2010 wurde der 

Tempel, den die Kirche in Utah Kiew-Tempel 

in Betrieb nehmen wird. in der Ukraine 

geweiht 

Tempel in Kiew geweiht 
Der Kiew-Tempel in der 

Ukraine wurde am 29. August 
2010 in drei Sessionen geweiht, 
die im ganzen Tempeldistrikt 
übertragen wurden. Vom 7. bis 
21. August fanden die Tage der 
offenen Tür statt, am 28. August 
gab es eine kulturelle Darbie­
tung. Angekündigt wurde der 
Tempel am 20. Juli 1998. Die 
Bauarbeiten begannen am 
23. Juni 2007. Er ist der erste Tem­
pel der Kirche in Osteuropa und 
der elfte auf dem europäischen 
Kontinent. Der Kiew-Tempel 

wird von Mitgliedern aus 13 Län­

dern genutzt. 

Laie-Tempel erneut geweiht 
Nach umfangreichen Renovie­

rungsarbeiten wurde der Laie­
Hawaii-Tempel am 21. November 
2010 in drei Sessionen geweiht. 
Dem voran gingen Tage der offe­
nen Tür vom 22. Oktober bis 13. 
November sowie eine kulturelle 
Darbietung am 20. November. 
Die erneute Weihung wurde in 
die Distrikte des Laie-Hawaii­
Tempels und des Kona-Hawaii­
Tempels übertragen. Dieser Tem­
pel war der fünfte der Kirche. 
Er wurde 1919 von Präsident 
Heber]. Grant geweiht und 
1978 von Präsident Spencer W. 
Kimball erneut geweiht. • 
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LESERBRIEFE 

Der Liahona bewirkt Veränderungen 
Ich möchte Ihnen für die Botschaften danken, die 

jeden Monat im Liahona erscheinen. Sie helfen mir sehr. 
Mit ihrer Hilfe kann ich jeden Tag besser leben. Immer 
wenn ich entmutigt bin und glaube, das Leben sei zu 
schwer, lese ich eine Botschaft aus dem Liahona und alles 
ändert sich. Vielen Dank für alles, was Sie tun - für mich 
und für viele andere. 
Edgar Celestino, Texas, USA 

Durch das Internet in Verbindung bleiben 
Ich ließ mich 1990 taufen und besuchte immer die 

Versammlungen der Kirche. Doch vor kurzem wurde 
ich als Soldat einer Friedenstruppe in ein anderes Land 
geschickt und kann nun keine Versammlungen mehr be­
suchen. Ich kann aber mit der Kirche in Kontakt bleiben, 
indem ich die Zeitschriften im Internet lese. Dies ist eine 
wahre Inspiration für mich. Ich spüre den Geist so stark, 
wenn ich die Worte unseres Propheten und der anderen 
Führer der Kirche lese. Das Abendmahl fehlt mir, aber ich 
weiß, dass der Vater im Himmel Verständnis für meine 
Lage hat. Vielen Dank für die Zeitschriften im Internet. 
Olukunbi Orimoloye, Nigeria 

Bitte senden Sie Ihre Mitteilungen oder Anregungen an: 
liahona@ldschurch.org. Wir behalten uns vor, Einsen­
dungen zu kürzen oder klarer zuformulteren. • 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Wir bitten um Artikel 
Verlief Ihr Weihnachtsfest einmal nicht so, wie Sie es 

gern wollten oder wie Sie es geplant hatten? Vielleicht 
waren Sie krank, hatten einen geliebten Menschen 
verloren, waren bei der Armee, an der Universität 
oder von Ihren Angehörigen und Freunden getrennt. 
Wie haben Sie den Erlöser und seine Geburt in dieser 
Situation gefeiert? Bitte beschränken Sie Ihren Beitrag 
auf höchstens 500 Wörter, kennzeichnen Sie ihn mit 
.. Christmas Celebrations" und schicken Sie ihn an 
liahona@ldschurch.org. • 

ANREGUNGEN FÜR DEN 
FAMILIENABEND 

Viele Artikel und Beiträge in dieser Ausgabe 
können Sie für den Familienabend verwenden. 
Hier einige Beispiele: 

,.Ein Geschenk, das große Sorgfalt 
verdient", Seite 26: Eider Neil L. Anderson erzählt 
ein paar Beispiele, wie der Heilige Geist Menschen 
führt. Sie können einige dieser Beispiele lesen und dann alle in der 

Familie fragen, wann sie schon einmal den Heiligen Geist gespürt haben. 

Für kleine Kinder könnten Sie Gegenstände zeigen, die die Segnun­
gen des Heiligen Geistes darstellen, z. B. der Heilige Geist ist wie eine 
Decke, weil er uns tröstet (siehe Johannes 14:26), ein Kompass, weil 
er uns den Weg zeigt (siehe 2 Nephi 32:5), und wie Seife, weil er uns 
erkennen lässt, wenn wir durch das Sühnopfer rein gemacht wurden 
(siehe 2 Nephi 31 :17; 3 Nephi 27:20). 

,. Weihnachtstraditionen der Siebziger", Seite 32: Lesen Sie ein 
paar der im Artikel genannten Traditionen und fragen Sie dann, welche 
Weihnachtstraditionen Ihrer Familie am besten gefallen. Gibt es viel­
leicht neue Traditionen, die Sie übernehmen möchten? 

.. Ein besonderer Gast", Seite 68: So wie die Familie in der Ge­

schichte könnten Sie des Geburtstages des Propheten Joseph Smith ge­
denken, indem Sie sich mit der ersten Vision befassen. Sie können auch 
eine Konferenzansprache über Joseph Smith lesen (siehe beispielsweise 
Tad R. Callister, ,.Joseph Smith- der Prophet der Wiederherstellung", 
Liahona, November 2009, Seite 35ft.). 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Die Mission des Heilands schätzen lernen 
Einer unserer schönsten Familienabende hat uns geholfen, das 

Leben und die Mission des Heilands mehr zu schätzen. Jeder aus der 
Familie sollte Schriftstellen heraussuchen, in denen von den Händen, 
Augen, Füßen oder dem Mund des Erlösers die Rede war. Dann lasen 
wir einander diese Verse vor: Die Hände des Heilands heilten den 
Aussätzigen, mit seinen Füßen ging er über das Wasser, aus seinen 
Augen liefen Tränen am Grab des Lazarus. Wir sprachen auch über die 
Wunden am Körper Jesu und darüber, dass sein Opfer vollkommen 
war. Unser Gespräch über Leben und Wirken Jesu Christi lud den Geist 
ein, und so konnte jeder aus der Familie Zeugnis von unserem Erlöser 
geben. 

Oavid R. Anderson, Utah, USA • 
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BIS AUFS W IEDERSEHEN 

WEIHNACHTEN 
IM WEINGARTEN 
Larry Hiller 
Zeitschriften der Kirche 

Es ist Ende Dezember. Kühler Nebel bedeckt 
die kahlen Weinstöcke in der Dunkelheit vor 
der Morgendämmerung. Es ist ganz still im 

Weingarten. Nur in einem Teil des Weingartens 
hört man Stimmen und das Knistern eines hellen 
Lagerfeuers. Es ist Weihnachtsmorgen. Überall 
sonst in diesem Talliegen die Menschen gemüt­
lich im warmen Bett oder scharen sich um den 
Weihnachtsbaum, um fröhlichen Kindern zuzuse­
hen. Doch nicht diese kleine Gruppe im Weingar­
ten. Sie sind gekommen, um etwas zu schenken. 

Um die Bedeutung dieses Geschenks zu 
verstehen, muss man w issen, dass dieser Wein­
garten in Madera in Kalifornien im Rahmen des 
Wohlfahrtsprogramms der Kirche betrieben 
wird. Hier werden jedes Jahr 180.000 kg Rosinen 
erzeugt. Die Hälfte der Ernte steht am Ende in 
den Regalen der Vorratshäuser des Bischofs. Die 
andere Hälfte wird für humanitäre Hilfsaktionen 
in aller Welt verwendet. Gemeinden und Zweige 
aus acht Pfählen haben bestimmte Aufgaben zu 
erfüllen und sind für die Pflege bestimmter Rei­
hen im Weingarten verantwortlich. 

Zu den wichtigsten Aufgaben gehört es, die 
Weinstöcke zu beschneiden. Die verwachsenen 
Weinstöcke müssen so ausgeschnitten und zurück­
geschnitten werden, dass nur ein paar wenige Ru­
ten übrig bleiben, die dann wieder Früchte tragen. 
Ohne dieses Zurückschneiden im Winter würde 
der Weingarten überwuchern. Zu viele Reben kann 
die Wurzel nicht verkraften. Dann werden nicht ge­
nügend Trauben erzeugt; es gibt keine gute Ernte. 

Warum macht man diese Arbeit am Weih­
nachtsmorgen? Weil viele Mitglieder d ieser 

80 Li a h o n a 

Was bringt eine Gruppe Heiliger der Letz­
ten Tage dazu, an Weihnachten ihr Haus 
zu verlassen, um einen Tag langfleißig 
zu arbeiten? Ihr Wunsch, demjenigen zu 
dienen, dessen Geburt wir feiern. 

Gemeinde von Beruf Feldarbeiter sind, die Wein­
stöcke und Obstbäume beschneiden. In dieser 
Jahreszeit arbeiten sie sehr fleißig, und dies ist 
ihr erster freier Tag seit mehreren Wochen. Es ist 
Weihnachten - und sie verbringen den Tag im 
Weingarten der Kirche. In den letzten 15 Jah-
ren haben sie 8 Weihnachtstage hier verbracht. 
Für diese Mitglieder der spanischsprachigen 
Gemeinde Madera 3 ist dies ihr Geschenk an EI 
Nifio - das Christkind. 

Ein Arbeiter, Miguel Chavez, erklärt, dass sie 
auf diese Weise etwas zurückgeben können 
für all die Segnungen, die sie vom Herrn emp­
fangen: • Wir tun etwas für bedürftige Familien. 
Unser kleiner Beitrag ist für andere ein großer 
Segen." Ein anderes Gemeindemitglied sagt 
schlicht: .Eine bessere Arbeit kann man gar nicht 
machen, denn dies ist Gottes Weingarten." 

Und so beschneiden, umwickeln und befestigen 
die Mitglieder der Gemeinde Madera 3 an diesem 
Weihnachtstag die Weinstöcke, für die sie zustän­
dig sind. Und wenn sie damit fertig sind, bearbei­
ten sie noch einen Teil der Reihen nebenan, für 
die andere Gemeinden zuständig sind. Es ist ein 
Geschenk, das eines Königs würdig ist. • 



Arbeiter im Weinberg,, Gemälde von J. Kirk Richards ]esus Christus sagt: "Ich bin der Weinstock, 

ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt. und in 
wem ich bleibe, der bringt reiche Frucht; denn getrennt 

von mir könnt ihr nichts vollbringen. " (johannes 15:5) 
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die Hirten vor 

üssen wir beschlie­

ßen. ,Wrr wollen das Ereignis 

sehen, das uns der Herr verkünden ließ"', 

schreibt Präsident Dieter F. Uchtdorf, Zweiter 

Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft . • Es 

muss unser Herzenswunsch sein. Machen 

wir uns auf, um den Heiligen Israels in der 

Krippe, im Tempel, auf dem Berg und am 

Kreuz zu sehen. Mögen wir, wie die Hirten, 

Gott für diese Nachricht großer Freude 

preisen und loben!" Siehe .Erkennen 

wir den Messias?", Seite 4 


